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POLITIK 


Appell sh Supermächte: Grie- 
chenfends-Ministerpräsident Pa- 
pandreou und Rumäniens Staats- 
und Parteichef Ceausescu haben 
meinem gemeinsamen Appdl die 
USA und die Sowjetunion aufge- 
fordert, die Verhandlungen, über 
. ^ttelstre^enraketen in Europa 

wip dpr a iifalTTPhmpn ' g fn e n Hin - 

.ireis auf fiter Diafogbeidtschaft 

- beider Supermächte sehen Beob- 
achter in der Ankündigung, daß 
sich die Außenminister Gromyko 
und Shultz in Stockholm zu ei- 

- nem Meinungsaustausch treffen 
_ werden. (S. 1) 

Urteil für Spionage: Zu lebens- 
langer Haft wegen Spionage für 
die Sowjetunion wurde in Kap- 
stadt der frühere Kommandeur 
des Marinedocks im Flottenzen- 
trurn Simonstown, der deutsch- 
stämmige Kommodore Dieter 
Gerhardt, verurteilt 

Absage Castros: Zwischen den 
USA und Kuba kann es nach den 
Worten von Staatschef Castro so 
lange keine Verständigung geben, 
wie US-Präsident Reagan darauf 
beharre, daß die Sowjetunion und 
Kuba Urheber der Konflikte in 
Mittelamerika seien. 

Bombenanschlag: Erheblichen 
Sachschaden verursachte ein 
Bombenazischlag auf das Statisti- 
sche Landesamt in Hamb urg. Die 
vermutlich aus einem Feuerlö- 
scher gefertigte Bombe zerstörte 
etwa ffl Fenster an der Rückfront 
des Gebäudes. : 


Skagari unter Arrest; Neuer star- 
ker Mann nach dem Militärputsch 
in Nigeria ist Generalmajor Mo- 
hammed Buhari. ln einer Rund- 
funkansprache teilte er mit, er sei 
zum Chef der MUtfärregiemng 
und Oberbefehlshaber der Streit- 
kräfte ernannt worden. Der ge- 
stürzte Präsident Shifgari und die 
Mitglieder seiner Röperung ste- 
hen unter Arrest Buhari ver- 
sprach, die Beziehungen zur Opec 
aufrechtzuerhalten und alle Ver- 
trage zu respektierei| 

Botschaft Moskaus: Höhere Ver- 
teidigungsanstrengungen haben 
Partei, Staat und Regierung der 
Sowjetunion in eider Grußbot- 
schaft zum Jahreswechsel an die 
Bevölkerung ange^ündigt Von 
allen werde äußerste Wachsam- 
keit, Selbstkontrolle und Arbeit 
verlangt < 


Einsatzbereit: • Mit Beginn des 
neuen Jahres sind die ersten Per- 
shing-2-Raketeö; in der Bundesre- 
publik und das-erste Kontingent 
der in Großbritannien stationier- 
ten Marschfh^fkorper einsatzbe- 
reit Das wurde in Bonn und Lon- 
don bestätigt Eternit ist die erste 
Phase der l^TÖ -Nachrüstung 
vollzogen. j 

Polen: Angesichte,' starker Kritik 
aus der BevöSmrung hat War- 
schau die für Anfang dieses Jah- 
res geplante Erhöhung der Nah- 
ran^mittelpreffläauf unbestimm- 
te Zeit verschöbe^ (S. 1) 
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99 Wer Frieden muß bei 
sich selbst anfiang^ und darf an- 
dere nicht verleu2ä(?n ’ 

Der trOhere Verteid^mfcsmimster Bans 
Apä in totervief der M Bfld am 

Sonntag“ über die ^Awätorderung des 
Schriftstellers GOnterjCkass zur „Wehr- 
kraftzersetzung“ 
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Außenhandel: Ihr voraussichtlich 
drittbestes Ergebnis im Aüßen- 
handelsbereteh wirddieBuQdes- 
republlk 1983 äufweisen. Der 
Überschuß in der Handelsbilanz 
wird mit rund 42 Milliarden DM, 

. das Aktivuna der T <rtnngshifcm7_ 
mit 8,6 MiHiäTripri^eranschlagt 

Anwerbestopp greift: Seit Be- 
ginn des Anwerbestoppsfüraus- 
ländischeArbeitndMaer vor zehn 
Jahren, ist die Aüsländerbeschäf- 
tigung in der. Bundesrepublik um 
mehr als 30 Prozent auf 1,7 Millio- 
nen zurückgegangen. 

EG will • sparen: . Im Gemein- 
schaflshauslralt^ *84' fehlen bis zu. 
4,5 Milliarden DM, um vorausseh- 


bare Zahlungsverpflichtungen zu 
finanzieren. Ais ersten Schritt will 
die Kommissipn’ Einsparunqen 
bei der „Verwöfttmg“ der Agrar- 
märkte vornehmen. (S. 10) 

- - t-t: 

Baupreise: Daifieutsche Bauge- 
werbe erwartet für 1984 eine Be- 
grenzung der^Preiserhöhungen 
. auf etwa drei Rezent, felis „die 
'Kosten nicht äuadem Ruder lau- 
fen“. (S. 9) \- 

Hohes Risiko:. "Vor Investitionen 
in Brasilien, Marokko, Irak, Iran 
. und den Philippinen wird in Gut- 
achten internationaler Beraterfir- 
men gewarnt B&pfotalen werden 
u.a. Singapur, Algerien und Tai- 
wan. i-L 


KULTUR 


TrterfeiertrScan 200C!jähriges Be- 
stehefe und damit den Status als 
Jdteste Stedt Deutschlands“ will 
; Trißfin 'diesem Jato mit rund 1Ö0 
Veranstaltungen - Tagungen, 
Kopz^rten, Ausstellungen, Bal- 
len,- Tbeaterauffiihrimgen und 
Weinfestea- feiern. 


r- 


Sprayer von Zimch: Die Auslie- 
ferung des Schweizer Aktions- 
künstlers Haraf^Nageli an sein 
Heimatland ist ; ~ 
das Schleswig-: 
iandesgericht 
seldorf lebt, 
neun Monat 


SPORT 


: Fußball: Trainer Heinz Höher un- 
terschrieb einen Vertrag beim ab- 
stiegsbedrohten Bundesliga-Klub 
' li pC Nürnberg. Der Vertrag läuft 
vore^AÄE-Sfesonenda IS. 12) 

EissclineUaiifi Monüs* JTßJzner- 
Pflug stellte in Inzell den 60. üeuv 
sehen ' Rekord ihrer 16jährigen 
Karriere auf Über 1000 Meter lief 
sie L23.47 Minuten. (S. 11) 
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AUS ALLER WELJ 


4984“ tabu: George Orwdls Gel- 
otterter Roman v „1984“ bleibt 
auch im realen Jahr 1984 in der 
Sowjetunion streng verböten. Of- 
fenbar fürchtet Moskau, die vielen 
Parallelen zwischen Örwells ima- 
ginarem Staat „Oceania“ und so- 
wjetischer Wirklichkeit (S. 14) 


MasSttikeilerex: 
schlagen, Knüpft 
gingen Süvestq' 
ferbige Ami 
aufeinander losfto 


Wetter. Bewölli 
gen. 4 bis 8 Graif 


Anftprrtem lesen Sie in dieser Aisgabe: 


Meinungen: Die SPD auf der Su- 
che nach einem neuen Godesberg. 
VonHeinzHeck 
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«omb nrg: Dürfen die Eltern in 
Zukunft die - Schulfonn -a™ 

mehr wählen? 
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• „Li«*»» cirh «nie: Das Land 
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Carstens: MfeiB 
dent aller Büipr 
seiner AmtszeiC 


ÄGt Kanonen- 
ün und Fäusten 
500 weiße und 
>t in Frankfurt 
Verletzte. 
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und Leser- 
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Ziel war Präsi- 
- Erste Bilanz 
S.8 


annisten suwsicneuiie-"* ce 

wird zumGrab der Sowjets 8,5 

USA: Uaesco-Entschfed-entiiMt 

. Sä der UNO. Ihm 
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Motorsport: Ptfsche entwickelte 
eigens ein Autofür die Wustemal- 
lyeParis-DakaiJ S.12 

|„ Rummelplatzge- 
ARD-Vorahend- 
Episoden S.12 
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sehen in Treffen 

Gromyko „positives Element“ 

Auch Genscher spricht in Stockholm mit dem Moskauer Außenminister 

^R. MONIAC/DW. Bonn/Washington Die Begegnung zwischen Shultz 


Die Aussichten auf einen Neube- 
ginn des Ost-West-Dialogs haben sich 
wenige Wochen nach der Unterbre- 
chung der Abrüstungsgespräche in 
- Genf und Wien am Jahresanfang er- 
heblich verbessert Auch die USA 
hoffen nach Angaben aus Regie- 
rungskreisen, daß das für Januar ge- 
plante Treffen von Außenminister 
George Shultz mit seinem sowjeti- 
schen Amtskollegen Andrej Gromy- 
ko die Grundlage für einen Neube- 
ginn in den amerikanisch-sowjeti- 
schen Beziehungen schafft. 

Die Außenminister beider Groß- 
mächte werden sich bei der Eröff- 
nung der 35-Staaten-Konfezenz über 
Vertrauensbildung und Abrüstung in 
Europa (KV AE) am 18. Januar in 
Stockholm zu einem Meinungsaus- 
tausch unter vier Augen treffen. In 
U S-Regi mmgskreisen hieß es dazu, 
daß man in Washington mit vorsichti- 
gem Optimismus glaube, daß das 
Treffen eine Trendwende emleiten 
könnte. Präsidentensprecher Larry 
Speaks sagte dazu: „Der Präsident ist 
befriedigt darüber, daß das Treffen 
vereinbart wurde. Wir sehen es als 
positives Element an in dem Sinne, 
daß der Dialog, den wir mit der So- 
wjetunion hatten, fortgesetzt wird - 
und daß er auf hoher Ebene fortge- 
setzt wird.“ 


und Gromyko wird die erste auf ho- 
her diplomatischer Ebene zwischen 
Washington und Moskau sein, nach- 
dem die NATO mit der Stationierung 
neuer amerikanischer Mittelstrek- 
ken waffen in Großbritannien, in der 
Bundesrepublik Deutschland und 
Italien begonnen hat Die KV AE, zu 
der wahrscheinlich alle Außenmini- 
ster der Staaten anreisen werden, die 

SEITE 2: 

Man trifft sieb wieder 

SEITE 3: 

Hoffnung auf ein Signal 

die KSZE-Schlußakte in Helsinki un- 
terzeichnet haben, soll am 17. Januar 
eröffnet werden. Am Rande der 
Eröffnungssitzung wird es auch zu 
einem Treffen Groraykos mit Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher kommen. Wie das Auswär- 
tige Amt in Bonn mitteilte, habe die 
sowjetische Botschaft das Interesse 
Moskaus an einer derartigen Begeg- 
nung sig nalisier t Gromyko und Gen- 
scher hatten sich zuletzt am 15. und 
16. Oktober 1983 in Wien gesehen. 

Die letzte Begegnung des amerika- 
nischen und des sowjetischen Au- 
ßenministers Anfang September 1983 
in Madrid hatte noch ganz im Schat- 
ten des Abschusses eines südkoreani- 
schen Verkehrsflugzeuges durch so- 


Khadhafi hinter Putsch in Nigeria? 

Offiziere übernehmen die Macht / Präsident. Shagari und Kabinett unter Hausarrest 


M. GERMANI'DW. Lagos/Paris 

Nigeria wird nach einem Staats- 
streich von einer „militärischen Bun- 
desregierung“ kontrolliert An ihrer 
Spitze steht ein „oberster Müitärrat“. 
Der Chef der Militärregierung Gene- 
ralmajor Buhari, kündigte ah, die 
neue Regierung werde eine „dynami- 
sche und realistische Außenpolitik“ 
betreiben, in deren Mittelpunkt Afri- 
ka stehen werde. Erstes Ziel sei je- 
doch die „Rettung Nigerias vor dem 
Zusammenbruch“. 

Der seil 1S7S amtierende Staatsprä- 
sident Shagari und die Mitglieder sei- 
ner Regierung wurden unter Hausar- 
rest gesetzt Die Verfassung von 1979 
wurde außer Kraft gesetzt, alle politi- 
schen Parteien verboten. 

Buhari begründete in einer Rund- 
funkansprache den Coup d'Etat mit 
der „ernsten Wirtschafts- und Ver- 
trauenskrise des Landes“. Maßgeb- 
lich am Staatsstreich, der vorwiegend 
von jungen Armee-Offizieren durch- 
geführt wurde, scheint Brigadegene- 
ral Abacha mitgewirkt zu haben. 
Abacha kommt aus dem Norden des 
Landes, er ist Moslem. Damit gehört 
er zu den r und 40 Millionen Moham- 
medanern, die fast die Hälfte der Ein- 


wohner des bevölkerungsreichsten 
Staates in Afrika stellen. In der Ver- 
gangenheit kam es wiederholt zu 
Konfrontationen zwischen den Mo- 
hammedanern und den übrigen 
meist christlichen Völkern, die größ- 
tenteils im Süden des T-andes woh- 
nen. Zwischen 1967 und 1970 
herrschte in Nigeria Bürgerkrieg zwi- 
schen den christlichen Ibos in Biafra 
und der Staatsmacht in Lagos. West- 

SEITE2: 

Der Griff aaefa Hsgsric 

liehe Nachrichtendienste sehen in 
Abacha und Buhari lediglich Galle- 
onsfiguren für eine Gruppe junger 
Offiziere, denen enge Verbindungen 
zu Libyens Staatschef Khadhafi 
nachgesagt werden. 

Der im Sommer vergangenen Jah- 
res in allgemeinen Wahlen bestätigte 
Präsident Shagari hatte durch strikte 
Sparmaßnahmen in den letzten Mo- 
naten erheblich an Popularität in der 
Bevölkerung verloren. Nigeria, eine 
der größten Ölproduzenten der Weh, 
hatte nach 1974 in Folge der sprung- 
haft gestiegenen Erträge aus dem 
Rohölexport eine Reihe kostenspieli- 


ger Entwicklungsprojekte durchge- 
fühlt Durch das Zurückgehen des 
Ölpreises in den vergangenen Jahren 
war das Land jedoch in zunehmende 
wirtschaftliche Schwierigkeiten gera- 
ten. Zuletzt hatten die Devisenreser- 
ven Nigerias weniger als eine Milliar- 
de Dollar betragen. Arbeitslosigkeit 
und Inflation waren die Folge der 
Wirtschaftskrise. 

Die Machtübernahme durch das 
Militär wurde von der Bevölkerung 
in der Hauptstadt Lagos offenbar be- 
grüßt Es hat den Anschein, daß sich 
die Nigerianer von der neuen Regie- 
rung eine Verbesserung ihrer Versor- 
gungslage erhoffen. 

Nach Berichten informierter Kreise 
in Paris ließen die neuen Machthaber 
sämtliche höheren Armee-Offiziere, 
die Präsident Shagari unterstützt hat- 
ten, verhaften. Auch der frühere Prä- 
sident Nigerias, General Gowon, und 
der Führer des christlichen Ibo-Vol- 
kes, General Qjukwo, müssen mit ih- 
rer Festnahme rechnen. Shagari hatte 
versucht, sich mit den beiden Geg- 
nern aus dem Biafra- Krieg zu arran- 
gieren, um so eine Aussöhnung zwi- 
schen den Völkern Nigerias zu for- 
■ Fortsetzung Seite 8 


Neuer US-Friedensplan für Libanon? 

Brücken über den Awaü wieder offen / Anschlag auf französisches Zentrum in Tripoli 


DW. Jerusalem/Beirut 
Die israelischen Streitkräfte haben 
gestern die Brücken über den Awali- 
Fluß wieder für Fahrzeuge geöffnet 
Die Flußübergänge in den von israe- 
lischen Truppen besetzten Südliba- 
non waren am Freitag aus Sicher- 
heitsgründen für den Fahrzeugver- 
kehr gesperrt worden. Zuvor waren 
vor allem in Sidon wiederholt An- 
schläge auf israelische Truppen ver- 
übt worden. Auf der Küstenstraße 
von Sidon nach Tyrus war am Wo- 
chenende ein israelischer Militärkon- 
voi in einen Hinterhalt geraten. Nach 
£**' e *»ben von Augenzeugen sind bei 
/*“-chIag mehrere israelische 
gekommen und 

verwundet wozu w 
Das französische kultarzentnun^.- 
der nordlibanesischen Hafenstadt 
Tripoli ist am Neup hnjta o nach' An- 
gaben von IfcJio Beirut drnjA einen 
Sprengsatz zerstört worden. Nach 
Wirtpflong eizies Sprechens des fran- 


zösischen Truppenkontingents wa- 
ren am Freitagabend zwei französi- 
sche Fallschirmjäger bei einem Strei- 
fengang im Westen Beiruts in einen 
Hinterhalt geraten und leicht ver- 
wundet worden. 

Der durch den Nahen Osten reisen- 
de italienische Verteidigungsmini- 
ster Giovanni SpadoJirü soll nach ei- 

SEITE 2: 

S pan» am Awoll 

ner Meldung von Radio Beirut dem 
libanesischen Staatspräsidenten 
Amin Gemayel mitgeteilt haben. Ita- 
lien werde seine 2100 Reservisten in 
Libanon durch llOO rejeuläridisKiaeric 
.SsJrt^A^dtiaffTertiiii sagte in sei- 
ner Neujahrsansprache, er trete so 
lange für ein Verbleiben des italieni- 
schen Kontingents in Libanon ein, 
wie dieses für den Frieden wirken 
könne. 


Im US- Kongreß wächst offenbar 
der Druck auf Präsident Reagan, 
auch das US-Kontingent der 
Friedenstruppe in Beirut früher als 
zu dem Termin im April 1985 nach 
Hause zu holen, den der Kongreß 
selbst gebilligt hatte. Sowohl Demo- 
kraten als auch Republikaner erwä- 
gen nach Berichten aus Washington, 
die Abzugsfrist möglicherweise um 
ein Jahr zu verkürzen. Reagans Pres- 
sesprecher Larry Speakes bekräftig- 
te, daß der Präsident entscheidend 
gegen diese Maßnahme sei Reagan 
halte seine Politik in Libanon für 
richtig. 

Einen weiteren Plan zur Befried - 
' rtanosi- -.^srAuttier ' "Donald 
Rumsfeld vorgeschlagen. Nach ei- 
nem Bericht der Beiruter Zeitschrift 
„Al Usbu al Arabi“ sieht er die Auftei- 
lung des Landes in acht Kantone 
nach den dort überwiegenden religiö- 
sen Gruppen vor. 


wjetische Abfangjäger gestanden, bei 
dem alle 269 Insassen ums Leben 
gekommen waren. Bislang gibt es 
noch keine Tagesordnung für ihr Ge- 
spräch am Rande der KV AE in 
Stockholm. Im günstigsten Falle, so 
heißt es in amerikanischen Regie- 
rungskreisen, werde Gromyko sei- 
nem amerikanischen Amtskollegen 
einen Vorschlag zur Wiederaufnahme 
der Rüstungskontrollgespräche prä- 
sentieren. 

In Moskau reagierte die amtliche 
Nachrichtenagentur Tass auf die Spe- 
kulationen darüber, daß die beiden 
Außenminister in Stockholm über 
Probleme der Rüstungskontrolle 
sprechen, mit dem Hinweis, dies sei 
angesichts der Tagesordnung der 
Konferenz nicht realistisch. „Es ist 
bemerkenswert, daß die Tagesord- 
nung für die erste Phase der Stock- 
holmer Konferenz nur die Prüfung 
vertrauensbildender Maßnahmen 
versieht Anders ausgedrückt- Das, 
worüber in Washington geredet wird, 
existiert in Wirklichkeit nicht“ 

Auch führende Politiker in beiden 
Teilen Deutschlands haben sich mm 
Jahreswechsel als Reaktion auf die 
Ankündigung des Stockholmer Tref- 
fens optimistisch über die Entwick- 
lung dieser Ost- West-Beziehung ge- 

e Fortsetzung Seite 8 


DER KOMMENTAR 



ENNO v. LOEWENSTERN 


P olens Politbüro hat mitge- 
teilt, daß die Regierung 
die Preiserhöhungen ver- 
schiebt. Parteichef Jaruzelski 
hat dem Staatechef Jaruzelski 
eine Weisung erteilt, die die- 
ser auch loyal befolgt, so daß 
niemand den Eindruck haben 
kann, hier habe etwa der Ge- 
neral Jaruzelski und nicht die 
Partei zu bestimmen. Jeden- 
falls aber ist ein Thema erst 
einmal vom Tisch, das im 
kommunistischen Polen 
schon manchesmal zu Explo- 
sionen geführt hat. Daß man 
es verschiebt, spricht Bände 
hinsichtlich der Lage-Ein- 
schätzung durch die regieren- 
den Kreise in Generalität, 
Partei Regierung - wie im- 
mer man die Reihenfolge se- 
hen mag. 

Von seiten der Gewerk- 
schaften, heißt es, sei der Ob- 
rigkeit empfohlen worden, 
die Verteuerungen durch Pro- 
duktivitätserhöhungen, Orga- 
nisationsverbesseningen und 
Qualitätssteigerungen auszu- 
gleichen. Wie das mit den bei- 
den ersten Vorschlägen zuge- 
hen soll ist im real existieren- 
den Sozialismus eine wirkli- 
che Preisfrage. Das mit der 
Qualitätsverbesserung weist 
den Weg eines möglichen 
Bluffs. Man benennt das Pro- 
dukt um, behauptet, es sei in 
dieser oder jener Hinsicht ver- 


bessert werden und koste 
deshalb mehr. Ob die Polen 
das hinnehmen, ist schwer 
vorauszusagen. Sie haben 
sich in letzter Zeit als hellwa- 
che Verbraucher gezeigt Zu 
den Transmissionsriemen, die 
sich da als Verbraucheran- 
wälte aufspielen, haben sie 
ohnehin kein Vertrauen. 

Jedenfalls sollen die 
Preiserhöhungen ..zur Dis- 
kussion gestellt“ werden. Das 
ist nicht als eine Untersu- 
chung der Produktions- und 
sonstigen Methoden durch 
das Volk zu verstehem. son- 
dern als ein Ermüdungspro- 
zeß durch Totreden. Man will 
den Eindruck des Octroi ver- 
meiden, aber am Ende soll ja 
doch etwas herauskommen, 
was Kaufkraftschöpfung oder 
auch Nachfrageregulierung 
durch höhere Preise genannt 
werden kann. Daran ist nichts 
Besonderes. 

ber daß man nach wie vor 
.soviel Angst vor den Er- 
ben der Danziger Tage hat. 
während im Westen immer 
wieder Legenden von einer 
angeblichen Resignation in 
Polen aufgewärmt werden, 
erfordert größte Beachtung. 
Die zweitausend Demon- 
stranten vor Walesas Fenster 
sind wirklich nur die Spitze 
des Eisbergs. 


Berlin: Sechs 
verbrannten in 


F. DIEDERICHS, Berlin 

In Berlin sind in der Silvesternacht 
bei einem Brand in einer Abschiebe- 
haftanstalt der Polizei sechs Auslän- 
der ums Leben gekommen. Nach den 
bisherigen Ermittlungen handelt es 
sich bei der Katastrophe um Brand- 
stiftung mehrerer Zelleninsassen. 
Gegen 21 Uhr 10 batte ein Polizei be- 
amter im ZeHentrakt der mit 42 Aus- 
ländem belegten Abschiebehaftan- 
stalt im Bezirk Steglitz bemerkt, wie 
in einem- mit 8 Gefangenen besetzten 
Zellenblock die Insassen ihre 
Schaumstoffmatratzen und brennen- 
des Papier auf den Boden geworfen 
hatten. Der Beamte versuchte, von 
außen durch das Zellengitter mit ei- 
nem Pui verlösch er das Feuer zu be- 
kämpfen. Die Zelleninsassen bedroh- 
ten ihn daraufhin und verbarrikadier- 
ten die Gitter mit weiteren Matratzen. 

Aus einer benachbarten Zelle 
drang ebenfalls Rauch. Auch hier 
mißlangen erste Löschversuche, da 
die Gefangenen die Tür mit Handtü- 
chern zugebunden hatten. Die alar- 
mierte Feuerwehr mußte die Türen 
zu beiden Zellen aufbrechen. 

Sechs Häftlinge - drei junge Män- 
ner aus Sri Lanka, ein Libanese, ein 
Tunesier und ein Staatenloser im Al- 
ter zwischen 19 und 26 Jahren - 
konnten nur noch tot geborgen wer- 
den. Die Inhaftierten sollten wegen 
Rauschgiftdelikten, Paßvergehen 
und fehlender Papiere in der näch- 
sten Zeit abgeschoben werden. Es 
wird vermutet, daß die Brandstifter 
mit ihrer Tat gegen ihre Abschiebung 
protestieren wollten und die Gefahr 
der Aktion unterschätzten. 


DW. Hamburg/Uzd »figsfraien 

Als „unerläßlich 4 hat es der Präsi- 
dent des Bundesverbandes Deut- 
scher Zeitungs-verleger (BDZVt. Al- 
fred Neven DuIäo.-iI bezeichnet, daß 
die Zeitungen chancer, gleich an den 
Neuen Medien beteiligt werden. In 
einem\dpa-Interviev/ forderte er mu- 
tige publizistische Konzeptionen und 
gezielte Investitionen, um die Wett- 
bewerbsfähigkeit der Zeitungen ge- 
genüber den expandierenden elek- 
tronischen Mhöjeij' zu sichern. 

„So, wie wir redaktionell neue We- 
ge beschreiten müssen, um durch At- 
traktivität und nicht durch Gewohn- 
heit den Leser an die Zeitung zu 
binden, müssen wir auch verlege- 
risch konsequent Medienneuland er- 
schließen“, sagte Neven DuMoct In 
den vergangenen drei Jahren sei der 
Anteil der Zeitungen am Werbeauf- 
kommen zurückgegangen, während 
er .für die öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten gestiegen sei 
Dies mache deutlich wie sehr eine 
noch stärkere Konkurrenz im elek- 
tronischen Bereich die Zeitung in ih- 
rem Lebensnerv treffen würde. 

Neven DuMont wies ausdrücklich 
darauf hin, daß eine Chancengleich- 
heit für den Bereich des Kabelffemse- 
hens in Ludwigshafen gegeben sei, 
wo gestern mit dem Start des Ver- 
suchsprojekts ein neues Medienzeit- 
alter in der Bundesrepublik Deutsch- 
land begonnen hat Der BD ZV- Präsi- 
dent kritisierte die SPD-regierten 
Lander, die die Entscheidung über 
die endgültige Nutzung des europäi- 
schen Nachrichte nsa teilten vor sich 
herschöben und die medien politi- 
sche Unsicherheit vergrößerten. 


■MXJilT 




Kanzl er Ist optimlstiscli über Wirtscfeaftsecitwkkjkmg 


War schau Verschiebt Preiserhöhungen 


Politbüro 

jjWMr, Warschan 

Die polnische- Regierung hat die 
Plane für eine 'Erhöhung der Nah- 
nmgsmittelp reise, die mit dem neuen 
Jahr.in Kraft treten sollten, auf unbe- 
stimmte Zeit verschoben. Noch vor 
dem Jahreswechsel wurde in der 
Staatlich gelenkten Presse Polens ei- 
'he Erklärung des Politbüros der 
kommunistischen Partei veröffent- 
licht, daß die von der Regierung be- 
schlossene Preiserhöhung um zehn 
bis 15 Prozent, je nach den davon 
betroffenen Waren, frühestens im Fe- 
bruar wirksam werden soll 

Das Politbüro betont in seiner Er- 
klärung ausdrücklich, daß die ge- 
plante und verschobene Preiserhö- 
hung angesichts der weitverbreiteten 
Kritik in der Bevölkerung auch in 
ihrem Umfang revidiert werden soll 
Korrespondenläibßrichte verweisen 


/ Rakowski greift Primas. Gftgmp und Wales» an 

auf die Emmaligkeit'der Erklärung, 
mit der ein Parteigrenivum öffentlich 
einen Beschluß der Regierung korri- 
giert. Aber Preiserhöhungen sind in 
polen traditionell ein heiß« Eisen. 

So wurde im Jahre 1970 die ftagie- 
rung Gomulkas durch blutige Arb»i- 
terunmhen aus «fern Sattel gehoben, 
die sich an Preiserhöhungen entzün- 
det hatten, 1980 kam es in der Folge 


polnischen Staatspräsidenten Ja- 
blonski fiel auf, daß er alle scharfen 
Töne gegen die Opposition vermied. 

Ganz anders verhielt sich die Zei- 
tung „Polytika“, die schwerste An- 
griffe gegen die katholische Kirche in 
Polen und gegen die verbotene Ge- 
werkschaft „Solidarität“ zum Jahre- 
sende erhob. In einem Artikel wirft 

aei iibucu. Äow — ^^Premierminister Rakowski dem 

ähnlicher Vorgänge zur Gründung poli^chen Primas Jozef Glemp „pn>- 
der Gewerkschaft „Solidarität“, fessioujje Polemik“ vor und be- 


Ud . 

Auch dieses Mal hatte sich herauskn- 
staDisiert, daß schwere Unruhen be- 
vorstehen konnten, falls die Preise 
tatsächlich erhöht würden. 

In der Neujahrsnacht versammel- 


schuldig« ihn, sich gegen sein Hei- 
matland u-f gegen die polnischen 
Arbeiter zu Kirche trage 

an den „tragisc,^ Ereignissen 1981 
große Schuld“, scj^j p 0 ßtiker. 


m der — o*»— - ; iiwuuiuüuma. 

ten sich fast 2000 Personen unter den Walesa und seine pushen Freun- 
Fenstem der Wohnung Walesas in de seien wne „große »-^rQhung für 
Danzig, um ihm und sein« Familie Polen und für den in der 
ein „siegreiches“ neues Jahr zu wün- ganzen Welt“, heißt es in ^lyüka“ 
sehen. In der Neujahrsansprache des weiter. 


DW. Bonn 

Seiner festen Überzeugung, daß für 
das Jahr 1984 Zuversicht angebracht 
sei, hat Bundeskanzler Kohl in seiner 
Neujahrsansprache im Fernsehen 
Ausdruck gegeben. Gegenüber der 
Zeitung „Bild am Sonntag“ sagte 
Kohl außerdem: „Es wird ein gutes 
Jahr! Alle Fachleute und Wissen- 
schaftler sind sich in ihrer Prognose 
einig. Wir werden eine Zuwachsrate 
des Bruttosozialproduktes zwischen 
zwei und drei Prozent haben. Wir 
werden eine niedrige Preissteigerung 
haben. Die Wirtschaft faßt wieder 
Tritt.“ 

Für das neue Jahr sieht der Kanzler 
viele positive Ansätze. Einer von ih- 
nen sei „das unübersehbare Drängen 
vieler nicht nur junger Leute, sich 
selbständig zu machen“. Es gebe „ei- 
ne Neugründungswelle, die die Re- 
gierung fördern werde. „Denn die 
Arbeitslosigkeit wird nur beseitigt 
werden durch die Gründung von vie- 
len Tausenden neuen Unternehmun- 
gen. 

In seiner Ferasehansprache sagte 
Kohl die Wirtschaft werde dauerhaf- 
te Dynamik nur entfalten, wenn alle 


zuversichtlich in die Zukunft blick- 
ten. Ein möglichst hoher Lebensstan- 
dard als Ziel der Politik sei zuwenig. 
Die Regierung müsse in moralischer 
Verantwortung auch für die kom- 
menden Generationen handeln. Sor- 
gen bereite ihm, daß in der Bundesre- 
publik Deutschland weniger Kinder 
geboren würden als in jedem anderen 
Land der Welt Gegenüber „Bild am 
Sonntag“ sagte Kokt „Wir müssen 
wieder eine kinderfreundliche Ge- 
sellschaft werden. Das ist für mich 
ein entscheidendes Zeichen von Le- 
bensqualität eines Volkes.“ 

Er respektiere die Angst und Sorge 
vieler Mitbürger im Zusammenhang 
mit der Raketenstationiemng. Friede 
und Freiheit verlangten jedoch auch 
Opfer. „Niemand von uns ist raketen- 
süchtig, aber ... der Frieden schließt 
die Freiheit und Würde des Men- 
schen mit ein.“ Deshalb sei es wich- 
tig, daß die Bundesrepublik Deutsch- 
land fest mit Völkern verbündet sei, 
die sich zu Freiheit, Demokratie und 
zur Herrschaft des Rechts bekennen, 
und daß es gelungen sei, die östlichen 
Nachbarn von der Berechenbarkeit 
deutscher Politik zu überzeugen. 
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Der Griff nach Nigeria 

Von Monika Germani 

W enn in Nigeria etwas schiefgeht, ist das eine Katastrophe, 
die uns um Jahrzehnte zurückwirft**, erklärte im vergan- 
genen Sommer der Verleger des ungesehenen Magazins „Afri- 
ca Now“, Peter Enahor. Er bezor '^si^Vdamals auf die Wahlen, 
die Präsident Shagari gewanh’ J: /r ^-Tiilder Mann, der die 
Aussöhnung auch mit ehemair ^.Vir ^tischen Gegnern im 
Lande suchte. Weltweit wurde di£ -r.-ii sich als „Sieg der 
Demokratie“ auf einem Kontinent wo sich bislang die 

Spielregeln unserer westlichen Demo£' «je noch nicht so ganz 
durchsetzen konnten. Wahlen haben zwar stattgefunden, wur- 
den aber nur zu oft Wegbereiter mehr oder weniger mörderi- 
scher Diktatoren, „Kaiser* 4 und Feldmarschalle. Diese merken 
oft nicht, daß sie nur Marionetten einer geschickten Regie aus 
dem Hintergrund geworden sind, die ihnen die Macht in die 
Hände gespielt hat 

ln den Ländern am Südrand der Sahara zeigen sich immer 
wieder die Differenzen zwischen einer meist mehrheitlich 
schwarzen, christlichen oder animisti sehen Bevölkerung und 
den mohammedanischen Minderheiten des Nordens. Diese 
haben starke religiöse B indung en, die von Libyen, mit seinen 
unerschöpflichen Geldquellen, geschickt ausgenützt werden. 

Oberst Khadhafi sieht sich als Schützer und Missionar des 
Islam in Afrika. Er träumt von einem Reich, das sich wieder 
wie in den sagenhaften Zeiten vor Ankunft der Weißen bis 
hinunter nach Westafrika erstrecken soll Von dort zogen 
Karawanen mit Gold und Sklaven nach dem Norden und an 
die Küste, um willigen weißen Händlern ihre Ware zu verkau- 
fen. 

Es fällt auf, daß die neuen Machthaber in Lagos arabische 
Namen führen. Khadhafi hat in Obervolta wie in Liberia an 
den Drähten gezogen; so besteht auch hier der dringende 
Verdacht, daß die neue Kolonialmacht jetzt auch nach Nigeria 
hineinwirkt Wohl hat die Regierung Shagari bislang nichts 
Großes geleistet, und die letzten Wahlen waren reich an 
düsteren Ereignissen. Aber niemand traut dem Militär größere 
Sachkenntnis oder ein besseres Rezept zu. Die Sklavenkara- 
wane bekommt nur einen technokratischen Anstrich. 

Sperre am Awali 

Von Peter M. Ranke 

Tsraelische Truppen haben die drei Übergänge am Awali- 
J-Fluß von Freitag bis Sonntag geschlossen. Das war eine 
Sicherheitsmaßnahme, die für den Personen- und Autover- 
kehr zwischen Beirut und Südlibanon störend und hinderlich 
ist Politisch und militärisch weist die tagelange Sperre darauf 
hin, daß vor allem die Stadt Saida nur noch schwer zu 
kontrollieren ist 

In Saida gruppierte sich vorige Woche zum ersten Mal eine 
moslemische Einheitsfront der Schiiten und Sunniten, die mit 
Unterstützung des Ministerpräsidenten Wazzan in Beirut er- 
folgreich zum Generalstreik, zu Sit-ins in den Moscheen und 
zum zivilen Ungehorsam gegen die israelische Besetzung 
aufrief. Drei Terroristen, moslemische Libanesen, die bei 
einem Gefecht mit israelischen Soldaten in Saida erschossen 
wurden, .erklärte man zu Märtyrern. Allein in einer Woche gab 
es zehn Überfälle. 

Die Gefahr des zunehmenden Guerrillakrieges in Südliba- 
non wurde durch den Rückzug zum Awali-FIuß keineswegs 
gebannt Aufgeputscht und unterstützt von der schiitischen 
Amal-Miliz, fanatischen Khomeinisten in Beirut und den von 
Israel freigekssenen Palästinensern, wendet sich besonders 
der schiitische Bevölkerurigsteil gegen die andauernde Beset- 
zung des Südens. Das israelische Oberkommando erwägt 
deshalb ernsthaft, Saida aufzugeben und die Truppe auf den 
Zahrani-Fluß südlich der Stadt zurückzunehmen. 

Wegen der andauernden Verluste ließe sich ein neuer einsei- 
tiger Rückzug auch politisch in Israel durchsetzen, wenn das 
Kriegsziel nicht gefährdet wird: Sicherheit der Grenze und 
Galiläas ohne Annexion Südlibanons. Die Streitmacht des 
Majors Haddad und auch schiitische Dorfmilizen sind bisher 
noch stark genug, diese Sicherheit im Süden zu gewährleisten, 
bis die libanesische Armee das Gebiet übernimmt 
Die Crux ist die libanesische Armee. Israel wartet auf ihren 
Einsatz längs der Küstenstraße und im Süden ebenso sehn- 
süchtig wie die alliierte Friedenstruppe in Beirut Wenn die 
Israelis jetzt Saida zu schnell räumen, dann blasen nicht nur 
Politiker und Militärs in Rom zum Abzug aus Beirut vor einer 
politischen Libanon-Lösung, sondern auch Paris und Wa- 
shington. Genau darauf spekulieren Sowjets, Syrer, Drusen, 
Schuten und Palästinenser. 

Elektrische Störungen 

Von Herbert Schütte 

T Tambure und Schleswig-Holstein gehen nach einer langen 
XlPeriode der Entfremdung mit einem wiedergewormenen 
Bewußtsein der Partnerschaft ins neue Jahr. Doch zwischen 
. jüeljjnd Hamburg liegt nach wie vor ein Spannungsgebiet 
kriegen gewese n^g^a to-HCtfLBas Schlachtfeld von Glaubens- 
tricitäts-Werkfi (HEW) ist die Hansestaäflnrchirorischen Elec- 
i igt. N och imme r gilt für den Senat die Vereinbarung mit deh - 
HEW vom Frühjahr 1982, aus dem Kernkraftwerks-Projekt 
auszusteigen. 

Für den Stadtstaat hat das Eisen eher noch an Hitze zuge- 
nommeiL Denn die Alternative zum Verricht auf Brokdorf ist 
der Bau sowie die Erneuerung von mehreren Kohlekraftwer- 
ken. In seiner Rede vor dem Uberseeclub hat Klaus von 
Dohnanyi eine neue Perspektive von Hamburgs Zukunft 
aufgezeichnet Doch das zentrale Feld der Energiepolitik wur- 
de nicht erwähnt 

Sein Parteifreund Henning Voscherau, Vorsitzender der 
Regierungsfraktion, hat jetzt in kleinem Kreis durchblicken 
. lassen, daß das Kohlekraftw^-Bauprogramm wohl nicht im 
' vorgesehenen Umfang verwirklicht werden könne. Gleichzei- 
tig erklärte er, daß er einen Verkauf der Hamburger Brokdorf- 
Anteile in diesem Jahr für möglich halte, jedoch weit und breit 
frpin Käufer am Markt zu entdecken sei Zude m äuß erte der 
SPD-Fraktionsvorsitzende den Verdacht, die HEW würden 
Überkapazitaten produzieren, deren Kosten jetzt den Verbrau- 
chern aufgelastet werden sollten. 

Diesem Vorwurf trat der für Versorgung zuständige Senator 
Jörg Kuhbier entgegen. Er stellte klar, daß der Bau von 
Brokdorf „für die geplante Tarifanhebung keine wesentliche 
Bedeutung** habe. Kuhbier gehört dem linken Flügel an; er 
war immer ein scharfer Gegner des Brokdorf-Engagements, 
während Voscherau seit jeher Energiepolitik ohne Ideologie 
propagiert Jetzt fechten die beiden quasi spiegelverkehrt. 
Fazit: Hamburgs Energiesparpolitik bleibt weiterhin unbere- 
chenbar. Für die Wirtschaft, für die der Standort Hamburg 
wegen der hohen Strompreise an Attra ktivitä t verliert Und für 
Schleswig-Holstein, das die gerade wiederbelebte gute Nach- 
barschaft doch so gern weiterentwickeln würde. 




„Glaubst du, daß Ronald uns zur Silberhochzeit gratuliert?" 


ZEICHNUNG; KLAUS BÖHl£ 


Man trifft sich wieder 


Von Enno v. Loewenstem 

N un treffen sie sich doch wieder, 
und zwar schon am 18. Januar. 
Die vielen besorgten Kommentare 
von SPD, Grünen und all den an- 
deren Schwarz s ehern über die 
kommende ost-westliche Eiszeit 
und das Jahr der Sprachlosigkeit 
sind so schnell widerlegt worden, 
wie das eben organisatorisch mög- 
lich war. Tass hat zwar in einer 
aufgeregten Stellungnahme zu 
Washingtoner Meldungen über die 
Begegnung der beiden Außenmini- 
ster Shultz und Gromyko beteuert, 
daß rin solches Gespräch kein Er- 
satz für die Genfer und Wiener 
Ve rhandlung en sei; die bedeu- 
tungsschwangere Anm erkung frei- 
lich, d»B es in Stockholm nur um 
vertrauensbildende Maßnahmen 
gehe, verlieh dem Scheindementi 
einen beinahe grotesken Zug. 
Wenn Ost und West Vertrauen zu- 
einander hersteilen könnten, we- 
nigstens was gegenseitige militäri- 
sche Vorbereitungen betrifft, dann 
waren ohnehin kühnste Träume 
erfüllt Aber es genügt für den An- 
fang schon, daß den Angstmachern 
die Argumente aus der Hand ge- 
nommen sind. Wer das Miteinan- 
derreden für einen Wert an sich 
hält und im flutlichtinszenierten 
Auszug vom Konferenztisch be- 
reits rin Politikum sieht (oder zu 
sehen vorgibt), der muß wieder 
oinmai erkennen, d»B die UdSSR 
hinter all dem Theaterdonner nicht 
daran denkt, das Business as usual 
fahren zu lassen. Und daß man sich 

nur hlamipr pn kann, wenn man aus 

jedem Moskauer Stichwort ein 
Horrorszenario macht 

Honecker hat seinen Teil zur 
Entgiftung der Atmosphäre beige- 
tragen, indem er zwar „ernsthaften 
Schaden“ durch die Stationierung 
sieht, aber sein Regime als „konse- 
quenten Verfechter der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit“ 
empfiehlt Dies alles kommt justa- 
ment zu dem Zeitpunkt, da die 
ersten Pershing 2 in der Bundesre- 
publik einsatzbereit gemeldet wer- 
den und Belgien als vorletzter der 
betroffenen NATO-Staaten die Sta- 
tionierung der. ihm zugedachten 
Cruise Missiles beschließt Wer 
will, mag sich mit dem Dauerthe- 
ma der QstberLiner Schuldenlast 
und der dringenden Hoffnungen 
auf eine neue Zuwendung aus 
Bonn oder welcher heimimhpn 
Hauptstadt auch immer unterhal- 
- Hinneckers Sorgen sind in 


Wahrheit nur ein Teil der Sorgen 
gines Imperiums, in dem es nie- 
mandem gut gehen kann, wenn es 
dem Hegemon schlecht gebt 

Die UdSSR muß den Kontakt 
mit dem Westen halten, schon weil 
sie wi rtschaftlich gar nicht in der 
Lage ist, alle Türen zuzuschlagen 
und sich in die Autarkie zurückzu- 
ziehen; weil ganz generell das Sy- 
stem nicht ohne die Informationen 
operieren kann, die sich aus dem 
Kontakt mit den anderen ergeben; 
«mH weil scMipfllich auch die Be- 
einflussung der Nützlichen wie der 
Unnützen im Westen zum immer 
bescheidener werdenden Optio- 
nenkranz Moskaus gehört — man 
kann aber nur schwer Einfluß neh- 
men, wenn man nichts sagt Im 
Augenblick frrihch dürfte auch der 
Wunsch eine Rolle spielen, zur In- 
formation der anderen Seite beizu- 
tragen. Reagans Hinweis zum Jah- 
resschluß, daß er mit Breschnew 
immer gewußt habe, wo der stand, 
es aber jetzt als Folge schwieriger 
Kommunikation ein Problem sei, 
herauszufinden, wo Andropow ste- 
he, »fordert Klarstellungen. Wenn 
die UdSSR etwas nicht gern auf 
sich sitzen läßt, dann den Verdacht 
der Unberechenbarkeit und der 
Unsicherheit 

Andrei Gromyko hat überhaupt 
viel zu berichten; schließlich ha- 
ben er und andere Sowjetführer 
schon seit Monatei kaum ein aus- 



Es gibt vieles zu erklären: Gromyko 
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führliches Wort mit der westlichen 
Seite gewechselt Damals gab es 
auch nicht allzuviel zu reden, woll- 
te man nicht riskieren, den Bluff 
gegen die Stationierung zu zerre- 
den. Nach dem Fehlschlag war es 
fli^h organisatorisch nicht ganz ab- 
seitig, den Kontakt erst einmal zu 
unterbrechen. Man mußte sich in 
Mnnknii darüber klar werden, wie 
man weiter verfahren will 

Nun haben also die großen Sit- 
zungen stattgefunden. -Man hat 
Reagan und der Mit welt signali- 
siert, daß Andropow das Komman- 
do hat, nicht Ustinow. Shultz aber 
muß nicht nur die Frage interessie- 
ren, wie es mit Andropow persön- 
lich steht Er wird selber sehen, 
was alle Welt auf dem Foto Gromy- 
kos aus dem Obersten Sowjet se- 
hen konnte: Spuren einer erhebli- 
chen Beeinträchtigung; manche 
westlichen Femdiagnostiker hal- 
ten einen l eichten Schlaganfall 
nicht für ausgeschlossen. Und der 
Andropow-Rivale Tschemenko ist 
kiiirlirh dabei beobachtet worden, 
wie er rieh mühsam am Geländer 
entlangzog. Vom Ministerpräsi- 
denten Tlchonow heißt es zwar, 
daß er kerngesund sei aber er ist 
78 Jahre alt Der eine fragt was 
kommt danach, der andere, was ist 
recht . . . Hier fallen zufällig einm a l 
beide Ragen zusammen. 

Gromyko also hat viel zu berich- 
ten. Und dem Kreml muß viel dar- 
an gelegen sein, daß er seine Hin- 
weise bald weiter geben kann, 
sonst hätte man nicht einen so bal- 
digen Termin nach den Sitzungen 
gewählt Der Eindruck von Unsi- 
cherheit und einander lähmender 
Strömungen und Nachfolge-Rivali- 
täten wirkt ja nicht nur nach We- 
sten, sondern auch in den eigenen 
Bereich, was insbesondere an den 
vielfaltigen Aussagen aus den ost- 
europäischen Hauptstädten zu er- 
kennen ist 

Aus alledem folgt nicht daß 1984 
anstelle des projizierten Schrek- 
kensjahres nun das Jahr der nützli- 
chen Gespräche werden muß. 
Aber den Hinweis, daß wir uns auf 
Business as usual einrichten dürfen 
- also auf Gespräche mit viel Lärm 
und wenigstens etwas Wolle, mit 
Bluff bis an die Grenze des Ab- 
grunds und Einlenken an der 
Grenze des Abgrunds, wie tau- 
sendmal gehabt werden vte* 
schon als befriedigenden. - x - ares_ 
auftakt empfinden. 


IN nationaler! Folklore 'legt sie in 
diesen Tagen ) ihre dritte Langspiel- 
platte vor - einen Uve-Mitschnitt mit 
jiddischen liedern und jüdischen re- 
ligiösen Gesängen- Aviva Semadars 
Vorfahren mütterlic h e r seits — Juden 
aus dt»m zaristischen ‘Minsk - and 
bereits vor 180 Jahren in das Land 
ringewandert, das damals Palästina 
hfeß und Osmanischen Reich 
gehörte. Die Familie, der Mutter — 
Jaffa-, wup F amili e von Lehrern und 
Kantoren, hatte Anteil an der religiö- 
sen, geistigen und k u lt u rellen . Re- 
naissance des Judentums. Großvater 
David Jaffe war ein Pionier des neu- 
en Hebräisch, der heutigen Konver- 
sationssprache Israels, welche ortho- 
doxe ' Juden ursprünglich vor der 
Profanierung schützen und für den 
Tag der Ankunft des Messias aufbe- 
wahren wollten. 

Lernte Aviva Semadar als Kind 
durch Mutter Sarah und. Großvater 
David hebräische Gesänge, so wurde 
sie durch Vater Nachum, der im Zuge 
der dritten Emigration 1925/26 aus 
Wilna gekommen war, mit der Kultur 
des Ostjudenturns, mit jiddischer 
Sprache und jiddischer Musik ver- 
traut gemacht 

Nach dem Schulabschluß dauerte 
es eine Weile, bis Aviva Semadar in 
vielen Staaten der Welt für ihre starke 
Verwurzelung im Judentum - für ih- 
ren „Glauben äh Gott und an den 
Menschen, weü er ein Teil Gottes ist“ 
- mit ihrem Gesang zur Gitarre Zeug- 
nis ablegen konnte. Ihre Ausbildung 
war vielseitig. Wahrend ihres zwei- 
jährigen Dienstes bei der israelischen 
Luftwaffe erwarb sie sich Kenntnisse 
in Meteorologie. Sie studierte an der 
Pädagogischen Hochschule in Tel 
Aviv mit den Schwerpunkten Bibel 
Literatur und Geschichte und gleich- 
zeitig Musik am Konservatorium. 
Hier ließ sie sich vor allem als Kolora- 
tursopranistin ausbilden und erlernte 
Partien wie Donizettis „Lucia di La- 
mermoor“. 

Doch fühlte sie sich beim Kunstge- 
sang „wie in einem Korsett 1 . Sie 
suchte neue Wege, um mit ihrer Na- 



Z wischen Tradition und Diaspora: 
Aviva Semadar foto: ixe war 

turstimme weiterzukommen. Das is- 
raelische Emehungsministerium be- 
urlaubte sie vom Schuldienst und 
ein privates US-amerikanisches Sti- 
pendium ermöglichte es ihr, „Folklo- 
re an der Quelle“ zu studieren: Fado- 
Lieder in Portugal Flamenco in Spa- 
nien, Naturjodeln „bei einem alten 
Jodel-Meister“ in der Schweiz. Hinzu 
kam noch ein Postgraduate-Gesangs- 
studium bei Viktoria Prestel in Mün- 
chen. 

Als eine begabte Entertainerin, die 
in rieben Sprachen zu parlieren weiß, 
eroberte sich Aviva Semadar mit zum 
Teil selbstverfaßten Liedern ihr Pu- 
blikum - im Amsterdamer Concert- 
gebouw wie beim Edinburgh-Fe- 
stival im niederländischen wie im 
BBC-Fenzsehen, in den Vereinigten 
Staaten wie in Italien, in der jüdi- 
schen Gemeinde wie auf katholi- 
sch«! und evangelischen Kirchenta- 
gen. Seit 1975 hat sie neben ihrem 
Haus in Tel Aviv eine Zweitwohnung 
in Köln, wo sie jeden zweiten Mitt- 
woch eine Folklore-Sendung im 
Westdeutschen Rundfunk gibt Das 
Geheimnis dieser Künstlerin liegt 
nicht nur in ihrer facettenreichen 
Stimme und in ihrem breiten Reper- 
toire begründet, sondern auch in ih- 
rem Optimismus und in der starken 
Ausstrahlung ihrer spontanen und 
ungekünstelten Persönlichkeit 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

WESTFALEN-BLATT SÜDWEST PRESSE 


Dm Uns*»- Antritt der USA Vnifiirn 

Uect die Bleteteläar ZeMnw 

All die Land«, die jetzt den Aus- 
tritt der USA aus. der Unesco so trä- 
nenreich beklagten, müssen sich fra- 
gen lassen, was sie denn in der Ver- 
gangenheit unternommen haben, uns 
den spendabelsten Beitragszahler 
zum Verbleib zu ermutigen . . . Der 
Ostblock hat mit seiner schleichen- 
den Unterwanderung dieser Hilfsor- 
ganisation dafür gesorgt daß aus ihr 
eine groteske Propagandabühne zur 
Selbstdarstellung linker Revoluzzer 
gezimmert wurde. Nur so konnte es 
passieren, daß ausgerechnet marxi- 
stische Pressezensoren, aus ihrem 
reichhaltig«! Fundus der M ei n u n gs- 
unterdiückung schöpfend, für die 
Unesco eine „neue Kommunikations- 
ordnung“ diktierten. 


KoUa Noafrtarede «fe** Ab Ulmer Zel- 


Wenn der. Bundeskanzler ™~m Jah- 
reswechsel zuversichtlich in die Zu- 
kunft blickt hat dies einen doppelten 
Grund: Zuversicht entspricht seinem 
Naturell, sie ist aber auch mit wirt- 
schaftlichen Daten untermauert 
Erstmals seit l anger Zeit können po- 
sitive Prognosen auf Fakten aufbau- 
en. Preisstabilität weniger öffentli- 
che Schulder!, geringerer Zuwachs 
der Arbeitslosigkeit Zuversicht aller- 
dings schließt die Erwartung ein, daß 
der erhoffte Kopjunkturaufschwung 
nicht von der Kostenseite her ge- 
bremst wird: Angesprochen ist damit 
in erster Linie die Tarifpolitik 1984, 
Stichwort Arbeitszeitverkürzung. 


jlnif Jiirriirr drhmift 


LE FIGARO 


DalerBBmarJUnswcadelMUlefb 


Die Pariser Zeftaog iriAnet <lea LbBbiU- 
txl etam BMABek aariflS: 

Die Befürchtungen wurden nicht 
pm? von den Ereignissen bestätigt. 
Die Stationierung von . Pershing-Ra- 
keten in Großbritannien, und in der 
Bundesrepublik Deutsc hlan d , hat 
trotz der pazifistischen' Messende- 
TTftnppt TfltinTM*n. dip nicht die befürch- 
tete Gröftaife Gewalt enefehTha- 
ben, undj M'M fer sowjetischen Em- 
schüchta^»fc ■ beginnen 

können.^^Ä^teahatsichgut ge- 
halten. DsMB&hsdren Erpressun- 
gen habeffljt 1 den schrecklichen 
CharakterÄÄftommm,; den ““ 


J^zufried 
nungnunl 
leicht krar 
nicht in de 


i < afcuclj& " • ’ be ginn en 

I enijatskfagut ge- 
ü sdh ed Erpressun- 

dep. schre ck li che n 

» innen, den man 
E$\wäre natürlich 
erstellen, daß sich 
ufdiesff-Niederla- 
jj gd die Entspan- 
ffiinopow Istviei- 
4 ist noch immer 


In der tiefe Schichten aufwühlen- 
den Auseinandersetzung um die ato- 
mare Nachrüstung ist immerhin eine 
starke politische Kraft, die über 20 
Jahre lang die Bündnispolitik und 17 
Jahre lang die Regierungsverantwor- 
tung mitgetragen batte, die SPD, mit 
Mann und Roß und Wagen aus der 
von ihr selber bezogenen und gehal- 
tenen Position abgezogen. Wohin der 
politische Treck weg von ihren bishe- 
rigen festen Standorten sie führen, 
wie weit sie sich von neutralistischen 
und deutsch-deutschen Experimen- 
ten verlocken lassen wird, ist unge- 
wiß; die allgemeine Richtung jeden- 
falls ist nicht westwärts. Diese innere 
Verschiebung im Gefüge ist in der 
Jahresbilanz des westlichen Bünd- 
nisses nicht zu übersehen, wie ein- 
drücklich stabil sich seine Struktu- 
ren unter großen Belastungen auch 
gehalten hab«n- 


Die SPD auf der Suche hach einem nein 

Die Entscheidungsschlacht wird auf dem Felde der Wirtschaft gkchlagen / Von Heinz Heck 


iberg 


'Tum Jahreswechsel gilt es, Zu- 
^versicht zu verbreiten. Erst 
recht dann, wenn man die ent- 
scheidende Wahl des Jahres verlo- 
ren hat Es überrascht nicht, daß 
SFD-Chef Willy Brandt der Partei 
I in rund. zehntausend „persönlichen 
Schreiben“ an die Vorsitzenden 
der rund zehntausend Ortsvereine 
bescheinigt, sie habe „raseh wieder 
Tritt gefaßt“. 

Brandt ermuntert die Seinen 
aber nicht nur zu vermehrter Zu- 
versicht, er verweist sie zugleich, 
auf das Thema der nächsten Jahr^ 
„Vom Durchbruch auf dem W& 
des Wirtschaftlichen und Sf^ialen 
wird entscheidend 
wann wir im Bund die/J?^ TO “* 
Aidigabe der 

der einer Regien-^P 01 ^ tau_ 
sehen.“ / 


Trotz allen nacn partei- 

amtlicher ^veracht läßt also 
auch Bror* “«Bea Zweifel daran, 
daß üKt «Durchbrach“ bisher 

noch/ 5 *“ sfattgefunden hat Der 


Parteispitze ist inzwischen klar, 
daß auf diesem Feld «nicht bei den 
Raketen -die nächste Bundestags- 
wahi entschieden wird. Ist die kon- 
junkturelle Erholung von Dauer, 
— wie sie säcß jc^zt abzeichnet, so 
kann die SPP die Bundestagswahl 
1987 ..vergasen*. . 

Wenn s&n diso der Schauplatz 
der parteipolitischen Auseinander- 
setzung auf die Wirtschafts- und 
Sozialpolitik verlagern soll so ist 
SK-fragen, was seine Partei der Uni- 
,. on entgegenzusetzen hat - perso- 
nell und konzeptionell. 

Nimmt man ihre Protagonisten 
in der Finanz-, Wirtschafts- und 
Sozialpolitik - Hans. Apel Wolf- 
gang Roth und Anke Fuchs so 
kann man ihnen bescheinigen, oh- 
ne ihnen zu nabe zu treten, daß 
1983 für sie nicht das Jahr durch- 
gängiger Erfolgseriebnisse war. 
Gerade hier zeigt sich, daß die Par- 
tei noch nicht Tritt gefaßt hat ; 

Mit ausschlaggebend hierfür ist 
zweifellos, daß der Opposition^ 
chef im Bundestag, Hans-Jochen 


■ydgel in Wirtschafts- und sozialpo- 
hhschen Fragen im ersten Jahr be- 
^«ffnsweit blaß geblieben ist 
wie uaazeietzt in der Haushahsde- 
gezeigt hat Es genügt eben 
aicht, die Göjverkschaften bis hin 
zu allen wirtsAaftspofitisehen Tor- 


zur Vernichtung von Hassehkauf- 
kraft und damit zur weiteren Zu- 
nähme der Arbeitslosigkeit („haus- 
gemacht“) führten. Doch hat nicht 
nur die wirtschaftliche Erholung 
dies längst widerlegt; auch aus der 
Ifässenschaft gibt es kaum noch 


wtja MvxmxispouuSCnen J. or- cö- raum uuui 

heiten, wie etwa der Raderung $äne emstzunehmende Stimme, 
nach der 33-Stuixien-Woche, un- /-die der SPD Trost und Bestand 
verbrüchlicher SPD-Sohdarität zu verheißt , 

versichern und dies schöh^als eige- ’ ' Soweit eigene Konzepte aus der 
ne Konzeption auszugebeü (oder SPD laut werden, haftet . ihnen im- 
gar damit zu verwechseln}, ’s -- / . mer noch die vcatiergrundige und 

Aibejtoehmer weit realistischer als ähnlichen Instnncenten^die ledig- 
die Gewerkschafter und Politiken ■ lieh die Steuerbelastung und/öder 
M ein u ng sumfragen zeigen, Wie die Staatsverscbuldung, nicht die 
skeptisch der sprichwörtliche Beschäftigung in cüeHohe treiben) 
Mann an der Werkbank den P lanen den Arbertsmarirt gjachsam über 
gegenübersteht, die Massenarw Nacht leerfegen zu woflea Krisen- 


beitslosigkeit durch Verteuerung brauchen miTschwer- bis unver- 
der Arbeit zu bekämpfen. käuflichen Produkten sollen mit 


SPD verei nz el t den Vorwurf vom 
»Kaputtsparen“, also jene These, 
daß Ausgabendisziplin und Bück- 
ftjhrung der Staatsverschülduxig 


statt mit Kapazität^ und Struktur- 
anpassungen die verbleibenden 
Arbeitsplätze wetterfest ■' zu 
machen. -■ — ' ; 


Wenn Vogel sich zum Jahres- 
wechsel über zwei Millionen Ar- 
beitslose entrüstet, verdrängt er 
die dreizehnjährige Regierungs- 
verantwortung seiner Partei - die 
Zeitspanne also, in der allen Regie- 
rungsprogrammen mm Trotz die 
Arbeitslosigkeit erst in die heuti- 
gen Dimensionen hineingewach- 
■ sen ist : 

Abbau der Arbeitslosigkeit h 
ebenso wie der Staatsverschul- 
dung vollziehen sich nicht im Hau- 
ruckverfahren, sondern in einem 
mühevollen Prozeß. Erst wenn die- 
se Einsicht sich in der SPD durch- 
setzt, kann ihr der ersehnte 
„Durchbruch“ gelingen ihr Ge- 
schäftsführer Peter Glotz signali- 
sierte besagte Einsicht, als er sei- 
ner Parte zum Jahresende ein neu- 
es Godesberg wünschte. Wo findet 
die SPD; es? Bad Godesberg liegt 
nach wie vor am alten Ort, zehn** 
_ Automimrten südlich der „Barak/* 
.ke“. Ab«- niemand weiß, wo ein 
neuer Wahner zu finden ist 
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Wir trauern um 


Dr. jur. Karl-Heinz Kürten 

XWger des Großen Vm&ens&reuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 


der am 29. Dezember 1983 nach schwerer Krankheit im 69. Lebensjahr verstorben ist. 

Hr zähl t e zu' den Männern, die den Wiederaufbau unseres Unternehmens in führenden 
Positionen mitgestaltet haben. 1952 trat er als Leiter der Fmanzabteihmg in unser Unternehmen 
ein. In den folgenden Jahren übernahm er innerhalb unserer Unternehmensgruppe andere 
verantwortungsvolle Aufgaben. Hierzu geholten der V orstandsvorsitz bei der Thyssen Draht 
AG und der Thyssen Niederrheni AG. Von 1971 bis 1981 war er Vorstandsmitglied unserer 
Gesellschaft. 

Karl-Heinz Kürten war als Mensch und Unternehmer von großer persönlicher Ausstrahlung. 
Beständigkeit im unternehmerischen Wollen und ein Gespür für Zusammenhänge und neue 
Entwicklungen zeichneten ihn besonders aus. Sie waren zusammen mit seinem fundierten 
Sachwissen Grundlage für sein überaus erfolgreiches Wirken. Seine Wärme und seine 
unbedingte Treue zu den ihm anvertrauten Menschen bleiben unvergessen. 

Karl-Heinz Kürten ergänzte sein Engagement für die Thyssen-Gruppe durch die Übernahme 
herausragender Aufgaben izn Interesse der Gesamtwirtscbaft und der Allgemeinheit. 

ln aufrichtiger Treuer nehmen wir Abschied von Karl-Heinz Kürten, der unserem Unterneh- 
men durch sein jahrzehntelanges Wirken engstens verbunden war. Wir schulden ihm große 
Dankbarkeit. 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 
vorm. August Thyssen-Hütte 

Aofsichtsrat, Vorstand und Belegschaft 


Wir haben die traurige Pflicht anzuzeigen, daß unser Präsident 


Dr. jur. Karl-Heinz Kürten 

1-1 1 Inhaber des Großen Verdienstkreuzes 

THE UNJVERSITY QF JORDAN J » ” .... , 

qes Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
LIBRARY i 


SE RIALS No.« 


CLASS / _ _ \ 

Pate -1 fl APS f3ETj} 

am 29. Dezember 1983 nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 68 Jahren 
verstorben ist. 


Dr. Kürten war 12 Jahre lang der Repräsentant der Wirtschaft am Niederrhein, 
geachtet in der Kammer, in der Region und weit darüber hinaus. Er liebte seine 
Aufgabe, die er auf der Grundlage seines abgewogenen Urteils im Wissen um die 
Zusammenhänge von Politik und Wirtschaft vorbildlich erfüllte. 

Wir schulden ihm über seinen Tod hinaus Dank. 


Niederrheinische Industrie- und Handelskammer 
Duisburg - Wesel - Kleve zu Duisburg 


Wolf Aengeneyndt 


Dr. Theodor Pieper 


Duisburg, den 30. Dezember 1983 

Das Requiem findet am Mittwoch, 4. Januar 1984, 11.30 Uhr , in der St. -Mauritms- Kirche in Meerbuscb-Büderich statt. 
Die Beisetzung erfolgt anschließend auf dem Büdericher Friedhof, Brühler Weg. 


Das Requiem findet statt am Mittwoch, dem 4. Januar 1984, 11.30 Uhr, in der Mauritiuskirche, 
Dorfstraße 1 > 4005 Meerbusch 1. Daran schließt sich die Beisetzung auf dem Friedhof Meerbusch- 
Büderich, Brühler Weg, an. 


Die Familie bittet, von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen 


Am 29- Dezember 1983 starb im 69. Lebensjahr 


Dr. jur. Karl-Heinz Kürten 

Träger des Großen Verdienstkremes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
tmd der Gtedmuf-MafaiBe der Stadt Oberhauses. 


Der Verstorbene hatte in der Thyssen-Gruppe über drei Jahrzehnte entscheidende Funktionen 
mne. Nach mehrjähriger Tätigkeit in der August-Thyssen-Hütte AG übernahm er 1958 den 
VorstaBdsvorsitz der Westfälischen Union in Hamm, der heutigen Thyssen Draht AG. 1964 
wurde erzürn Vorstandsvorsitzenden der Niederrheinische Hütte AG bestellt. Hinzu kamen seit 
1968 Aufgaben im Vorstand der Hüttenwerk Oberhausen AG. Die Zusammenfiihrung beider 
Gesellschaften, ihre wirtschaftliche und organisatorische Verschmelzung zur Thyssen Nieder- 
rhein AG sind von ihm maßgeblich geprägt worden. 

Auch in den Aufsichtsräten namhafter Gesellschaften sowie in nationalen und internationalen 
Verbänden war sein Rat gefragt. 

Wir trauern um den langjährigen Vorstandsvorsitzenden unserer Gesellschaft, der bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1981 mit unternehmerischer Kraft und von sozialer Verantwortung 
getragen einen wichtigen Abschnitt unserer Gesellschaft gestaltet hat. 


Wir gedenken seiner in Dankbarkeit und Hochachtung. 


Anfikhtsrat, Vorstand, Betriebsrat, B elegschaft der 

Thyssen Niederrhein AG 
Hütten- und Walzwerke 


Oberhausen, den 30. Dezember 1983 


Das Requiemfindm am Mittwoch, 4. Januar 1984, 11 .30 Uhr, in der SL -Mauritius-Kirche in Meerbuscb-Büderich statt. 
Die Beisetzung erfolgt anschließend auf dem Büdericher Friedhof, Brühler Weg. 


Wir trauern um unseren Kollegen Herrn 

Diplommgenieiir 

- Volkmar Kuhn 

der im Alter von 53 Jahren von uns gegangen ist. 

Der Verstorbene ist für unsere Gesellschaft 22 Jahre an hervorragender Stelle, 
zuletzt als stvtr. Bereichsleiter Maschinenwesen, tätig gewesen. Aufgrund 
seines ungewöhnlichen Fachwissens und seiner langjährigen praktischen Erfah- 
rungen war Herr Kuhn eine im In- und Ausland hochgeachtete Ingenieur- 
persönlichkeit. Wir verlieren einen hervorragenden Ingenieur und Menschen, 
der durch Aufrichtigkeit, Zuverlässigkeit und Verständnisbereitschaft ein 
Vorbild gewesen ist. 

Dem Verstorbenen gehört unsere bleibende Achtung. 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 4. 1. 1984 um 10.00 Uhr in der Kapelle des Neuen 
Friedhofes in Pinneberg, Hogenkamp. statt. 


(föermamfdjer Xlopb 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(040)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wir haben geheiratet 

Christiane Kiee Gobert 
John Howard 

Dezember 1983 

8000 München 80 Wagenbauerstraße 2 


Privattestament Ausschneiden! 

Testament*- u. Etmem Mett vwst&ndJteh i. Jedermann. Beisp., 15 Muster, oswtzL Erben. 
Pflichtteil. Ungültigkeit. Anfechtung, voraus an Kinder, nlcfttaheL Kind.. Ehegatteiwbmcht 
[bei kinderloser Ehe unbedingt Informieren!). Steuer u. a. 100 Sehen u. aufklappbarer 
Stammbaum, 19. Aufl.. DM 18,80 OM. FtikftgaberectiL Factnradag Friedman, 798/ Bad 

WaMaee-23 


Wo gibt es Schnee? 

Harnische Sfciregion, 1580-2200 m Seehöhe 

Schneehöhe 140-170 cm. Wir haben die Schneelage für eine 
sichere Skisaison bis Ende ApriL 

Anfragen: Verkehrsverein Sonnenalpe Nassfeld 
A- 9fi20 Hermagor, TeL 0043/4282/2643 



bekämpft weltweit Hunger 
Blindheit 
und Aussatz 

Helfen Sie uns, damit wir welteffcelfen körnen: 

DM 1 10 blind heitsverhütende Medikamente 
DM 50 für eine das Augenlicht rettende Operation 
DM 50 für monatliche Medikamente für 10 Aussätzige 

SUOAH BUNDEN- UND AUSSÜTSGBi MISSION «EGEN 51, Postfach 
Postsdwckfc. Köln 157 994-SB6/ Sparkasse Stege* 5168 32H 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern. 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft Die brauchen wir wirklich 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 



Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu 
Aktion Gemeinsinn e.V, eine Vereinigung unabhängiger 
Burger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 


Das große WELT-Prämien-Angebot 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämien. Hier nur einige Beispiele; 
Pilotenkoffer, Herren- und Darnen- 
Armbanduhr, Schall platten oder 
aktuelle Bücher, Weitere Prämien im 
WELT-Katalog. 


Bitte anfordern! 


j~An.- DIE WELT. Posrfcch 3053 30, 2000 Homburg 36 

j Bitte schicken Sie mir den WELT-Pramien-Kotolog. 
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Scharfe Kritik 
aus Moskau 
an Chinas Politik 

ap, Moskau 

Die Politik der Volksrepublik Chi- 
na ist von sowjetischer Seite zum 
Jahresschluß außerordentlich scharf 
angegriffen worden. In einem Artikel 
der Zeitschrift des sowjetischen Ver- 
teidigungsministeriums, „Krasnaja 
Swesda", wird vor allem die Halbing 
der chinesischen Führung in den 
Auseinandersetzungen um die Rake- 
tenstationierung in Europa kritisiert 
Diese Haltung sei „verwirrend, um es 
gelinde zu sagen“, erklärte das Blatt 
In dem seit Monaten schärfsten An- 
griff von sowjetischer Seite beschul- 
digt die „Krasnaja Swesda“, Peking 
praktisch der Unterstützung der Poli- 
tik des von US-Prasident Ronald 
Reagan betriebenen „Kreuzzuges* 
gegen die Sowjetunion. „Die chinesi- 
sche Propaganda sucht hartnäckig in 
der Handlungsweise der Sowjetuni- 
on nach Ge fahren quellen“, schreibt 
die Zeitung. 

Reagan zieht 
positive Bilanz 

AP, Frankfurt 

Die Sorge um den Frieden in der 
Welt, die wirtschaftliche Entwicklung 
und die politische Lage in Libanon 
haben zum Jahreswechsel im Mittel- 
punkt der Neujahrsbotschaften der. 
Staats- und Regierungschefs gestan- 
den. Der amerikanische Präsident Ro- 
nald Reagan zog eine positive Bilanz 
und zählte die wirtschaftlichen und 
diplomatischen Erfolge auf und 
sprach von einem „guten Jahr für 
Amerika 11 . „In Grenada haben wir eine 
Nation be&eit“ 1 sagteder Präsident. In 
Mittelamerika habe die US-Regierung 
den demokratischen Führungen soli- 
de Unterstützung geleistet In der An- 
sprache riefReagan seine Zuhörer aut 
für die amerikanischen Soldaten in 
Libanon und anderen Ländern zu 
beten. 

Die sowjetische Führung sprach 
von einer weltweiten Verschlechte- 
rung der Lage „durch die Schuld des 
Imperialismus“. Papst Johannes Paul 
U. führte gestern in einer Messe zum 
Neujahrstag Klage übereine wachsen- 
de Kluft zwischen Ost und West sowie 
Industrie- Und Fnhy felrhmgslänrfer n 
Die Drohung einer atomaren Katastro- 
phe und die Geißel des Hungers zeig- 
ten sich wie die apokalyptischen Rei- 
ter am Horizont, sagte der Papst unter 
anderem. 


Argentinien: Opfer lagen 
auf „geheimen Friedhöfen“ 

Verfahren gegen Junta-Mitglieder angeordnet 


BW J AFP, Buenos Ahes 

In Argentinien häufen sich seit der 
Rückkehr des Landes zur Demokra- 
tie Informationen über die Existenz 
von „Geheimfriedhofen", auf denen 
die Opfer des „schmutzigen Krieges" 
gegen Gegner des zwischen 1976 und 
dem vergangenen Jahr herrschenden 
Militärregimes verschwunden waren. 

Nach Angaben von Menschen- 
rechtsorganisationen werden bis zu 
30 000 Personen vermißt Uber 100 
wurden in der vergangenen Woche 
exhumiert Seit dem Amtsantritt von 
Präsident Alfonsin sind nach offiziel- 
len Angaben insgesamt 140 Leichen 
exhumiert worden. Die Identifizie- 
rung der Leichen ist schwierig, da 
durch chirurgische Eing riffe die Op- 
fer vielfach unkenntlich gemacht 
wurden. 

73 Leichen wurden am Freitag in 
verschiedenen Provinzen südlich 
und nördlich von Buenos Ahes ent- 
deckt In einem Massengrab nahe der 
Hauptstadt wurde auch die T^i>Tw 
des ehemaligen argentinischen Bot- 
schafters in Venezuela, Hector Vidal- 
go Sola, gefunden. Er war im Juni 
1977 auf dem Weg zum Präsidenten- 
palais entfuhrt worden. Unter dem 
Verdacht, die Ermordung Solas ver- 
anlaßt zu haben, steht Oberst Roual- 


des, der am Freitag bereits verhört 
wuide. Ein andere prominentes To- 
desopfer, dessen Überreste in der 
vergangenöl Woche entdeckt wur- 
den, war der Gewerkschaftsführer 
Oscar Smith. _ - 

Der Schriftsteller Emesto Sabato, ■ 
Mitglied der von Staatspräsident Al- 
fonsin eingesetzten Nationalen Kom- 
mission. für die Vermißtenfrage, ist 
davon überzeugt, „in e inigen Wochen 
zum osten Mal eine präzise Zahl* der 
Verschwundenen nennen zu können. 
Die Rfgip nmg habe unterdessen 
„ wichtige Informationen“ über als 
vermißt geltende Personen e rh a lt e n , 
die gegenwärtig in Argentinien, oder 
im Ausland lebten, sagte Sabato. 

Staatspräsident Alfonsin hat den 
Obersten Rat d er Streitkräfte beauf- 
tragt, allen neun Angehörigen der Mi- 
litärjunta , die bis Ende 1982 regiert 
hatten, wegen mutmaßlicher. Men- 
schenrechtsverietzungen nach dem 
MXütäxiecbt den Prozeß zu mac h e n . 

Gestern waren äße drei Angehöri- 
gen der Junta, die Argentinien 1982 
in den FaBdand-Krieg geführt hatten, 
vor ffem h ö c h sten Militärgericht 
förmlich wegen Verschleppung, Fol- 
terung und Ermordung politischer 
Waftling P flngririag t worden. 


Treffen Shultz-Gromyko 


äußert Die Bundesregierung bekräf- 
tigte ihren Wunsch nach Fortsetzung 
der amerikanisch-sowjetischen Ver- 
handlungen über ffew Abbau ameri- 
kanischer Mittelstreckenwaffen in 
Europa. Ziel der NATO bleibe es, 
durch Verhandlungen konkrete Er- 
gebnisse zu erzielen, um die Statio- 
nierung amerikanischer landgestütz- 
ter Mittelstreckenwaffen anzuhalten 
oder rückgängig zu machen. 

Auch Bundespräsident Karl Car- 
stens hat im „Norddeutschen Rund- 
funk“ gefordert, alles zu tun, um die 
Zahl der atomaren Waffen unter Kon- 
trolle zu bringen, zu reduzieren, Ja, 
wenn mö glich, völlig abzuschaffen“. 
Für die Zwischenzeit sei es im Inter- 
esse der Freiheit der westlichen Län- 
der, aber auch im Interesse des Frie- 
dens „unabweisbch notwendig, daß 
wir ein militärisches Gleichgewicht 
aufrechterhalten“. 

„DDR“ -Staats- und Parteichef 


Erich Honecker sprach von der Not- 
wendigkeit, zur Politik da- Entspan- 
nung anfifimilcplmwi. Tn pfnpm Neu- 
jahre- Artikel an die Bewohner der 
„DDR“ betonte er, daß Ost-Beriin ein 
konsequenter Verfechter der friedli- 
chen Knwi<tpn7 imH der gB MBgeit i- 
gen Vorteilhaften Z usammenar b e it 
bleibe. Der „ernsthafte Schaden“, 
den die Stationierung neuer amerika- 
nischer Mittelstreckenwaffen dem 
europäischen Ve rt ra g sw e rk zugefügt 
habe, müsse möglichst begrenzt wer- 
den. 

In einer auffallend zurückhalten- 
den Wortwahl sagte Honecker Nach 
dem Beginn der BaVptPTurfatjnnia . 
_rung im Westen sei die Lage nicht 
mehr so wie vorher. Die Sowjetunion 
und ihre Verbündeten hütten keine 
andere Wahl gehabt, als ihre ange- 
küpdig ten n pgpnmaflnahmpn zu ver- 
wirklichen, um das militärstrategi- 
sche Gleichgewicht zu erhalten. 


Israel will 

Siedlungspolitik 

einschräuken 

DW7AFP, Jerusalem 

Das israelische Kabinett hat ge- 
stern die Haushaltsvorlage für das im 
März beginnende Rechnungsjahr ge- 
billigt. Wegen des angeblich darin 
geplanten Einfr ierens der jüdischen 
Rjprfhing pn in den besetzten Gebie- 
ten batte die Vorlage Protest bei einer 
Reihe von Abgeordneten der Natio- 
nal-Religiösen Partei, der Tehija-Par- 
tei sowie bei mehreren Parlamentari- 
ern der Herut-Partei von Ministerprä- 
sident Shamir ausgelöst. Regierungs- 
sprecher Meridor «klärte nach der 
TCahitMjttägityi mg, es seien Einspa- 
rungen, in aßen Bereichen, auch bei 
der Finanzierung der Siedlungspoli- 
tik. beschlossen worden. Ein Sied- 
lungsstopp sei jedoch nicht vorgese- 
hen. 

ln der Rahmenvorlage von finanz- 
minister Cohen-Orgad wurden staat- 
liche Ausgaben in Höhe von etwa 20 
Milliar den Dollar veranschlagt 
Knapp eine Milliar de Dollar wurde 
bei den Ausgaben mehrerer Ressorts 
gestrichen. 

Die Israelis sollen nach den Vor- 
schlägen Cohen-Orgads eine drasti- 
sche spnimng ihres I «eb ensstandaids 
hinnphmon und sich auf höhere 
Arbeitslosigkeit ems t dien. Auf diese 
Weise hofft der Fmanzminister, die 
Inflation -gegenwärtig etwa 180 Pro- 
zent - und das Etatdefizit sowie die 
defizitäre AnBgnhandrishnanv auf 
ein erträgliches Maß zurückzu- 
schrauben. 

Bis zur Vorlage des Haushaltspla- 
nes vor dem Parlament werden noch 
wtw Reihe Konflikte inrw»rhalh und 
außerhalb der Regierung erwartet 
Vor allem die geplanten Kürzungen 
im Sozialbereich hfeih^n umstri tten. 

Israel: 1984 

50 000 Auswanderer? 

AFP, Jerusalem 

Die Anzahl derMmwhpn, dfe Israel 
verlassen wollen, wird in diesem Jahr 
voraussichtlich «wn Rekordstand 
von rund 50000 erreichen. Wie der 
israpTifiche Rundfunk gestern melde- 
te, rechnen offizielle Stellen für 1984 
mit giner Verdreifachung auswande- 
rungswilliger Israelis. 

In den vergangenen Jahren lag . die 
Auswandenmgsquote immerbei etwa 
15 000. Als Grund werden die steigen- 
de Arbeitslosigkeit und Inflation 
genannt 


Carstens: Mein Ziel war 
Präsident aller Bürger 

Boodespräsideiit zieht erste Bilanz seiner Amtszeit 


AP, Bonn 

Bundespräsident Karl Carstens hat 
wenige Monate vor seinem Ausschei- 
den aus dem Amt eine erste persönli- 
che Zwischenbilanz gezogen. Im 
Norddeutschen Rundfünk sagte er, 
er glaube, daß es ihm gelungen sei 
ein Präsident für alle Bürger zu wer- 
den. 

Der Anteil der Bürger, die sich 
durch ihn repräsentiert fühlten. Sei 

Tipmlfeh groß“ und „ ganz bestimmt 
größer, als er war, als ich mein Amt 
vor viereinhalb Jahren antrat“, sagte 
Carstens. Er habe sich dieses ZieLzu 
Beginn seiner Amtszeit selbst gestellt 
und es „mehr oder minder 1 * erreicht 
Integration sei eine der wichtigsten 
Aufgaben des Buxuiespriisidenten. Er 
solle «fabfri n ie sww wg»np Überzeu- 
gung verleugnen, sie jedoch in einer 
solchen Form vortragen, daß ihm die 
Bürger dabei felgen können. 

Auf die Frage nach eigenen Fehlem 
sagte der Präsident, viele seiner 
Freunde s eien der Meinung, <faa er 
als Vorsitzender der CDU/CSU-Frak- 
tion im Bundestag nach 1973 zu 
scharf in seinen Angriffen gewesen 
sei, und er glaube, er müsse rieh diese 
Kritik gefallen lassen. Er habe dem 
Bundestag damals erst wenige Mona- 


te angehört und sei dabei „natürlich 
ganz neu in diese Funktion hineinge- 
w orten worden“. Dies sei eine Aufga- 
be gewesen, „die. bis an die Grenze 
me i ner Fähigkeit ging“. Rückhük- 
kend winde er ak Oppositionsführer 
im Bundestag „ sfehpTtif’h heute man- 
ches anders machen*. 

Mit Bück auf sein eigenes Aus- 
scheiden aus dem Berafaleben for- 
derte Carstens die älteren Menschen 
dazu auf si ch .im Ruhestand «»in» 
neue Aufgabe zu stellen.. Diese solle 
man am besten schon vor Erreichen 
der Altersgrenze bestimmen. Sonst 
bestehe dieGefahr, daß sich „so ein 
Gefühl der Leere um einen herum“ 
einstelle. Als Beispiele für derartige 
Aufgaben nannte Carstens neben 
Hobbys die Sorge für Enkel und den 
Einsatz in wohltätigöl Organisatio- 
nen. Er selbst werde im Ruhestand 
im u riaiwiiyhaftfefen Bereich arbei- 
ten, „ein oder zwei Bücher“ schrei- 
ben und Vortrage auf dem Gebiete 
des Staatsrechts, der europäischen 
TüTmg nn g und der Bildungspolitik 
hatten- Außerdem wolle er mit seiner 
Flau Veronica Carstens in einer ge- 
meinsamen gegründeten Stiftung zur 
Förderung der Naturheilkunde arbei- ‘ 
ten. 


Putsch in Nigeria 


■ FOft—tPHKI VOW SoltO 1 

dem. Seit dem Ende des Biafira-Krie- 
ges hatten die verschiedenen Regie- 
rungen in Lagos versucht, den wach- 
senden xfaifliifi der Moslems zurück- 
zudrängen. Es ist bekannt, daB der 
libysche Staatschef Khadhafi Bestre- 
bungen der MnhaTnmaflgnCT j die 
Macht in Lagos zu übernehmen, tat- 
kräftig unterstützt 
Von gut info rmier ter Seite erfuhr 
die WELT, daß bereits während des 
Tschad-Krieges im vergangenen Jahr 
moslemische Offiziere im Norden Ni- 
gerias libyschen und sowjetischen 
Militärflugzeugen «if dem Fl ughafen 
von Madiguri einen Stützpunkt ge- 
währt hatten. Madiguri ist Endstation 
der nigerianischen Eisenbahn im 
Norden an der Grenze zu Tschad. 
Von dort seien die Truppen des von 
Libyen abhängigen RebeDenführers 
Goukouni Weddei gegen den Präsi- 
denten von Tschad, Hissen Habre, 
mit Waffen und Munition versorgt 


worden. Es scheint festzustehen, daß 
dieser geheime Stützpunkt von den 
gleichen Offizieren bereitgestelli und 
abgeschirmt wurde, die jetzt die 
Macht in Lagos übernommen haben. 

Politische Beobachter sehen die 
Machtübernahme der moslemischen 
Offiziere als pämm w eite re n Schritt 
KTiadhafig bei seinem Versuch, die 
Staaten Zentral- und Westafrikas un- 
ter seine Kontrolle zu bringen. Dabei 
wird unter anderem an den Putsch in 
Obervolta erinnert, bei dem im Au- 
gust der Khadhafi-Freund Thomas 
Sahkara an die Macht kam, sowie die 
7inwhmi»n4p Bindung Ghanas an 
Libyen. 

In Zimbabwe erklärte ein Kabi- 
nettsmitglied, die Regierung in Hara- 
re habe Präsident Shagari wiederholt 
vor den Gefahren eines demokrati- 
schen Systems in Afrika gewarnt. 
Der Putsch in Lagos würde das Ein- 
treten der Regienmg in Harare ffir ein 
Eja-Partefen-System stärken. 


Börner rechnet •';> 

mit baldiger VjC 

Regierungsbildung $ |- L - 

dpa, Wiesbaden r 
Ri Hessen kann nach Einschätzung 
des geschaftsführenden Mnüsterprä- ’ 

adentenHolger Börner (SPD) „in den ‘ 

ersten Monaten des neuen Jahres“ - v s 7- 
öne parlamentarisch legitimierte und ' 

, vom Landtag kontrollierte Landesre- A- 
gierung gebildet werden. In seiner " 

Neujahrsansprache erklärte der Re- ■ , 
gierungschef gestern, es widerspreche 
seinem Verständnis von Demokratie, : y\ 
längere Zeit nur kommissarisch zu ' 

amtieren, obwohl die hessische Ver- 
faftqnng diese Möglichkeit zulasse. > 

Börner ließ offen, ob die SPD ein ; '* . 
B ündnis mit den Grünen oder eine 
große Koalition mit der CDU eingehen 
wird. Mit den Grünen hatten die So- 
zialdemokraten im vergangenen Jahr- . 
Verhandlungen geführt DasErgebnis ü:- '. - 
der voigezogenen Landtagswahl vom : " . 

25. September 1983 , bei der keine U*' 
Partei eine regierungsfähige Mehrheit 1 • 

erzielt hatte, muß nach Ansicht Bör- ' 1 " * ’ 
ners als Aufforderung der Bürger an 'y.‘" 
alle Parteien verstanden werden, zum 
Wohle Hessens zusammenzuarbeften. 


Salvador: Rebellen 
stürmten Garnison 

AP, El Salvador 

Salvadorianische Linksrebellen ha- 
ben Silvester ein Brigade-Hauptquar- 
tier der Regierungstruppen rund 60 
Kilometer nördlich von San Salvador 
überrannl, zwei Obristen und minde- 
stens 39 andere Soldaten getötet und 
135 Mann gefangengenommen. Wie 
ausUS- und RebeBenkreisen verlaute- 
te, war es der bishö größte Angriff auf 
einen Stützpunktder Regierungstrup- 
pen in seit mehr als vier Jahren 

andauernd»: GuerriHakrieg in die- 
sem mittp1am»riTrania«4ian Tand 

Die Kämpfe tun das 1981 mit US- 
Hilfe gebaute und befestigte Lager der 
4. Brigade bei El Paraiso dauerten 
insgesamt 14 Stunden. Die Rebellen, 
die 15 Mann verloren, erbeuteten nach 
eigenen Angaben 2X) Sturmgewehre, 
40 Granatwerfer, ntehrere Maschinen- 
gewehre und Munition und sprengten 
6 Feldgeschütze. Sie zogen sich beim 
Eintrefföi von Ersatz für die Regie- 
rungstruppen zurück. In einer Erklä- 
rung des Ver teMig iin' gCTniniK terhmis 
hieß es, der Stützpunkt sei zum Zeit- 
punkt des Angriffs nur mit rund 250 
der 1200 Soldaten der 4. Brigade be- 
setzt gewesen. Die übrigen hätten sich 
an anderen Emsatzoiten befunden. 


Das WELT-Angebot: 

Eine 

attraktive 

Dankeschon 

Prämie, 

wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 



ßpftiil 


Stereo-Radio-Recorder 

MW und UKW, Stereo/Mono-Schalter, 
Recorder mit Bandzählwerk, 2 ein- 
gebaute Mikrophone, Netz- und 
Batteriebetrieb, Kopfhörerbuchse 


Sie erfaaltendiese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WELT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- 
ren für die WELT gewinnen. 

Hinweise für den Vermittler: 

Warn Sie der WELT einen neuen Abonnenten vermit- 
teln. Lönnen Sie unter zahlreichen Prämien wählen. 
Unsere Vertriebs&bteilung informiert Sie gern über alle 
Einzelheiten. Für Eigenbestellungen, Vferbung von Ehe- 
partnern oder in wirtschaftlicher Gemeinschaft lebenden 
Personen sowie für verbilligte Studenten-, Schüler- und 
Bundeswehr-Abonnements kann keine Prämie gewährt 
werden. 

Hinweis ffir den neaea Abonnenten: 

Oer monatliche Bezugspreis der WELT betragt DM 25,60 
(Ausland 35,00; Luftpostversand auf 
Anfrage), anteilige Versand- und Zustellkosten sowie 
Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

Sie haben das Recht, Ihre Abonnetnenls-BesteDung 
innerhalb von 7 Tagen (Abseode-Datum genügt) schrift- 
lich zu widerrufen bei: 

DIE® WELT 

ONAaiARfilCC TWGUUITBn« TO» DCCTSCBIAKD 

Vertrieb. Postfach 30 58 30. 

2000 Hamburg 36, Telefon: 347-45 56 





An: DIE WEIT, Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3b 


Bestellschein 


Ich habe für die WELT einen neuen Abonnenten gemuuiea: 

Bitte schicken Sie mir als Prämie 

O den Stereo-Radio-Recorder 
O Bitte schicken Sie mir Ihren Kaulog. damit ich mir 
eine Prämie aussuchen kann. 

Name des Vermittlers: _ 


Stra Be/Nr.:, 
PLZ/Ort: _ 


Unterschrift des Vermittlers: 


(ch erhalte die Prämie, sobald das erste Bezugsgeld für 
dieses neue Abonnement eingegangen ist. 


lea hm der neue WEU-Abonnenl. 

Bitte liefen] Sie mir die WELT mm rcäcbstnjöglicfjea 
Termin für mindestens 24 Monate. Der monatliche 
Bezugspreis beträgt DM 25,60 (Ausland 35,00; 
Luftpostvenand auf Anfrage), anteilig e 
Vcivand- und Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
«□geschlossen. 

Name des neuen Abonnenten: 


Straßc/Nr 

PLZ/Ort: 

Telefon: Datum; 

Umerschnft des neuen Abonnenten: 


Idi war in den leiden 6 Monaten nicht Abonnent der 
WELT 

I Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 
7 Tagen ( Absende-Datum genügt) schriftlich au 
DIE WELT. Vertrieb, Postfach 30583a 
2000 Hamburg 36 ,. q 

Unterschrift des neuen Abonnenten: fe 
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HRB 410S - 20. IX 1983. Fb; AtteabMkA PfertBer1luritSeerceat£lael»lt BÄH, Essen 
(Fnntaistr. 3Z0) Durch BeachtaxB der Gesellscbalter vom 2L Hai 1983 ist die Firma 
und dementsprechend § 2 der Satzung geändert worden. Die Unna lautet nunmehr: 
itefbrA a rwhn Btatri ngml bclBll mbH. 

HRB 3877 - 80. 12. 1983. Fsu: Ginther SUHcben SteMtendl GefBÜachitt mit 
besctegakter Haltaag. Essen IPztembetgweg 32). The Gese&sdalt jä nulgekni. 
gern. # 1 des Gesetzes vom 9. Oktober 193i von Amts wegen eingetragen. 
HBB422S-20. 12. 1883. Fsl: EKCOLE HAKK1X1 DEUTSCHLAND GeselheJnft mit 
besehrSnkter Hsftaag, Esse» (CänsemarkX 16-lBLDer Geschäftsführer Uwe Roth 
Ist enaftchtigt.dte Gewlhrhaft bei der Vornahme von Rechtsgeschäften mit sich im 
eigenen Namen oder als Vertreter eines Dritten uneingeschränkt zu vertreten 
(Befrefaine von den n<wi*rilnlninBM< des 1 181 BGB). 

HHB4M8 - 22. 12. l^FaT »wtoteSo« Ingenfeaixeseltecfiaft Ar angewudtr 
Ds te nvesiibelfg mbH. Essen (Im T ee l hrnrh 40L giaeh»wdcurlst ist Dieter Kiaes. 
Duisburg. 

HRB «70 -22. 12. 1983. Fa.: FOHLMANN G esellst MB L »dt bescteänldcr Hatluag. 
Essen. Der Sitz der Gesellschaft ist von Essen nach Bochum verlegt. 

HRB 4983 - 22. lZ 1983. Ffcu ALQORA TertUhmmtel GmbH, Emen (Forscbeplau 19 1 . 
Durch Gesenscbafterbeschhia vom 3. November 1883 tet das St ammk apital um 
150000,- DM auf 200 000.- DBCerböht und §4 der Satzung dementsprechend geanden 
worden. Rudolf Osenegg wurde als Gteachs&sfOhrer unberufen. Neuer Geschäfts- 
führer ist Wilfried TreuUein, Kaufmann in Meertusch 2. Br ist von den Beschrän- 
kungen des i 181 BGB befreit. 

HRB 4795-22. 13. 1983. Pa^ Autohaus GemsriBUStraBe Gesellsctett mit beschränk- 
ter Haltung, Essai (Gemartenstr. B-14). Durch Beschluß der GeseUschafterver- 
«mimhiBg vom 23. November 1983 ist das Stammkapital um 100000,- DM auf 
300000,- DH erhöht und $ 4 der Satzung dementsprechend geändert und auch im 
übrigen neu gefaßt worden. 

HRB 13 - 22. 12. 1983. Fsj STEAG Aktfengeselbchaft, Essen (Bismarcksir 54-56). 
Die Prokuren DIpL-Kfm. Heinz Kemmezhng und Dr. jur. Thomas Uulert sind 
erloschen. 

HRB 1215 - 22. 12. 1S83. Fa^ W. D0Bfcea <ft Co. GeaellschsA mit beschränkter 
Ha ftu ng. Essen Qbihrtalstr.71). Gesamtprokurist Ist Joachzm Hoff mann, Offenbach. 
Br vertritt die Gesellschaft gemeinsam mit einem Gesdhäftsführer oder einem 
Prokuristen. 

HRB 5281 — 22. 12. 1983. Fa.: Reteke Sübeswartu Gesrflsehaft mit beschränkter 
Baftaxs. Essen Gulienstr. 83). Werner Kramer Ist nicht mehr Geschäftsführer. 


Madien Sie In NRW 

den Sonntag zu Ihrem 

erfolgreichsten 

Werbe tag! 

| Viele Unternehmer in NRW nutzen 

^ en Sonntag als Weitetag. Sie wis- 
'Slfl sen: Am Sonntag hat der Leser mehr 
Wjr ^ "fl Zeit Er liest seine Zeitung mit ihren 
H-./ Anzeigen intensiver. 

I WELT am SONNTAG-Leser stehen 

1— an der Spitze dieses positiven Lese- 
verhaltens. Das Ergebnis: WELT am SONNTAG wird 
ca. 2 Stunden gelesen. Das ist ein stichhaltiges Argu- 
ment, die NRW-Ausgabe von WELT am SONNTAG 
werblich zu nutzen. 

Wenn Sie interessiert sind - rufen Sie uns an. Telefon 
02054 - 10 15 20. Wir sagen Ihnen mehr über die gün- 


rein 


SONNTAG 

Die 
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kommenes Ergebnis, Und es können 
sogar noch mehr werden, wenn sich 
- wie in London zu hören ist -zwei 
US-Verscherer an einem neuen 
Preispoker beteiligen sollten. Für 
Py. - Der Rückzieher derAlIianz die deutschen Aktionäre sollte je- 

Versicherung aus dem vor zwei Jab- doch allem al »etwas wie ein Bonus 

ren gestalteten Engagement bei der aus dem Verkaufserlös abMen. Bei 

Londoner Eagle Star ist fürdieMön- einem oder zwei Prozent mehr an 
chenerkein Vertust, dereinen„Blk* Ausschüttung bliebe immer noch 

aiT ü ? k im'Znrn“'T^h tfarfip*w \iriir. genug für die Suche nach einem 
de. Sdier, man hat das ZfeL einer anderen neuen Partner-in England. 

Mehrheit nicht erreicht, nachdem t-h -i i 

eine 30 Prazent-Schach^rnit Ver- FiCXlDCl 

tretung im Eagle Star-Aufisichtsrat HH. - Kaum ein Schlagwort hat 
von der britischen Gesellschaft ab- sich in der wirtschaftspolitischen 
geblockt worden war. Im Gegenteil Diskussion des letzten Jahres so 

mufnmheuteäag^obEägleStar breitgemacüt wie das von der FTexi- 

mit der bis zu 100 Prozent möglichen bilitat der Arbeitszeit Doch eige nar- 

Ubemahme durch einen wenn a u ch tig; Da, wo sie sich jeder Verbraucher 

einheimischen 1 "Twrn Juck- . tw im ahp.wHUnhA n sp foin fig alnppdAs 

lieber wird als mit der Minderbeits- Einkäufe, zum Beispiel nach Büro- 

beteiligung eines zwar aualändi- Schluß, aphniirh wünscht, bei den 
sehen aber nicht gerade unbedeu- kfwyimt 

tenden Branchenangehongen. Nach nichts in Bewegung. Die Bonner 

den britischen Börsenregeln war Koalition ist uneins. Selbst beschei- 
aber nur „alles oder nichts" mögfich. dene Vorschläge des Verbraucher- 

Die Münchener, im Um g an g mit beirats beim Bundeswi rtschaftsmi- 
Geld nicht unerfahren, haben Kon- nisteriuxn, wenigstens Modellversu- 
sequenzen gezogen. Siekanntenihre che zuzulassen, stoßen bei der Union 
finanziellen Grenzen für die Über- auf entschiedenen Widerstand. Wäh- 
nahme, die letztlich zusätzlich weite- rend die FDP sie „nachdrücklich 

re drei und damit insgesamt 3,8 begrüßt“, kommt von der Union die 
Milliarden Mark hätte kosten kon- stereotype Formel: „Die überwie- 
nen. Mit einem weiteren Preispoker gende Mehrheit der RinTPihandW, 

wäre diese als Daueranlage mit Zu- aber auch Gewerkschaften, sind ge- 
knnftsperspektiven gedachte Betei- gen eine Änderung dieses Gesetzes, 

ligung zu einem SpekuMionsobjekt Dies sollte auch die FDP zur Kennt- 
degenenel nis nehmen.“ Wer so argumentiert, 

Immerhin kann dfeAflillg einen kann a nrh gl ei ch a (l w “Rmwlhand . 

Weitzuwachs von 550 Miffinnm ler“ darüber abstimmen lassen, ob 
Markausdem Londoner Dealkassie- sie damit einverstanden sind, wenn 

reu, ein nicht gewolltes aber nun m'ffh ein Konkurrent neben ihrem 
nach Lage der Dinge nicht unwül- Laden breitmacht 


Verhaltene Erholung 


Rückzug 
mit Gewinn 


BAUGEWERBE / Wohnungsbau und Wirtschaftsbau Zugpferde des Aufschwungs 

Branche erhofft von stabilen Preisen 
Impulse fiir eine weitere Erholung 


HANNA GEESKES, Bonn 
„Da kann gar nichts mehr schiefgehen.* 1 Wolfgang Barke, Hauptge- 
schäftsführer im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 
(ZDB), ist sicher, „daß 1984 für uns besser wird als 1983“. Impulse für 
seine Branche erhofft er sich nicht zuletzt von den „seit immerhin 
zwei Jahren stabilen Baupreisen**, die nach seiner Einschätzung 
auch in diesem Jahr nur mäßig steigen werden. „Etwa drei Prozent** 
könnten es sein, „vorausgesetzt die Kosten laufen nicht aus dem 
Ruder“. 


US-AKTIENMÄRKTE 

Wall Street überzeugt: Im 
Wahljahr steigen die Kurse 


Barke sagt dies im Hinblick auf die 
kommende Lohnrunde, vor allen 
aber „angesichts der drohenden 35- 
Stunden-Woche“. Sie betrifft die 
Bauwirtschaft zur Zeit zwar nicht un- 
mittelbar - wegen eines bis zum 31. 
Dezember 1984 laufenden Rahmenta- 
rifeertrags wird die IG Bau, Steine, 
Erden mit einer reinen Prozentforde- 
natg in die Tarif£espräche gehen 
aber spüren werde es die Branche bei 
den Vorprodukten. 

Barke veranschlagt das reale 
Wachstum der Bauproduktion 1984 
auf rund fünf Prozent; die Wirt- 
schaftsforschungsinstitute erwarten 
44 Prozent, und der Sach verständi- 
genrat glaubt sogar an ein Phis von 
sieben Prozent Zugpferd der Bau- 
konjunktur bleibt nach Ansicht der 
Experten der Wohnungsbau, „der 
schätzungsweise um sechs bis sieben 
Prozent amfehpn wird“. Diese Erwar- 
tungen werden gestützt durch hohe 
Steigerungsraten bei den Baugeneh- 
migungen; vieles davon wandere 
aber in die Schatten Wirtschaft ab, 
„und so haben wir leider nichts da- 
von“, bedauert der ZDB-Geschäfts- 
fuhrer. 

Auch beim Wirtschaftsbau weide 


es weiter aufwärtsgehen, „schät- 
zungsweise um fünf Prozent“. Der 
öffentliche Bau indes „hängt nach 
wie vor durch und wird um Null 
herum krebsen“. Da er jedoch seit 
1981 schrumpfe, „ist die Stagnation 
eigentlich schon eine Trendwende“. 

Diese Zahlen und Prognosen gel- 
ten jedoch nicht gleichmäßig im ge- 
samten Bundesgebiet, „denn die 
Baukonjunktur zeigt ein enormes 
Nord-Süd-Gefalle“, berichten die 
Verbandsstatistiker. Vom Saarland 
abgesehen verlaufe die Entwicklung 
über alle Bausparten hinweg im Sü- 
den wesentlich erfreulicher als im 
Norden, „wobei in diesem Fall auch 
Berlin zum Süden zahlt“. 

, Der Grund für das Ausbleiben der 
öffentlichen Aufträge - sie steuern 
immerhin rund 50 Prozent zum Um- 
satz der Branche bei - liegt auf der 
Hand: Die Gebietskörperschaften 
sparen. „Diese Durststrecke müssen 
wir eben überwinden“, räumt Barke 
ein, aber die Konsolidierung habe er 
sich eigentlich anders vorgestellt Er 
moniert, „daß sie überwiegend zu La- 
sten der Investitionen geht, während 
der Staatskonsum wächst“. Und be- 
ruft sich dabei auf das Jahresgutach- 


ten des Sachverständigenrats, der 
eben dies auch kritisiert hatte. 

Von der Politik wünschen sich die 
Verantwortlichen im Verband, wie 
alle Jahre wieder, eine „Verstetigung 
der öffentlichen Nachfrage nach Bau- 
leistungen“. An die Erfüllung dieses 
Wunsches glaubt Barke selbst kaum. 
Er hofft aber, daß es im Rahmen des 
Baugesprächskreises beim zuständi- 
gen Bundesminister Oscar Schneider 
gelingen wird, „die Vergabesteflen 
wegzukriegen von der Übung, im all- 
gemeinen nur dem billigsten Anbie- 
ter den Zuschlag zu erteilen“. 

Vor allem wünscht sich das Bauge- 
werbe im neuen Jahr eine Entschei- 
dung über die Besteuerung selbstge- 
nutzten Wohneigentums, „denn die- 
jenigen, die jetzt bauen möchten, 
wollen ja wissen, woran sie and“. Im 
ZDB wird die Konsumgutlösung fa- 
vorisiert, bei der die Nutzung nicht 
besteuert wird, die aber auch keine 
Möglichkeit für den Abzug von Wer- 
bungskosten, Schuldzinsen und Aus- 
gaben für Instandhaltung vorsieht 
Die Investitionsgutlösung - sie ent- 
hält das eine wie das andere - habe 
dagegen den Nachteil, daß der Bau- 
herr, „wenn er sein Haus endlich ent 
schuldet hat und wahrscheinlich 
dann Rentner ist, vom Finanzamt 
kräftig zur Ader gelassen wird“. Bar- 
ke ist überzeugt davon, daß die zöger- 
liche Behandlung des Problems auf 
politischer Ebene auch künftige Bau- 
herren zögern laßt Damm müsse die 
Entscheidung schnell fallen, „sonst 
bauen sie überhaupt nicht“. 


H.-A. SIEBERT, Washington 

An -den US- Aktien markten schei- 
nen die Weichen für 1984 gestellt' Es 
geht weiter aufwärts - vor allem im 
ersten Halbjahr, wenn neue Kursre- 
korde aufgestellt werden. Dafür sorgt 
schon die Tatsache, daß sich Amerika 
in einem Wahljahr befindet Neue 
Hoffrumgen werden geweckt, und 
seit 1944 hat der Dow Jones-Indu- 
strie-Index im Durchschnitt 7,3 Pro- 
zent zugelegt Als Schlüsselmonat 
wird der Januar angesehen; die insti- 
tutionellen Investoren ätzen auf viel 
Gold, das der Hausse, die am 12. 
August 1982 begann, neues Leben 
einhaucht 

Zieht man das Mittel aus den vielen 
Wall-Streetr Prognosen, dann steigt 
der „Dow“ etwa bis Juli auf 1425 
(bisheriger Rekord vom 29. Novem- 
ber 1287,20) Punkte. Danach fallt er 
auf 1190 und beendet das Jahr mit 
1380 Punkten. Ein Konsens besteht 
darin, daß die US-Wertschöpfung 
1984 um real vier Prozent zunimmt, 
die Preisstabilität erhalten bleibt, das 
Zinsniveau sich nicht verändert und 
die Arbeitslosigkeit unter acht Pro- 
zent sinkt Außerdem erhöhten sich 
die Unternehmensgewinne nach 
Steuern um 22 (1983: 13,6) Prozent 
Der Erholungsprozeß erreicht end- 
lich auch die Stahl- und Chemieindu- 
strie sowie die Fluggesellschaften. 

Den Voraussagen liegt die Überle- 
gung zugrunde, daß Ronald Reagan 
' kandidiert und spielend seine zweite 
Präsidentschaftswahl gewinnt Die 
Erfahrung spricht dafür, daß sich die 


US-Notenbank hilfreich verhält, in- 
dem sie eine konjunkturstützende 
Geldpolitik betreibt Sollte der De- 
mokrat Walter Mondale auf das Wei- 
ße Haus zu marschieren, werden 
Kursstürze bis zu 15 Prozent wegen 
neuer Inflationsgefahren für möglich 
gehalten. Ein solches Szenarium 
macht aber nur Sinn, wenn Reagan 
doch noch das Handtuch wirft Indes, 
viele Unwägbarkeiten wie das riesige 
Haushaltsdefizit bleiben bestehen. 

Ins Stolpern geraten ist die Hausse 
im letzten August als das „Fed“ die 
Kreditbremsen anzog und die US- 
Geschäfts banken ihre Prime Rate 
von zehn auf elf Prozent heraufsetz- 
ten. Plötzlich ähnelte die Börse einer 
Achterbahn. Das Jahr schloß der 
„Dow“ mit 1258,64, der breitere Nyse- 
Index mit 95,18 Punkten - 20,3 und 
17,5 Prozent mehr als zum Jahresbe- 
ginn. Im Wochenverlauf stiegen sie 
um 8,1 und 1,01 (Freitag: minus 1,52 
und plus 0,15) Punkte. An der Ameri- 
can Stock Exchange erhöhte sich der 
Index übers Jahr um 31 Prozent auf 
223,01, der Nasdaq Composite (über 
den Schalter) um 19,9 Prozent auf 
278,60 Punkte. 

Dennoch haben die deutschen Ak- 
tienmärkte besser abgeschnitten: In 
Frankfurt stieg der Index um 34,7 
Prozent (Stand: 21. Dezember). Als 
ausrichtsreichster Renner werden an 
der Wall Street für 1984 IBM, General 
Electric, Dow Chemical Eastman 
Kodak, Merck, Monsanto, Wang, 
Mack Trucks, Pfizer, Bank of Ameri- 
ca und Time genannt 
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Von LEO FISCHER 


N ach drei Baisse-Jahren hat sich 
die Preisentwicklung' an den 
Rohstoffmärkten stabilisiert: Der 
Moody’sJndex stieg im Jahresver- 
lauf um 4,1 Prozent, der Reuters- 
Index um rund 25 Prozent; er been- 
dete 1983 sogar auf dem Jahres- 
höchststand von 1975,9 Punkten. 
Gleichwohl wäre es falsch, daraus auf 
eine echte Hausse an den Rohstoff- 
märk te n zu schlipgt>tt- -Ahpr flnrh da 
Moody’s-Index spiegelt die Entwick- 
lung nicht exakt wider. Unberück- 
sichtigt h feflwn nämlich die Wechsel- 
kurse Wenn der auf dem Dollar ba- 
sierende MoodyVIndex und die in 
Dollar notierten Rohstoffpreise hm- 

- tcr den Londons r Pr ei se n «i r fickMeä- 
. beö, sa fiegtxfies hauptsächlich en 
der Stärkeres Dollars in. den letzten 
zwölf Bionaten. Das ist zu .berück- . 
sichtigen bei den Höchstpreisen, die 
Zink und Kakao (m Pfund) zum Jah- 
resschhrß erreichten. ■ 

Unter Berücksichtigung der Wech- 
selkursschwankungen ergibt sich ern 
anderes Bild: Für deutsche Impor- 
teure zum Beispiel verteuerten sich ' 
die in Pftrnd notierten Rohstoffe 
(Reuters-Index) nach Berechnungen 
der 'Commerzbank um rund 28 Pro- 
zent. di e auf Dollar-Baris ermittelten 
Preise um rund 20Prazent Für Län- 
der, mit relativ festei Wechselkursen 
im Vergleich zum Dollar, wie Japan 
und Schweiz, ist der Preisanstieg al- 
lerdings wesentlich geringer. 

Auch wenn die Rohstofffeieise in 
Hon )m f!Tiindiis t ri)ilimsrt i»r| Staaten 
der westlichen Welt im .Vergleich zu 
den Lohnkosten nur ein e untergeord- 
nete Rolfe spielen, wird die DöHamo- 
tierung von großer Bedeutung fiir die 
Entwicklung an den Rohstoffrnärk- 
ten sein. Einer starken Preiserholung 
jedenfalls wird ein hoher DqUarkus 
zunächst entgegen stehen. 

U nter den Metallen hat es bei Zink 
zweifellos die überraschendste 
Preiserholung gegeben. Die Zinkno- 
tierung schloß nicht nur auf dem 
Jahreshöchstniveau, sondern auf 
dem höchsten Stand reit neunein- 
halb Jahren. Eine strenge Drosselung 
der Produktion in den USA. zusätzli- 
cher Bedarf der Münzindustrie in den 
Vereinigten Staaten und chinesische 
Käufe werden als Hauptfaktoren für 
die Zinkhausse angeführt. Zinn dage- 
gen konnte sein Hoch von 9290 nicht 
halten. Dfe Gründipg einer Vereini- 
gung zirmproduzierender Lander 
nach dem Vorbild der Opec hatte 
keinen anhaltenden Einfluß auf den 
Preis. ; 

Während sich die NE-Metalle nicht 
mir gut behaupten, sondern (außer 


Blei) sogar Kursgewinne erriefen 
konnten, blieben die Edrimptallp 
Gold und Silber hinter den Erwartun- 
gen zurück. Eine verhaltene Kon- 
junkturerholung und der Hamit in 
Zusammenhang stehende geringe 

. Anstjpg Hpr T .g hOTghalhiTigglrn sten in 
den Industridändem waren nich t da- 
zu angetan, den Preis für Gold und 
Silber nach oben in Bewegung zu 
setzen. Selbst die Zuspitzung der in- 
ternationalen T-agp (Libanon, Grena- 
da) vermochten dies nicht 

Bei den Soft-commodities konnte 
Kakao das Jahr bei p*rx»m neuen 
Höchstpreis seit fünf Jahren been- 
den. Schon teige steht fest daß die 
Saison 1983/84 (OkfoberiSeptember) 
not pineiin Prodnktionsdefizit gnifo* 
Unsicherheit bestand lediglich über 
dessen Höhe. Die Schätzung der 
internatio nalen Kakao-Organisation 
(180 000 Tonnen bä einer Produktion 
von 1,498 Millionen Tonnen) wird von 
vielen Experten für überhöht gehal- 
ten, wefl die ihr angehörenden Pro- 
duzentenländer an einer hohen 
Schüttung interessiert sind. 

D er Auftrieb der internationalen 
Automobilkonjunktur hat zu ei- 
ner Trendwende am Kautschuk- 
markt geführt. Nach pfrwm Sechsjah- 
restief im Januar konnte sich die 
New Yorker Kautschuknotierung, 
nach Berechnung des* f femmgrahank 
in Dollar gerechnet, um 41 Prozent 
und in London - wegen des im Ver- 
gleich zum Dollar schwachen Pfan- 
des - um bis zu zwei Dritte erholen. 
Die Phantasie angeregt wurde durch 
japanische und russische Käufe. Ins- 
gesamt aber sprechen die fundamen- 
talen Faktoren gegen einen weiteren 
Preisanstieg Denn die Produktion 
dürfte auch 1983 den Verbrauch 
übersteigen und zu einer weiteren 
Zunahme der Weltvorräte fuhren. 

Auch für das neue Jahr erwarten 
die Experten einen nur verhaltenen 
Anstieg der Rohstoffpreise. Zwar 
werde nach einer Prognose des 
HWWA-Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung der Rohstoffeeriuauch in den 
Industrieländern zunehmen.- Aber 1 
die Verlangsamung des Aufschwun- 
ges in den USA und die nur moderate 
Konjunkturerholung in Westeuropa 
lassen kaum dramatische Preissprün- 
ge an den Rohstoffmärkten erwarten. 
Die Volkswirte der Com menbank 
rechnen ebenfalls mit tendenziell 
festen Notierungen und verweisen in 
diesem Z usammenhang auf die nied- 
rigen Lagerbestände bei den Verar- 
beitern, denen allerdings hohe Vorrä- 
te in den Lagerhäusern der Börsen in 
London und New York gegenüber- 

stehen. 


Rohstoffe 

Börse 

Einheit 

' Ende 

. Sov. . 

1983 

Ende 

OkL 

1982 

Hoeh 

1983 

Tief 

1983 

Kupfer 

7.ink 

Zinn 

L 

L 

L 

- £/t 
£Jt 
£ft 

973.75 

608.75 
8347,00 

925^25 

413,50 

7430,00 

288J25 

448,00 

1152,75 

608.75 
9290,00 

312.75 

511,50 

■ 904,75 

419.75 
7392,50 

257.75 

374.75 

Blei. 

Gold 

L 

L 

£/t 

SAJnze 

28L87 

379,00 

Silber 

Platin 

Werten 

Mais 

Kakao 1 ) . 
Kaffee 0 

L 

L 

C 

C 

L 

L 

pAJnze 

£AJnze 

Cts/bu 

Cts/bu 

£/t 

£Jt 

610,60 

268,70 

366,87 

340,25 

2016.50 

1989.50 

673,05 

238^0 

330,75 

244,66 

1107,50 

1767,00 

948,65 

322,00 

402^0 

384,87 

2016,50 

2166^50 

560,25 

244^5 

30645 

242,62 

1108,00 

1569,00 

Zucker. . . . . 
Sojaöl - 
Baumwolle 1 ) 

Schweißwolfe 

Kautschuk 

L 

e 

Li 7 

s. 

L 

£ft 

Ctsflb 

Cts/kg 

Cts/kg 

p/kg 

124,00 

28,63 

89,20 

56*50 

85,00 

102,00 

16,09 

70,55 

530,00 

50,75 

193.50 
36^0 
92^5 

576.50 
87,50 

95.00 
. 15^9 

7045 

527,50 

50.00 


SS^s(31 12.31=100) New York 105840 1016,40 1097,90 100340 

Reuteris (18. ^ 3 I^I 00 )London . 1975*0 1580,30 1975.90 1527,70 


^VZnttr AM®*“* 


L» London 


r- Chicago S« Sydney li- Liverpool 
. von der fiuinmfiibttnkAG 


SCHULDENKRISE 

Banken wollen Mexiko 
die Zinslast erleichtern 


AUF EIN WORT 



99 Die Vorstellung, daß 
auf und neben die Mam- 
mutkonferenzen der 
Unctad nun noch ein 
sogenannter globaler 
Dialog gesetzt werden 
soll, ist ziemlich ge- 
spenstisch. Wir brau- 
chen mehr konkrete 
und handfeste Zusam- 
menarbeit zwischen 
den Industrieländern 
und den Ländern der 
Dritten Weh, aber keine 
neue Arena furis Schat- 
tenboxen. M 

Carl-Heinz Vlies , Präses der Handels- 
kammer Hamburg 

TOTO: WAUKAUT HUSCH 

Gutes Ergebnis 
im Außenhandel 

dpaJVWD, Wiesbaden 
Ihr voraussichtlich drittbestes Jah- 
resergebnis im Außenhandel wird die 
Bundesrepublik für 1983 ausweisen 
■kö nnen. Der Überschuß in der Han- 
delsbilanz kann nach bisher vorliegen- 
den Berechnungen des Statistischen 
B undesam tes mit knapp 2 MTiHardpn 
Marie veranschlagt werden. Der Au- 
ßenhandelsüberschuß wurde ermög- 
licht, weil sich der Abstand zwischen 
den Ausfuhr- und Einfuhrwerten ge- 
genüber dam Vorjahr nur wenig ver- 
ändert hat Aufgrund der einschließ- 
lich bis November vorliegenden Da- 
ten dürfte 1983 für dieEinfizhr ein Wert 
von 388,6 Milliarden Mark und für die 


H.-A SIEBERT, Washington 

Erfolgreich war der Appell des ge- 
schäftsführenden Direktors d es In - 
ternationafen Währungsfonds (IWF), 
Jacques de Larosfere, hochverschul- 
dete Entwicklungsländer durch die 
Senkung der Zinsen und Gebühren 
finanzipll zu entlasten Als sicher gilt 
in Washington, daß auch alle regiona- 
len US-Banken dem Kredit über 3,8 
Milliarrfpn Dollar rasch zustimmen, 
obwohl er weniger lukrativ ist als das 
im März gewährte Darlehen in Höhe 
von fünf Milliarden Dollar. Insgesamt 
beteiligen rieh an dem neuen Kredit 
etwa 550 Geschäftsbanken in Nord- 
amerika, Westeuropa und Japan. 

Wie es heißt, besteht Einigkeit dar- 
in, daß die Zinsen nur um 1,5 Prozent 
über der Londoner Interbankrate (Li- 
bor) und um 1% Prozent über der 
Prime Rate liegen, verglichen mit 2V* 
und 2Va Prozent im März. Die Gebüh- 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Grundlegende Strukturwandlun- 
gen haben rieh in den letzten Jahr- 
zehnten im europäischen Verkehrs- 
wesen vollzogen. Ein anschauliches 
Bild davon gibt das vom Statisti- 
schen Amt der EG veröffentlichte 
Jahrbuch über Verkehr, Nachrich- 
tenübermittlung und Reiseverkehr. 

Danach hat die Dampflokomotive 
mittlerweile in allen EG-Ländem au- 
ßer Italien moderneren Fahrzeugen 
weichen müssen. Von 1965 bis 1981 
verringerte sich die Zahl der noch im 
Betrieb befindlichen „Dampfrösser“ 
von 12 707 auf 189. Die Länge der 
elektrifizierten Bahnstrecken erhöh- 
te sich gleichzeitig um 9500 Kilome- 
ter. Heute erreichen sie bereits 37 460 
Kilometer bei einer Gesamtlänge der 
Eisenbahnlinien von 110 923 Kilome- 
ter. 

Das f ^amtynh i mpn der auf der 


ren werden auf % Prozent halb iert 
Durch diese Rückkehr zu früher übli- 
chen Konditionen spart Mexiko, des- 
sen Auslandsschulden 86 Milliarden 
Dollar ansmarhpn, im Jahr 50 Millio- 
nen Dollar. Laroriere hatte kürzlich 
die Privatbanken aufgefordert, Lan- 
der wie Mexiko, die frigide wirt- 
schaftliche Anpassungsprogramme 
durchsetzen, durch niedrigere Kre- 
ditkosten zu belohnen. 

Umstritten ist nur noch die Lauf- 
zeit des Darlehens, die von der Bera- 
tergruppe, die aus 13 Banken besteht, 
auf zehn Jahre mit fünf Freijahren 
festgesetzt worden ist Im März muß- 
te sich Mexiko noch mit sechs und 
drei Jahren abfinden. Für die Banken 
sind die Gebühren insofern nicht 
mehr so interessant, ab sie nach ei- 
nem Beschhiß des amerikanischen 
Kongresses künftig über die Darle- 
henslaufiaeit verteilt werden müssen. 


bhk, Belgien, Luxemburg und Irland 
zunimmt Nach wie vor bleibt die 
Bahn das populärste Verkehrsmittel, 
verliert aber gegenüber dem Kfz und 
dem Flugzeug an Boden. Das Stra- 
ßennetz und der „Lkw-Park“ wurden 
in den fetzten 15 Jahren in allen EG- 
Ländem erheblich ausgebaut So 
stieg die Gesamtlänge der Autobah- 
nen zwischen 1965 und 1981 von 7300 
auf 26 000 Kilometer. Die Zahl der 
zugelassenen Kraftfahrzeuge kletter- 
te von 43 auf 98 Millionen. 

Die Zahl der in EG-Ländem regi- 
strierten Seeschiffe ist zwar um 0,7 
Prozent zurückgegangen, ihre Tonna- 
ge hat sich jedoch im Zeitraum von 
1965 bis 1981 mehr ab verdoppelt 
Zusammen stellten die EG-Länder 
1981 noch 26,1 Prozent der Weltton- 
nage. Die Zahl der Flugreisen hat 
sich in 15 Jahren von 1,9 Millionen 
auf 4J) Millionen erhöht 


Ausfuhr von 430,5 Milliarden Mark zu Schiene transportierten Waren geht 
erwarten seht tendenziell in sechs EG-Ländem zu- 


EUROPÄISCHES VERKEHRSWESEN 

Die Bahn verliert gegenüber 
Auto und Flugzeug an Boden 


rück, während es in der Bundesrepu- 


VEBA-PRIVATISIERUNG / Erheblicher Kursgewinn für den Bund 


Der „Ausverkauf“ bringt Zinsgewinn 


HEIN Z HECK, Bonn 

Das Warten hat sich gelohnt - für 
den Fffi&nzminister und für den Bun- 
deshaushalt: Hätte die Bundesregie- 
rung gleich nach Amtsantritt im Ok- 
tober 1982 den Startschuß für die 
Privatisierung von Busdesvennögen 
mit dem Verkauf von Veba-Aktien 
gegeben, wäre ihr der rasante Kurs- 
gewinn des abgelaufenen Jahres ent- 
gangen. 2s Zahlen bedeutet ta Der 
Veikauf von Veba-Aktien im Nenn- 
wert von 232 Millionen Mark hätte 
damals bei einem Kurs um 127 einen 
Erlös von rund 590 Millionen Mark 
gebracht Bei dem Januar geplanten 
Verkauf dürften bei einem Kurs um 
167 rund 40 Mark je 50-Mark-Aktie 
mehr für den Bund herausspringen, 
also rin Plus von rund 186 Millionen 
fiir die gesamte Transakti on. 

Stoltenberg ist auch in anderer 
Hinsicht Gewinner bei d iesem Ge- 
schäft Wahrend die Bonner SPD- 
Oppostion seine Privatisiemngspll- 


ne unter dem Stichwort „Ausver- 
kauf“ kritisiert, kann er eine ganz 
andere Rechnung au falschen: Der 
Verkauf des Veba-Pakets bringt dem 
Bund einen jährlichen Dividenden* 
Veriust von durchschnittlich rund 30 
Millionen Mark. Da der FTnanzmini- 
ster aber - auch gegen politische Wi- 
derstände in den eigenen Reihen - 
durchsetzen konnte, daß der Ver- 
kaufceriös vollständig zur Senkung 
der Nettokreditaufnahme verwandt 
wird, spart er ebenso dauerhaft Jahr 
für Jahr rund 60 Mionen Mark Zins- 
belastung im Bundeshaushalt; macht 
einen „Nettogewinn“ von rund 30 
Millionen für die Bundeskasse. 

Soweit die Fakten, die sich schon 
aus diesem ersten Privatisierungs- 
schritt auf Heller und Pfennig nach- 
weisen lassen. Hinzu kommt ein Fak- 
tor, der wahrscheinlich noch stärker 
zu Buche schlagt, dessen Wirkung 
aber erst im Laufe der Jahre deutli- 


cher zutage treten dürfte. Finanz- 
Staatssekretär Tielmeyer hat ihn jetzt 
mit dem Hinweis umschrieben, bei 
den Bundesuntemehmen habe rieh 
herumgesprochen, daß in Bonn in 
dieser Frage „ein anderer Wind 
weht“. Mit der expansiven Politik 
durch Aufkauf immer neuer Beteili- 
gungen zu betreiben, sei jetzt Schluß. 

Mehr noch: Wenn die Bundesmini- 
sterien bis März dieses Jahres über 
die Privatisierungschancen der ihrer 
Kontrolle unterstehenden Unterneh- 
men zu berichten haben, liegt die 
Beweislast bei ihnen: Sie müssen al- 
so unter anderem nachwrisen, daß - 
so die Haushaltsordnung- „rin wich- 
tiges Interesse des Bundes vorliegt 
und sich der vom Bund angestrebte 
Zweck nicht besser und wirtschaftli- 
cher auf andere Weise erreichen 
läßt“. Allein dieser Nachweis - so ist 
zu hoffen - dürfte eine ungeahnte 
erzieherische Wirkung auf die Ver- 
walter des Bundesvermögens haben. 
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Aus dem Gutachten des 
Sachverständigenrates 
(1983 und' 1984 geschätzt ) 


1984: Konjunktur kommt voran 

5H 


Wirtschaftswachstum 



Für dieses Jahr erwartet der Sachverständigenrat eine spürbare Kräfti- 
gung des wirtschaftlichen Wachstums. Das reale Bruttosozialprodukt, 
also die Summe aller erarbeiteten Güter und Dienstleistungen, dürfte um 
zweieinhalb bis drei Prozent zunehmen, nach einem Plus von einem 
Prozent im Jahre 1983. qubi& Gioaus 


Position festgelegt 

Bonn (dpa/VWD) - Bundeswirt- 
schaftsminister Graf Lambsdorff und 
der «yaarlamiisehp Ministerpräsident 
Werner Zeyer haben in Bonn die Ver- 
handlungsposition gegenüber der lu- 
xemburgischen Regierung in Sachen 
Arbed-S aarstah l festgelegt Das er- 
fuhr dpa/VWD auf Anfrage. Konkret 
sei es dabei um die Modalitäten für 
eine Übernahme des Stahl-Weiterver- 
arbeitungsbereichs durch Arbed- 
Saarstahl, die Tochter des luxembur- 
gischen Arbed-Konzerns, gegangen. 
Einzelheiten wurden nicht mitgeteilt 
An dem Gespräch nahmen auch Fi- 
nanzstaatssekretär Hans Tietmeyer, 
der saarländische Wnanyminigter 
Gerhard Zeitei und die geschäftsfüh- 
rende Wirtschaftsministerin Rosema- 
rie Scheurlen teiL 

Gespräche mit Moskau 

Washington (Sbt) - Die erste Kon- 
suitati onsrun de nach dem neuen lang- 
fristigen Getreideabkommen zwi- 
schen den USA und der Sowjetunion 
findet am 24. und 25. Januar in London 

St a tt Wie das T aiKl igirts ghaft s Tnmi - 
sterium in Washington weiter mitteil- 
te, werden die weltweite Marktlage 
und Mnsirans Bedarf an Mais, Soja- 
bohnen und Wei 2 enim Erzxfejahr 1983/ 
84, das am I. Oktober begann, über- 
prüft. Nach dem Fünfiahresvertrag 
muß die UdSSR jährlich mindestens 

ne u« Millinnen To nnen amerikani- 
sches Getreide abnehmen. Geordert 
hat der Kreml bereits 6,7 Millionen 
Tonnen Weizen und Mais sowie 
400 000 Tonnen Sojabohnen. 

Sanierung fiir Israel 

Jerusalem (dpa/VWD) - Die israeli- 
sche Regierung hat die Diskussion 
über die Sanierung der Wirtschaft 
begonnen. Fmanzminister Jigal Co- 
hen-Oigad legte nach Angaben von 
Sitzungsteilnehmern zunächst ein 
Grundsatzprogramm vor, das noch 
keine Einzelheiten enthält, aber auf 
einschnei dende staatliche Sparmaß- 
nahmen abgestellt ist Eine Senkung 
des Lebensstandards und eine höhere 

Arbeitslosigkeit werden dabei bewußt 

in Kauf genommen. Das staatliche 
Statistikamt in Jerusalem veröffent- 
lichte parallel zu der gestrigen Kabi- 
nettsitzung die jüngsten Schätzungen 
zur Wirtschaftssituation im auslaufen- 
den Jahr. Sie bestätigten das düstere 
BDd einer Stagnation bei überhöhtem 
privaten Verbrauch und nachlassen- 
der Investitionsbereitschaft. Die Aus- 
landsschulden haben 23,2 Milliarden 


Dollar (über 60 Milliar den Mark) er- 
reicht; in der Leistungsbilanz klafft 
ein Defizit von 5,1 Milliarden Dollar (14 
Milliarden Mark). 

Bestimmungen verschärft 

Belgrad (AP) - Mit einer Verschär- 
fung der Devisenbestimmungen will 
Jugoslawien nach einem Bericht in 
der Tageszeitung „Politika“ Fremd- 
währungen einsparen, die für die 
Rückzahlung der Auslandsschuld von 
20 Milliarden Dollar benötigt werden. 
Ab sofort ist es Jugoslawen in der 
Regel untersagt, im Ausland Devisen- 
konten zu unterhalten, Kredite aufzu- 
nehmen oder Kreditkarten zu erwer- 
ben. Für jugoslawische Gastarbeiter 
gflt das Verbot erst ab ihrer Rückkehr 
in die Heimat Wie das Verbot in der 
Praxis durchgesetzt werden soll, wur- 
de nicht mitgeteilt Im Inland lebende 
Jugoslawen erhalten ab Neujahr ihre 
Zinsen aufDevisenkonten bei jugosla- 
wischen Banken in Dinar gutgeschrie- 
ben. Lediglich die inländischen Devi- 
senkonten der im Ausland lebenden 
Jugoslawen werden auch künftig in 
Devisen verzinst 

Optionsanleihe beschlossen 

Hannover {dpa/VWD) - Der Vor- 
stand der Continental Gummi-Werke 
AG r Hannover, hat mit Zustimmung 
des Aufsichtsrates beschlossen, 70 
Miliinnpn Inhaberschuldverschrri- 
bungen in der Form einer Optionsan- 
leihe mit einem Zinssatz von fünf 
Prozent auszugeben. Das teilte eine 
Firmensprecherin am Sonntag mit 
Die Laufzeit betrage zehn Jahre. Be- 
zugsberechtigt seien die Aktionäre 
der Gesellschaft im Nennbetragsver- 
hältnis von 4:1. Jeder Trilschuldver- 
schrribung im Nennbetrag von 100 
Mark sei rin Optionsschein mit Be- 
rechtigung zum Bezug einer Inhaber- 
aktie im Nennbetrag von 50 Mark 
beigefügt Der Optionspreis betrage 
119 Mark pro Aktie 

Zuschuß für die Bahn 

Bonn (DW.) - Bundesverkehismim- 
ster Werner DoQinger hat der Deut- 
schen Bundesbahn einen Betrag von 
DM 50 MülionenMark als „allgemeine 
Investitionszuschüsse“ zusätzlich zur 
Verfügung gestellt Die zusätzlichen 
Investitionszuschüsse waren auf- 
grund der Ausgabenentwicklung im 
Verkehrshaushalt möglich geworden. 
Damit könne, so DoUinger, ein weite- 
rer Beitrag für die notwendigen Inve- 
stitionen zur Modernisierung der 
Bahn geleistet werden. 










WELT DER # WIRTSCHAFT 


DIE WELT - Nr. 1 - Montag, 2. Januar 1984 


v- N 

r ~ ' F 

t ■■ *■ ' 


OECD / Verschuldungskrise bremst Bankgeschäft 

Sicherheit hat Vorrang 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Refonndebatte wieder bei Agrarministern 

Sonderräte haben sich nicht bewährt 


WIRUS- WERKE / Höhere Preise notwendig 

Marktposition behauptet 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die spektakuläre Expansion des in- 
ternationalen Bankgeschäfts, zu der 
es in den sechziger und siebziger Jah- 
ren gekommen war, ist durch die 
Verschuldungskrise - vor allem der 
sogenannten Schwellenlander — un- 
terbrochen worden. Seitdem üben 
die Banken der westlichen Industrie- 
staaten mit neuen Auslandskrediten 
immer größere Zurückhaltung, stellt 
die OECD in einer einschlägigen Un- 
tersuchung fest 

Sicherheit hat Vorrang, lautet heu- 
te die Devise im Auslandsgeschäft 
der Banken. An stark verschuldete 
Länder werden deshalb selbst bei 
hoben Zinsange boten kaum noch 
längerfristige Kredite gewährt Dies 
liegt auch daran, daß diese Länder 
noch mitten in der Umschuldung 
sind. Dadurch fehlen den Banken die 
Mittel für neue Kredite. 

Generell besteht im internationalen 
Bankgeschäft die Tendenz zur Ein- 
schränkung der Engagements. Vor 
allem die kleineren B anke n zeigen 
imm er weniger Interesse, sich an 
Konsortialkrediten für das Ausland 
zu beteiligen, da sie nicht in den 
Genuß von Bonifikationen kommen. 
Die gewöhnlichen Zinsmargen ste- 
hen für sie nicht mehr in einem ange- 
messenen Verhältnis zum Risiko. Da- 
zu kommt daß auch im Inlands ge- 
scbäft in den letzten Jahren größere 
Verluste verbucht wurden. 

Allgemein halt die OECD aber 


auch heute noch das Auslandsge- 
schäft global gesehen nicht für risiko- 
reicher als das Inlandsgeschäft. Bei 
nicht wenigen Renten sei der Anteil 
der notleidenden Forderungen im In- 
land sogar noch größer. Vielfach wür- 
den auch die dubiosen Auslandsfor- 
derungen überschätzt Im übrigen sei 
zu berücksichtigen, daß die Erträge 
der Auslandskredite durchweg viel 

höher als Im Tnland Tipgpn. 

Wenn trotzdem das Interesse für 
Auslandskr edite erlahmt so liegt das 
nach Auffassung der OECD an der 
Neueinschatzung der Risiken. Die 
Vorsicht die hier geübt wird, zeigt 
die Sorge, „Gewinnverhältnisse her- 
zusteUen, die in besserer Relation mit 
der TQgungskapazität des Schuld- 
ners stehen“, heißt es in dem Bericht 

Allgemein wird festgestellt, daß 
das internationale Bankensystem 
durch seine verstärkte Einschaltung 
in die Finanzierung der Zahlungsbi- 
lanzen „verletzbarer“ geworden ist 
Allerdings würden die mit einer ex- 
zessiven Konzentration der Banken- 
portefeuilles (auf hochverschuldete 
Länder) verbundenen Risiken jetzt 
besser ein geschätzt Hinsichtlich der 
R flnkpnintpma tin naligiprung ver- 
weist der Bericht darauf daß die Re- 
glementierung der Zulassung auslän- 
discher Banken von den Regierun- 
gen der Mitglied »Staaten trotz »TW 
Fortschritte noch nicht so liberal ge- 
handhabt wird, wie es die F reihei t 
des internationalen Kapitalverkehrs 
rechtfertigt 


NAMEN 


Dr. Ludwig Heßdörfer, von 1955 bis 
1962 Präsident des Bundesfinanzhofs, 
wird heute 90 Jahre. 

Siegfried Hahn-Woemle schied 
zum 31. Dezember 1983 auf eigenen 
Wunsch aus der Geschäftsleitung der 
C. Haushahn GmbH & Co., Stuttgart, 
aus. Er wird dem Unternehmen als 
Gesellschafter weiterhin eng verbun- 
den bleiben. Christoph Hahn-Woern- 
le trat am L Januar 1984 als Geschäfts- 
führender Gesellschafter die Nachfol- 
ge an. 

Etienne Benezech, Präsident und 
Generaldirektor der Gruppe A.GJP.- 
Vle, Paris, wurde zum Vorsitzenden in 
den Aufsichtsrat der Amisia Versiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft Köln, ge- 

Bremer Senat beriet 
über Werftenkrise 

dpa/VWD, Bremen 

Der Bremer Senat hat am Freitag in 
einer Sondersitzung uber die Krise der 
großen Werften imland Bremen bera- 
ten. Dabei ging es vor allem um die 
Situation der zur AG „Weser“ gehö- 
renden Seebeck-Werft in Bremerha- 
ven und das von deren Vorstand vor- 
gelegte Konzept, die Arbeit der Werft 
ohne eine Fusion mit anderen Werften 
allein fortzusetzen. Wie die Pressestel- 
le des Senats mitteilte, hat die Landes- 
regierung dazu „eine Reihe von Vor- 
stellungen entwickelt“, die jetzt dem 
Vorstand der AG „Weser“ zur Stel- 
lungnahme übermittelt weiden. Mehr 
wurde dazu offiziell nicht bekanntge- 
geben. 

Das Werk Gröpelingen der AG „We- 
ser“ wird am 31. Dezember 1983 seine 
Tore endgültig schließen. Rund 2000 
Beschäftigte verlieren damit ihren Ar- 
beitsplatz. Ein Sozialplan liegt noch 
nicht vor. Die Schließung sollte ur- 
sprünglich eine Fusion der Bremer 
Werften Bremer Vulkan und AG „We- 
ser" sowie der Hapag-Lloyd-Werft be- 
günstigen. Dieses Vorhaben scheiter- 
te jedoch, weil Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff nicht 
bereit war, die dafür benötigten Sub- 
ventionen in voller Höhe bereitzustel- 
len. Welchen Weg die Vulkan-Werft 
und die Reparaturwerft Hapag-Uoyds 
einschlagen wollen, steht noch nicht 
endgültig fest Im Gespräch ist eine 
mögliche „k leine“ Fusion. 


wählt Der bisherige Aufsichtsratsvor- 
sitzende Pro! Dr. Dr. Gerald Valin, 
scheidet aus. 

Max Engl, Versicherungskauf- 
mann , Mitinhaber eines Münchner 
Versicherungsbüros und Präsident 
des Bundesverbandes Deutscher Ver- 
sicherungskaufleute (B VK), wird heu- 
te 60 Jahre. 

Dr. Karl-Heinz Kürten, Präsident 
der Industrie- und Handelskammer 
Duisburg-Wesel-Kleve zu Duisburg 
und bis Oktober 1981 Vorstandsmit- 
glied der Thyssen AG, Duisburg, so- 
wie Vorsitzender des Vorstandes der 
Thyssen Niederrhein AG, Oberhau- 
sen, ist am 29. Dezember im Alter von 
68 Jahren gestorben. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Suche nach einem neuen Kon- 
zept für die europäische Agrarpolitik 
enthebt die EG-Regfeungen nicht 
der Verpflichtung, schon in diwwri 
Jahr spürbare Einsparungen im Ge- 
meinsrhaftshanshalt vorzunehmen. 
Die im Etat 1984 eingeplanten Mittel 
von rund 37 Milliarden Mark reichen 
nämlich mit Sicherheit nicht aus, die 
voraussehbaren Zahlungsverpflich- 
tun gen zu finanzieren. 

Tatsächlich ist die Kommission 
bisher davon ausgegangen, daß ihre 
Vorschläge für eine Auflockerung 
der Preisgarantien und andere Spar- 
maßnahmen vom Ministerrat akzep- 
tiert werden. Jetzt fehlen zwischen 
3,4 und 4J> Milliarden Mark. Sie kön- 
nen im Gegensatz zu früheren Jahren 
nicht durch N achtragsh&ushalt 
aufgebracht werden, da die Gemein- 
schaft ihren Mehrwertsteueranteil bis 
auf 95 Millionen Mark ausgeschöpft 
hat 

Schon am 9. und 10. Januar werden 
die T jmd mir tsrhaft-qminig tpr riahpy 
fr anyfimgrtiAm Vorsitz die Rfi- 
formdebatte wiederaufnehmen. Sie 
war ihnen in der zweiten Jahreshälfte 
1983 weitgehend von dem Spezialmi- 

LSG: Wieder 
positives Ergebnis 

adh. Frankfurt 

Die Bemühungen der Fluggesell- 
schaften um besseren Service und 
wieder steigende Passagierzahlen ha- 
ben sich bei der Lufthansa Service 
GmbH (LSG), Frankfurt, positiv aus- 
gewirkt Die Lufthansa-Tochter wird 
nach Angaben von Geschäftsführer 
Günter Röthig in diesem Jahr gut 360 
@27) MDL DM umsetzten und den 
Voijahresgewinn (5,6 Mill. DM) 
„leicht“ übertreffen. Neben der positi- 
ven Entwicklung beim Flugcatering 
sorgte dafür auch in wachsendem Ma- 
ße der Party Service. In ihren 13 in- 
und ausländischen Werken beschäf- 
tigt die LSG zur Zeit 3140 (3088) Mitar- 
beiter. Bei „guten schwarzen Zahlen“ 
sieht Röthig Chancen für weitere Ein- 
stellungen. Besonders am Herzen liegt 
ihm dabei die Bereitstellung von wei- 
teren Ausbildungsplätzen, nachdem 
Hie Zahl der A uKnihflrienrien schon im 
Vorjahr um ein Fünftel gesteigert 
wurde. 


msterrat abgenommen worden, der 
sich im Aufbag des Stuttgarter EG- 
Gipfels um dn Gesamtpaket der strit- 
tigen Gmeinschaftsprobleme küm- 
mern sollte. Durchweg herrscht in 
der EG die Meinung, daß sich das 
bisherige Verfahren nicht bewährt 
hat 

Die Kommission bemüht sich zu- 
nächst giTimnl die in ihrer oigwiph 
Kompetenz liegenden Einsparungen 
bei der „Verwaltung“ der Agrarmärk- 
te vorzunehmen. Als erstes hat sie vor 
der Weihnachtspause eirem Zah- 
lungsaufschub für die von den staatli- 
chen T ntfr venti n n gwtol Ipti auf gekauf- 
ten Überschußerzeugnisse beschlos- 
sen. Für Getreide, Rindfleisch und 
Olivenöl befragt diese Frist 90 Tage, 
für Milcherzeugnisse gilt künftig ein 
Aufschub von 120 bis 150 Tagen. Ein- 
gespart werden könnten dadurch im 
84er-Etat rund 371 Millionen Mark. 
Weitere spm rnH ßnah zu- 
sätzlich Mp Millionen Mark bring en. 
Dagegen werden die vor einigen Mo- 
naten eingestellten Vorauszahlungen 
bei Exporterstattungen wieder ausge- 
nommen. 

Keinerlei Spielraum besteht jeden- 
falls für eine allgemeine Anhebung 


Börse Hannover 
mit Umsatzrekord 

Ihren bislang höchsten Umsatz ver- 
zeichnet die Niedersächsische Börse 
zu Hannover im zu Ende geh e n d en 
Jahr 1983. Börsenpräsident Hermann 
Wohlgefehrt erklärte, vor allem der 
rege Handel mit Aktien habe dieses 
Ergebnis beeinflußt. Der Aktienanteil 
am Gesamtumsatz habe den der fest- 
verzinslichen Papiere erreicht 

Das System der Regionalboisen hat 
nach den Worten Wohlgefahrts 1983 
eine bedeutsame Probe bestanden.. 
Den Kreditinstituten sei so Gelegen- 
heit gegeben, die Auftragsflut auf ver- 
schiedene Plätze zu verteilen- Izn Be- 
richtsjahr wurde der Kreis der Mit 
gliedsinstitute um die Berliner Bank, 
die Deutsche Genossenschafts-Hypo- 
thekenbank und das Bankhaus Gehr. 
Löbbecke erweitert Zuversichtlich 
beurteilt Wohlgefahrt die Aussichten 
für 1984. Nach wie vor halte die Auf- 
wärtsbewegung des deutschen Ak- 
tienmarktes an, wenngleich sich der 
Höhenflug der Kurse abschwächt 


der landw irtschaftlichen Erzeuger- 

preise im kommenden Wirtschafts- 
jahr. Dies bedeutet, daß die Landwir- 
te in der EG real mit niedrigeren 
Garantiepreisen rechnen müssen. Bei 
einem ersten Meinungsaustausch hat 
sich die Kommission noch nicht auf 
Vorschläge verst ändigen können. 

Für die Beratungen im Ministerrat 
gilt als erste „Ziehnarke“ der für den 
19. und 20. März geplante nnnhgfa 
EG-Gipfel in Brüssel. Die Kommis- 
sion hofft, daß sich die Fachminister 
bis Hahtn zuminde st zu He** wichtig- 
sten EinspanmgsbescfalSssen durch- 
ringen können, ohne den Bestand des 
gemeinsamen Agrarmarktes zu ge- 
fährden. Da die Briten eine Agrar- 
preisentscheidung u/ ahrRrhninIw4i 
von der Regelung ihrer künftigen 

T^itr aggri i ckorgtafh i ng abhängig ma- 
chen werden, gilt in Brussel auch ein 
bedingter Agrarkompromiß für mög- 
lich. Die F-ntsphpidi i ngwn für die - 
Landwirtschaft würden in diesem 
Falle erst zu dem Zeitpunkt in Kraft 
freien, wenn auch über die anderen 
Elemente des Mandats von Stuttgart 
(Finanzierung neuer Politiken dm 1 
EG und EG-Erweiterung) Einigkeit 
besteht 

Weser-Flotte meldet 
jetzt Konkurs an 

dos. Wawiriii 

Die überwiegend von Gebietskör- 
perschaften getragene Oberweser- 
Dampfachiffahrts-Gesellschaft mbH 
(OWD),Hameln, die sdt geraumer Zeit 
in finanziellen Schwierigkeiten steck- 
te, hat jetzt Konkurs angemeldet Die- 
ser Schritt wurde notwendig, nach- 
dem einige Her ins gesamt 15 Mitarbei- 
ter Klage gegen ihre Entlassung erho- 
ben hatten. Nach Angaben der Ge- 
schäftsführung war vorgesehen, die 
OWD auf reinen Saisonbetrieb umzu- 
stellen. Der Belegschaft sei zugesi- 
chert worden, vom 1. April an wieder 
eingestellt zu werden. Unter der Vor- 
aussetzung des Saisonbetriebs hatten 
sich die Gesellschafter, Landkreise 
und Gemeinden der Region bereit 
erklärt, weitere 145 000 DM zur Verfü- 
gung zu stellen. Nim müsse abgewar- 
tet werden, welche Vorstellungen der 
Konkurs v e r wa l t e r entwickelt Die 
OWD-Flotte besteht aus foggemmt 
sechs Fahr g agts chiff«!- 


NUOVO BANCO AMBROSIANO / 


der Verbindlichkeiten macht große Fortschritte 


Vatikan scheint bereit, Schadenersatz zu leisten 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Sechzehn Monate nach dem Zu- 
sammenbruch von Banco Ambrosia- 
no zeichnet sich eine Bereinigung des 
von der Bank hinteriassenen Schul- 
denkomplexes ab, wahrend die fi- 
nanzielle Normalisierung des von rie- 
ben Sanierungsbanken ins Leben ge- 
rufenen Nachfolgeinstituts Nuovo 
Banco Ambrosiano und ihrer Finanz- 
gesellschaft La Centrale langsame, 
aber stetige Fortschritte macht 
Das am 8. August 1982 an die Stelle 
der für y^hhing^infSh ig erklärten 
Banco Ambrosiano getretene Mailän- 
der Kreditinstitut Nuovo Banco Am- 
brosiano hat im ersten Geschäftsjahr 
(30. 6.) nach Rückstellungen und Ab- 
schreibungen von insgesamt 68,8 
Mrd. Lire (etwa 115 Miß. DM) einen 
Vertust von 25 Mrd. Lire (41,7 MÜL 
DM) erlitten. Das ist nur ein Fünftel 
dessen, was am Jahresanfang erwar- 
tet worden war. Nach Erklärungen 
von Ambrosiano-Präsident Giovanni 
Bozoli hofft die Bank, nach „einer 
dreijährigen Konsolidierung“ wieder 
in die Gewinnzone zurückkehren zu 
können. Die von der HV am 29. De- 
zember verabschiedete Bilanz weist 
per 30. Juni 1983 einen Kundeneinla- 
genbestand von 2941 MrrL Lire aus. 
Das entspricht gegenüber der Aus- 
gangsposition des Ambrosiano-N ach- 
fölgeinstituts einer Steigerung von 51 
Prozent Gleichzeitig stieg das Aktiv- 


geschäft um 25 Prozent auf 2049 MrtL 
Lire. 

Damit ist es der Bank gelungen, in 
nur zehn Monaten das Vertrauender 
Kundschaft zuiückzugewümen, das 
nach dem Zusammenbruch des alten 
Instituts hart angeschlagen erschien 
und im Sommer vergangenen Jahres 
in nur wenigen Wochen zur Vermin- 
derung der Einlagen um rund 900 
Mrd. Lire geführt hatte. Erfolg und 
Anstrengung«! der neuen Leitung 
lassen rie h daran ahlesen, daß von 
Anfang August 1982 bis Ende Okto- 
ber 1983 insgesamt 25 000 neue Kun- 
denkonten eröffnet und 22 000 Darte- 
hensverträge bearbeitet wurden. 

Die Mailänder Finanzholding La 
Centrale, in der alle Beteiligungen 
von Nuovo Banco Ambrosiano zu- 
sammengefaßt sind, hat mit dem vor 
wenigen Monaten vorgenommenen 
Verkauf der Kapitalquote des Versi- 
cherungsunternehmens Toro Assicu- 
razioni an die Agiori l i- F»n i inipnhn i. 
ding Ifi (Turin) einen ersten Schritt 
zur Sanierung ihrer Finanzstruktur 
getan. 

Im Falle des Mailänder RizzoU-Ver- 
lags, an dem La Centrale mit 40 Pro- 
zent beteiligt ist (weitere 40 Prozent, 
beute unter gerichtlicher Beschlag- 
nahme, sinH im Besitz der Verleger 
Angelo Rizzoli und Bruno Tassan 
Din, die restlichen zehn Prozent lie- 
gen bei der Zürcher Rothschild- 


Bank), haben sich die Verkaufschan- 
cen wesentlich verbessert, nachdem 
der Konzern schneller als erwartet 
aus den roten Zahlen herausgekom- 
men ist Die Veriagsgruppe, die 1982 
noch 105 Mrd. Lire verlor, erlitt in 
diesem Jahr nur noch einen konsoli- 
dierten Vertust von 19 Mrd. Lire und 
wird 1984 wieder mit Gewinn 
abschließen. 

Was die Bereinigung da Auslands- 
schulden der alten Banco Ambrosia- 
no-Gruppe anbelangt, so wird in Mai- 
lander Finanzkreisen Hamit gerech- 
net, daß die Vatikan-Bank IOR als 
Hauptaktionär des alten Banco Am- 
brosiano schon Anfang 1984 der Teil- 
abfindung der 88 internationalen 
Gläubigerbanken stattgeben wird, 
die Forderungen aus dem Zusam- 
menbruch der Banco Ambrosiano- 
Gruppe erheben. Für eine baldige 
Entscheidung in diesem Sinne 
-spricht nicht mir das Interesse der 
Vatikan-Bank, ihre Vertrauenswür- 
digkeit in der internationalen Finanz- 
weit wiederfcerzusteüen, sondern 
auch der Druck, den die italienischen 
Wahrungsbehörden ausüben. 

Ein weiteres Argument für eine 
schnelle Entscheidung des Vatikans 
ist die Gefahr, daß die Vatikan-Bank 
von den 88 Gläubigerbanken und 
Hem Liquidator der früheren Ambro- 
siano-Auslandsholding in Luxem- 
burg gerichtlich direkt zur Rechen- 


schaft gezogen werden könnte. Ent- 
sprechende Schritte sind von dem 
Luxemburger Liquidator bereits an- 
gekündigt worden. 

Angebote, ihre Forderungen gegen- 
über der - unter gerichtlich kontrol- 
lierter Verwaltung stehenden - ehe- 
maligen Ambrosfano-Auslandshol- 
ding bis zu 50 Prozent abzufinden, 
sind bisher von den 88 Gläubigerban- 
ken abgelehnt worden. Ein Vergleich 
vor dem Mailänder Konkursgericht, 
wo seit Wochen gegen die Banco Am- 
brosiano und das Nachfolgrinstihzt 
Nuovo Banco Ambroriano verhan- 
delt wird, bängt deshalb davon ab, 
inwieweit die Vatikanbank ihre^ Ver- 
pflichtungen zu honorieren bereit ist 

Obwohl die vom Heftigen Stuhl 
und der italienischen Regierung vor 
einem Jahr bestellte sechsköpfige 
Expertenkomznissitm, die vor eini- 
gen Tagen ihr Untersuchungsergeb- 
ms vorgelegt hat eine eindeutige 
IORrSchuld nicht feststellen konnte, 
bestehen inzwischen - wie aus Krei- 
sen gut unterrichteter Beobachter 
vertäutet - gute Ausrichten, daß sich 
die Vatikan-Bank „aus moralischen 
Gründen" - zum Schadenersatz be- 
reit erklärt Im Gespräch sind in die- 
sem Zusammenhang etwas über 200 
Mill. Dollar, womit die von den 88 
Gläubigerbanken gestellten Forde- 
rungen zu rund drei Viertel abgefun- 
den weiden könnten. 


- , DOMINIK SCHMIDT, Gütersloh 

Fing im Vergleich zur g esamten 
Branche günstige Entwicklung ver- 
zrichnete die Wims-Wecke G. Ruhen- 
stroth GmbH, Güterioh, im Ge- 
: schäftriahr 1983. Nach Angaben des 
Unternehmens, das Holzwerkstoffe 
für die Möbelindustrie und den In- 
nenausbau sowie Türen und Fenster 
herstellt, konnte der Umsatz um 6 
Prozent auf 270 MilL DM gesteigert 
werden. Bei zum Teil unter Druck 
stehenden Verkaufspreisen sei der 
Zuwachs im wesentlichen auf den 
erhöhten Mengeixabsatz zurückzu- 
führen. Verbessert habe sich gegen- 
über dem afladings imbefriedigen- 
den Vorjahr die Ertragssituation. 

Das Un temghmgn tv whaflig t in 
den Werken Gütersloh, Versmold 
und. Rietberg-Mastholte sowie auf 
den Grubenholzlägern im Ruhrge- 
biet rund 1250 Mitarbeiter. Am 
Stammkapital von 18 MUL DM sind 
die Familie Ruhenstroth und die Ve- 
ba Öl AG, Geüsenkhcben, jeweils zur 
Hälfte beteiligt Die Eigenkapitalaus- 
stattung wird als „traditionell gut“ 

' bezeichnet Die Finanzierung der In- 
vestitionen, die 1984 leicht auf 14 


Mill. DM steigen sollen, bereite keine 
Schwierigkeiten. 

Wirus liefert jeweils die Hälfte der 
Produkte an die Möbelindustrie und 
für den Ixmenausbau. Bei einem Ex- 
portanteil von 6 Prozent Hegt das 
Schwergewicht auf dem deutschen 
Markt Trotz des Ausscheidens meh- 
rerer namhafter Wettbewerber ist je- 
doch die erhoffte Entlastung des 
Plattenmarktes bislang nicht wirk- 
sam geworden. 

Vom Verbrauchszuwachs im Be- 
richtsjahr hatten vor allem ausländi- 
sche Spanplattenlieferanten mit Bil- 
ligangeboten profitfei Demgegen- 
über sri bei Bauelementen eine deut- 
liche Belebung zu verzeichnen gewe- 
sen, beißt es bei Wirus. Dieser Trend 
dürfte auch 1984 anhalten. Dadurch 
wiederum eröffne sich die Chance, 
dringend notwendige Preisanhebun- 
gen vornehmen zu können. Wie es 
beißt, waren die Betriebe im gesam- 
ten Jahr 1983 voll beschäftigt Aus 
heutiger Sicht geht die Geschäftsfüh- 
rung davon aus, daß die Kapazitäten 
auch 1984 ausgelastet werden kön- 


MCS / Ein Viertel vom Umsatz für Entwicklung 

Ärzte-Helfer an die Börse 


JOACHIM WEBER, Wiesbaden 

Manfred Lepiorz, Geschäftsführer 
der MCS Modulare Computer und 
Software Systeme GmbH, Wiesba- 
den, weiß es; „Die Expansion kostet 
eine Menge Geld.“ Weil Fremdmittel 
aber für den Medizin- und Laborcom- 
puter-Spezialisten ein Fremdwort 
Weihen sollen, hat das gerade zehn 
Jahre alte Unternehmen sich zu ei- 
nem mutigen Schritt entschlossen: 
Am 28. Februar wird MCS in eine 
Aktiengesellschaft umgewandeft und 
wagt Hann auch gleich den Schritt an 
die Börse, zunächst in den geregelten 
Freiverkehr. „Geburtshelfer“ ist eine 
Privatbank, „eine der feinsten Adres- 
sen“, die noch un genann t Mwhpn 
mochte. Die ersten Aktionäre haben 
sich schon angemeldet: Ärzte und 
Laborärzte aus dem Kundenkreis der 
Wiesbadener. - 

Uber Mang el nn Wachstum 
kann - das 35-Mitarbeiter-Untemeh- 
men in der Tat nicht klagen. 1980 
noch bei 6,4 MüL DM Umsatz, errich- 
te MCS im gerade abgdanfenen Jahr 
gut 11 Mift. DM. Der Gewinn vor 
Steuern hat sich über die Jahre hin- 
weg immer auf etwa dem gleichen 
Niveau gehalten: 1 MilL DM. 

■ Die Zielvorgabe fürs neue Jahr 
sieht einen noch kräftigeren Umsatz- 
spiung auf runde 15 MIL DM vor. 
Dabei setzt Lepiorz auf ein neues. 


gerade erst vorgestelltes Computer- 
system, das alleine 4J5 MiTI- DM brin- 
gen soft. Mit dieser Neuentwicklung - 
bei der MCS allein die Software er- 
stellt, die Hardware wird grundsätz- 
lich zu gekauft- zielen die Ärzte-Hel- 
fer auf die neuen Möglichkeiten der 
elektronischen Kommunikation. 

Hatte man bisher den Ärzten und 
Labors individuelle Rechner für ihre 
Spezialaufgaben angeboten, so soll 
künftig der Verbund im Vordergrund 
Stehen. Die Vorteile: Die EDV-Arbeit 
wird für den einzelnen kostengünsti- 
ger, und der Arzt kann zudem seine 
Laborergebnisse per Direktleitung 
ohne Zeitverzug abfragen. Und wenn 
es dann eines Tages so weit ist, wird 
er auch per Bildschirmtext auf frem- 
de Informationsquellen (zum Bei- 
spiel Pharma-Datenbank) gi greifen 
können. 

Die Entwicklung mnes solchen Sy- 
stems ist nicht eben billig. Mehr als 
zwei Drittel der Mannschaft sind in 
diesem Bereich und im Kunden- 
dienst beschäftigt Und der Entwick- 
lungsaufwand liegt bei 2J> Mill. DM 
im Jahr, mehr als einem Viertel vom 
Umsatz. Um diese Kosten nun auch 

Ü be r regional flmrtr tigifrr pn v» können, 

" braticht das Unternehmen. Kunden- 

dienstniederlassungen in der ganzen 
Bundesrepublik. Auch die gibt es 
nicht umsonst 


RENTENMARKT / Weiterhin von USA bestimmt 

> • 

Überraschend freundlich 


Der Rentenmarkt präsentierte sich 
zuletrt m ein» überraschend freund- 
lichen Verfassung. Sie kann aller- 
dings kaum als Ausdruck der Erwar- 
tungen für das neue Jahr angesehen 
werden. Die sind nämlich keines- 
wegs sonderlich zuversichtlich. 

Die Kurssteigerungen wahrend der 
letzten Tage resultieren vorwiegend 
aus der Anlage von Mittete, die zum 


großen Kupontermin frei werden, sie 
Ktnri also saisonbedingt 

Die Tendenz am deutschen Renten- 
markt wird bis auf weiteres wie his- 
her vom Zinstrend in den USA vorge- 
zeichnet Dort sind zwar während der 
letzten Woche dteZinssteigerungsbe- 
furchtungen etwas abgeflaut Doch 
die Frage ist für wie lange? 
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von Grund auf wertvoll 


Ab 2.1.19S4 wird auf Ertragsschein Nr. 11 
die Ausschüttung für das Geschäftsjahr 
1.10.1982-30.9.1983 ausgezahtt 

Ausschüttung: 

6,50 DM pro Anteil 

Wfenn Sie die Ausschüttung zum Kauf 
weiterer GRUNDWERT-FONDS-Anteile 
verwenden, erzielen Sie einen Kaufpreis, 
der um 2% unter dem üblichen Ausgabe- 
preis liegt (Wiederanlage-Bonus). 

Letzter Termin für die Ausnutzung dieses 
Bonus: 29.2.1984. 

Im Rahmen von Anlagekonten mit auto- 
matischer Wiederanlage werden in Höhe 
der Ausschüttung zusätzliche Anteile zum 
Anteilweil gekauft 


Einige Informationen über das abgelaufene 
Geschäftsjahr per 30.9. 1983: 

Gesamter Anlageerfolg (bei Wiederanlage 
der jährlichen Ausschüttungen): 

- 1 Jahn 7,6% 

- 5 Jahre: 45,0% 

-10 Jahre: 108,3% 

Mitteizufluß: 265 Mio DM 
Fondsvermögen: 1.305,5 Mio DM. 
Anlageschwerpunkte: Büro- und Ge- 
schäftsgebäude, Warenhäuser und Ein- 
kaufszentren mit bekannten Mietern 
wie Kaufhof, Quelle, Hertie, Woolworth, 
Mövenpick, Siemens, MAN, Lufthansa, 
Familienministerium. 

Gern senden wir Ihnen kosterdos 
und unverbindlich Informationsr 
material. 


DEKä! Deutsche Gesellschaft für lmiriobiierTJonds mbH, Marie nslraße 17, Postfach 2629, 6000 Frankfurt/Main 1 


DANKEN 
& HELFEN 


Oie Deutsche Wdthungerhtife und 
Hutschennsuther haben jetzt den 
zweiten Teller Danken und Helfen ' 
mit dem Titel 

„Ernte in Asien" 

herausgabmht 

EristimPorzeltantochhandetfür 
DM35,- + DM 5,— Spende 
zugunsten der 

DEUTSCHEN WEtTHUNGERHiLFE 
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ÄntonFischer 
nutzte seine 
große Chance 


• Seit dem Natiösencup in Königs- 

- see ist das fandftsdflrts^hp ;^reto- 
bob^Iy mp ia t e mn komplett In Sara- 
jevo werf en -Anton Fischer (Ohlstedt) 
und Andreas W eikenstorf er (Uhfer- 
haching) die Farben' de» Deutschen 
.Bob- and Schlittensport-Verbandes 
(DBSV) vertreten, ifit den Plätzen 
vier und fünf haben 'sadh die: beiden 
Piloten in Konigssee qüaGfiaeit ' 

Ina V!erart»b‘ steht Vizeweltmei- 
"rter Klaus Kopp (Unterhaching), 
schon seit. dein. Sarajewo-Cup- als 
Olympiastarter fest Am Donnerstag 
und Freitag Iaht. mm in Innsbruck- 
10s die Entscheidung, wer als zwei- 
ter im großen S chütten an Start 
gehen wird. Das Duell heißt ' Toni 
Fischer gegen Andreas Weikenstor- 
fer. 

Der deutsche . Zweierbob-Meister 
Anton Fischer, dem 1983 das Pech an 
den Kufen klebte, brachte mm Ah i 
Schluß des attwi Jahres das" Kunst: 
stück fertig, noch vor den drei 
w DDR“-Püoteß Tagesbestzseit zu er- 
zielen. Begünstigt durch Startnum- 
mer zwei und dadurch von den guten 
EisveihaItnissräpTofitierend,Wieb 
der 29 Jabte alt e 1 yfa.Miw»hainifa>r fn • ! 
51,20 Sekunden nur 21 Hundertstel 
über dem Bahnrekord von Woiffeang 
Hoppe („DDR“/50,99) vom Freitag. 
^Fischer hat seine Olympiaidfe be- 
stätigt“, erklärte Sportwart Sägi Ra- 
dahdL •, . • 

Trotz dieses.Liciitbticks War an der 
Überlegenheit der hydraulisch gefe- 
derten „DDR“-Schlitten in Abwesen- 
heit da: UdSSR und. der . Schweiz 
nicht zu. rütteln. Hoppe, der mit dem 
fthemflüflPn '8000-PubkteJ duiHm p- 
fer Dietmar S chap er famnier Shit, ■ 
verwies in 3:2S4 1 Minuten Bernhard 
Germeshausen/Hans-Jürgen. Ger- 
hardt (3:25,83) und ehe Ehmipamfiister . 
Bernhard I jehmannfl Bo gdan Musiol 
(3^96/aÜe „DDR“) anf die Platze 
zwei und drei Da die JDDR“ nur drei 

- Schlitten ^an den -Start : brachte, die . 

Mannschaftswertung jedoch ; vier 
Bobs vorschrieb, teierte Österreich 
(102 Punkte) vor dem Team der Bun- 
desrepublik (101) einen Sieg in ; der 
Verbandswertungr ’ \ 

InKönj^sswuntOToauearteder 25 
Jahre alte Elektroniker WÜkenstor- 
fer aus Machtlfing bei Aiyfeehs sei- 
nen Ruf als Spezialist für den SchhifL 
tefldCTBahm^elsmi^uirfsclmel- 
ler .eine .EWu* äsfc!^Jesto. besser. .;ist 
meine :Zeit. •' Langsame Bahnen wie 
10smagichm(*l'“ j' \ \/ ‘ 

Bereinigt sind miftW aw»fU» auch 
die Unstimrmgkeiten mit dem Ver- 
band. Aus disziplinarischen Gründen 
war Weäkenstorfer und seinem Vie- 
rerbob-Team bis Oktober die Sport- 
hilfe -gestrichen ^worfeß- Dr. Ra- 
dandt „Man darf rucht vergesse, 
daß .er, wenn es- darauf ankam, für. 
uns immer die' Kastanien aus den 
Feier geholt hat. . ‘ 

Während Kopp, Fischer und Wei- 
kenstorfer nun auch die Europamei- 
sterschaft Anfang Januar in Igls feh- 
len werden, vertreten JosdnHoff- 
mann (RosönheimX Walter Vorder- 
. wülbecke (Ohlstedt) und' :ein_ noch 
nicht benannter JuniorenPilot den 
DBSVbeim WeltcupMitte Jamiarin 
Cervinia (Italien). Radandt „Vbrder- 
wülbecke ist außerdem hoch für die 
Junioren-EM auf der 0efehen Hahh 
vorgesehen. Das ist für jhn eine neie 
Motivation, weil er sich als Kadermit- 
giied nicht für Sarajevo quaB&deei 
konnte.“ - - . 

Wchfiger Si^ ‘ ^ 

dp®, Norrköping 
Die Junioren aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland haben bei der Eis- 
hockey-Weltmeisterschaft in Schwe- 
den innen wichtigen Si^ im Kaiiipf 
gegen den Abstieg erru n g e n. Sie ge- ‘ 
wannen .gegen die Schwdz 4:3 und 
holten sich die beiden ersten Punkte. 
Heute fest im letzten Sp^ gegen die 
bisher sre0ose Auswahl der USA die 
endgültige Entscheidung. Me h r als 
der sechste Platz unter acht Mann- 
schaften ist für die deutsche Auswahl 
nicht mehr möglich. 



A m 7. Februar beginnen die 
Olympischen Winterspiele 
in Sarajevo - und täglich wird 
die Mannsphaft der Bundesre- 
publik Deutschland größer, er- 
füllen immer mehr Athleten 
die Q imlififratinTignfl rTri. Trotz 
der Vielen Enttäus chung en um 
die jungen Skispringer nach 
den beiden ersten Wettbewer- 
ben der Vierschanzen-Tournee 
hat es der 19 Jahre alte Thomas 


Klauser (Foto links) mit seinem 
sechsten Platz von Oberstdorf 
geschaßt. Im Zweierbob ste- 
hen jetzt zwei Starter fest 
Nach Weikenstorfer (Foto un- 
ten mit Bremser Hartmann/ 
links) erreichte auch Anton Bi- 
scher die Q ualifikat ion. Eine 
wahre Leistungsexplosion gab 
es bei der Eisschnelläufern. 
Monika Holzner (rechts) stellte 
ihren 60. Rekord auf 

FOTOS: NAGa (ZVWENDE 
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Bruchlandung beim Flug ins neue Jahn Talent Thomas Klauser 
weit abgeschlagen. Ist der Druck fiir ihn doch noch zu groß? 


DW. Garmisdrfarteiikirehen 

Die Skispringer aus der „DDR“ be- 
herrschen die Wettbewerbe der tradi- 
tionellen deutsch-österreichischen 
Vierschanzen-Toumee. Für die jun- 
gen Athleten aus der Bundesrepublik 
endete der Flug ins neue Jahr in 

f^r mwh .Par tpnlrirril'wn mit ww»r 
RmrKlanriiing- Das ist das Fazit nach 
den beiden ersten Wettbewerben, 
nach denen Jens Weisspflog in der 
Gesamtwertung vor seinem J)DR“- 
Mannschaftekolleg en Klaus Ostwalt, 
den Siegervon Oberstdorf, führt. 

Weisspflog stellte gestern vor 
20 000 Zuschauern m Gartnisch einen 
Schanzenrekord Im zw e i ten 
Durchgang erreichte er 208 Mete’ 
und konnte den nach dem ersten 
[ Durchgang führenden Finnen Matti 
[' Nykänen ebenso noch abfengen ine 
der 1 Schweizer Hanqorg Sumi und 
Kla us OstwaU 

• Die größte Enttäuschung gab es 
durch die Leistungen der. Springer 
aus der Bundesrepublik. Ausgerech- 
net die beiden wohl größten Talente, 
Thomas Klauser aus Reit im Wink) 
und Andreas Bauer aus Oberstdorf; 
•erwischten im ersten Durchgang ei - 
nen so schwachen Absprang, daß säe 
zum zweiten nicht mehr -antreten 
durften; Lediglich zwei der zwölf 
Starte aiis der Bundesrepublik 
Deutschland erreichten die Entschei- 
dung der besten 50 Springen Georg 
Waldvogel aus dem Schwarzwald 
und Peter Rohwein aus Isny. Doch 
auch sie spielten im Kreis dar Wett- 
elite keine Rolle. Waldvogel wurde 
mü-Sprüngen von 93 und 91 Metern 
nur 31-, Pete Rohwein kam mit Wei- 
ten von 92 Und 87 Meten lediglich 
auf den 41. Rang. 

Schlechte Aussichten für Olympia 
und erschreckend schwankende Lei- 
stungen. Noch im ersten Springen 
von Oberstdorf hatte sich Thomas 
Klauser mit einem , sechsten Rang 
scheinbar in die Weltspitze katapul- 
tieren könnten. Zuviele Vorschußlor- 
beeren für ihn und Bundestrainer 
Ewald Roscher? 

Vor fünf Jahren wurde er als Jahr- 
hundert-Talent im Skispringen gefei- 
ert Thomas Klauser aus Reit im 
Winkl wurde 1979 als jüngster Titel- 
träger, erst 15 Jahre att, deutscher 
Doppel-Meister auf der Groß- und 
Normalschanze. Auch 1980 und 1981 
holte er sich die Meisterkroneh auf 
der großöl Schanze. Doch <fanr\ wur- 
de es stiller um den Bayern. Die Er- 
gebnisse hielten mit dem körperh- . 
chen Wachstxun nicht mehr Schritt 

u Ti»'h war damals unbeschwert lind 


ohne Zwang“, sagt der haste 19jähri- 
ge, 1,80 Meter große und 72 Kilo- 
gramm schwere Bundesgrenzschutzr 
baamte bei seinem Rückblick in die 
Ju genderf olge, als die Illustrierten 
seitenweise über das Springer-Genie 
berichteten. Der Druck der Öffent- 
lichkeit, die sich von dem schwarz- 
haarigen Jungtalent einen neuen 
deutschen Springerkönig vom Typ 
«nPB Sepp Weiter erhoffte, wurde 
jpdwh so s tark, daß Th omas Klauser 
frmnftr mpfir verkrampfte imd mit 
Gewalt erzwingen wollte, was ihm 
früher mit unbeschwerter Leichtig- 
keit gelungen war. 

Nach der mittleren Reife auf dem 


Christophonis-Skigymnasium, deinet- 
wegen Thomas Klauser das Training 
v ernachlässigte, .«•‘hian der Chiem- 
gauer den Weg vieler Talente zu ge- 
ben, die irgendwann im sportlichen 
Niemandsland verschwinden. Doch 
Klauser gab nicht auf. Der Wandel 
kam mit dem neuen Bundestrainer 
Ewald Roscher, der erkannte: 
„Durch das Wachstum ist die Bewe- 
gungskoordination gestört“ Man 
müsse ihm Zeit zur Reife lassen, 
meint e Roscher. Der Bundestrainer 
hatte am Freitag mit dem sechsten 
Rang von Thomas Klauser beim 
ErÖffoungsspringen der 32. deutsch- 
österr eichische n Vier-Schanzen- 


Toumee in Oberstdorf die oste Ge- 
nugtuung. „Die Geduld hat sich 
gelohnt“ 

Gestern aber kam Klauser nicht 
einmal mehr unter die beste fünfzig 
des ersten Durchganges, die sich für 
die Entscheidung qualifizierten. Die 
junge Mannschaft von Bundestrainer 
Ewald Roscher erlitt einen deftigen 
Einbruch. Ehw T atsac he, die jetzt 
auch schon leise Kritik an der Arbeit 
Roschers hervomift 

Ewald Roscher ist Realist Deshalb 
hat er sich auch nie durch kurzfristi- 
ge Erfolge blenden lassen. Auch 
nicht als er vor zwei Jahren nach 
seiner Rückkehr aus der Schweiz 


JozefSameks Start in die zweite Karriere 


J osef Samek wirkt gelassener als 
er ist „Nein“, sagt er, „aufgeregt 
bin idh nicht"“ Der Tschechoslowa- 
kei startet zum ersten Mal bei einem 
internationalen Springei für die 
Bundesrepublik D eutschland Er 
lächelt und sagt „Aber komisch ist 
es doch.“ Für Samek hat ein neuer 
Abschnitt in seiner sportlichen Kar- 
riere begonnen: 

Der 26 Jahre alte Klempner aus 
Hachenberg galt als eine der größ- 
ten Hoffeungen im Skispringer- 
Team der CSSR. Er war bei den 
Olympischen Spielen in Lake Pla- 
dd dabei, durfte zu jedem großen 
Springen reisen. Fünfmal nahm er 
an der Tntematinnalim Vierschan- 
zen-Tournee teü für die CSSR. 
Dann, ganz plötzlich, st and seine 
Entscheidung fest „Wenn ich kann, 
gehe ich in den Westen.“ Im Sep- 
tember 1982 war es so weit Weü 
Josef Samek zu den besten Sport- 
lern seines Landes zählte, wurde er 
mit einer Reise nach Jugoslawien 
belohnt: „Mit meiner Frau Vlasda 
und maner Tocher Veronika hatte 
ich altes besprochen. Wir wollten 
nicht mehr zurück.“ 

Mit ein paar Koffern setzte er steh 
nach Österreich ab und kam von 
dort in die Bundesrepublik. Bun- 
destrainer Ewald Roscher gab ihm 
den Rat: „Geh nach Wülingen, fang 
noch einmal von vorne an. “ 

Josef Samek tat, was ihm der 
Bundestrainer geraten hatte. Erbe- 
kam Arbeit als Klempne r und 
machte in WiNing en seine ersten 
Sprünge als freier Sportler. Jch 
hatte Angst“, crrahlt er, .Angst, 
den Anschluß zu verlieren,' weg zu 
söii von meinem Sport, für den ich 
bislang gelebt hatte. Alan t rainiert e 


ich doppelt so viel wie früher.“ 
Sepp Würmer, der Masseur der 

deutschen Mannschaft , sa g t über' 
Samek: „Als der Josef in Hinterzar- 
ten zu den internen Ausscheidun- 
gen kam, platzte er fest vor Ehrgeiz. 
Als Mitglied der Nationalmann- 
schaft ging für ihn alles so rabungs- 
los, als sei er schon immer in unse- 
rem Team gewesen.“ Auch Ewald 
Roscher lobt den Tscfaechoslowa- 
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Start in ctine neoa Karriere: lozef 
Samek. foto: nagb. 

ken: JEr ist ein großer Gewinn für 
unsere junge Mannschaft. S eine Er- 
fahrungen sind für unsere jungen 
Springer Gold wert“ Und wo liegt 
der Unterschied in den T raining s, 
methoden? Josef Samek: „Es gibt 
famm einen. Alle führend en Natio- 
nen absedvieren nach neuesten Er- 
kenntnissen ihr Trainingspro- 
g ramm. Darum war es in die s e m 
Jahr auch noch nie so schwer, eine 
Prognose zu stellen, wer diese Tour- 
nee gewinnen wird. Ich hoffe jeden- 
falls, gam; vorne dabei zu sein.“ 
Josef Samek begann seine neue 
Karriere am Freitag um 18.00 Uhr 
beim ersten Springen der 32. Inter- 


nationalen Vierschanzen-Tournee 
in Oberstdorf mit der Star tnumm er 
17. Am Ende lag er nur auf Platz 81. 
„Wir drücken ihm alle die Dau- 
men“, hatte Georg Waldvogel, sein 
neuer Mannschafts-Kollege vorher 
gesagt .wir alle hatten die ganzen 
Monate vorher mit Josef viel Spaß. 
Et ist aus dieser Mannschaft nicht 
mehr wegzudenken.“ 

Josef Samek machte in den letz- 
ten Wochen freiwillig Platz für an- 
dere Springer. So war er nicht in 
den USA dabei, als es erste Welt- 
cup-Punkte zu gewinnen gab. Der 
Grund: Jn der deutschen Mann- 
schaft haben noch zu viele eine 
Chance, an Olympischen Spie- 
len teilnehmen zu können. Als ich 
verzichtete, konnte Ewald Roscher 
einen weiteren Springer mitneh- 
men, der noch eine reelle Olympia- 
chance hat. Ich denke, auch das 
gehört zu einer Mannschaft: daß 
einer freiwillig Platz macht für den 
anderen. Ich drücke meinen deut- 
schen ManTwehaft skoUe ge n fest die 
Daumen.“ 

Manchmal denkt er aber an seine 
Heimat zurück und daran, daß er 
für dip T schec hos l ow akei hä tte 
nach Sarajevo fahren können. In 
solchen Momenten wünscht er sich 
rptt>p Freunde und Verwandten 
wiederzusehen. In Oberstdorf Sei 
ihm sein ehemaliger Mannschafts- 
kollege Jiri Parma um den Hals: 
„Josef; wie gehfs dir. Schön, dich 
zu sehen.“ In solchen Momenten 
lächelt der stille Josef Samek und 
sagt: Jch habe eigentlich nie ge- 
spürt, daß meine Landsleute böse 
auf mich sind, weil ich mich abge- 
setzt habe. Das finde ich schön.“ 

RAINER von HQÜTT 


und dem Höhenflug seiner Buben bei 
der 30. Vier-Schanren-Toumee von 
der Öffentlichkeit vorschnell als 
Wundermann gefeiert worden war. 

Vier Skispringer gehören der 
Olympia- Kernmannschaft für 1984 
an. Andreas Bauer (Oberstdorf), Tho- 
mas KlaiigpT (Reit im W inkl) und Ge- 
org Waldvogel (Feldberg) haben für 
Roscher die Leistungen aus dem vor- 
olympischen Winter bereits bestätigt 
Wolfgang Steiert (Hinterzarten) noch 
nicht 

Die noch ausstehenden Konkur- 
renzen der 32. Vier-Schanzen-Tour- 
nee und die beiden WeKcup-Skiprin- 
gen in Cortina und Harrachov bieten 
Gelegenheit zur Qualifikation. Den 
jungen Thomas Haßlberger aus Ruh- 
polding und Peter Rohwein aus Isny 
räumt Roscher die besten Aussichten 
ein. „Ideal waren vier Springer, dann 
muß ich in Sarajevo keine Auswahl 
t reffen. Besser fiir unseren Sport aber 
wären fünf oder sechs_ Olympiateil- 
nehmer.“ 

Obwohl er eines der jüngsten 
Teams überhaupt betreut und weder 
sein Liebhngsschüler Andreas Bauer 
(20) noch der schon mit 14 Jahren in 
die Nationalmannschaft berufene 
Thomas Klauser (19) bereits den Ze- 
nit ihres K q nn g n s erreicht hahpn, 
macht sich Roscher Gedanken um 
die Zukunft „Wir bauchen mehr Nar- 
ren an der Baris, sonst muß der liebe 
Gott bald den Bundestrainer 
machen.“ 

Roscher fordert hauptamtliche 
Trainer in Oberstdorf, Garmisch-Par- 
tenkirchen und Reit im WinkL In 
diesen Orten werden alljährlich be- 
deutende internationale Weltcup- 
Veranstaltungen ausgetragen, die sy- 
stematische Nachwuchsarbeit aber 
vernachlässigt „Wir schauen in zwei 
Jahren mit dem Ofenrohr ins Gebir- 
ge, um Talente auszumachen“, fürch- 
tet Roscher. 

In der „DDR“ garantiert die Kin- 
der- und Jugend-Spartakiade, in 
Österreich das Ski-Internat in Stazns 
alljährlich neue Namen. Für Roscher 
(56) ist es schon ein Fortschritt, daß 1 
ihm auf seine Em p fehlung hin mit I 
dem früheren deutschen Meister Ru- 
di Tusch (29) seit zwei Monaten ein 
ausgebildeter Trainer-Assistent zur 
Seite steht Jetzt hofft er, daß der 
Deutsche Ski- Verband die neue Linie 
durchhält, seine Trainer langsam 
wachsen zu lassen. Aus den Beispie- 
len Helmut Kurz und Alois Goijanc, 
die ständig wie Schachfiguren zwi- 
schen Springer-Teams, Nachwuchs- 
kader und der nordischen Kombina- 
tion bewegt wurden, sollte man ei- 
gentlich gelernt haben. 


60 . deutscher 
Rekord von 
Monika Holzner 

GREGOR DER1CHS, Inzell 
Auch ihre vierten Olympischen 
Spiele in Sarajevo sollen noch nicht 
Endpunkt ihrer glanzvollen sportli- 
chen Laufbahn sein. Monika Holzner 
plant, in der Saison 1984/85 -dann als 
30jährige - ihre an Höhepunkten rei- 
che Eisschnellairf-Kamere fortzuset- 
zen. Nach ihrem 60. deutschen Re- 
kord, den sie bei der Dreibahn en- 
Toumee in Inzell über 1000 m 
(1:23,47) aufstellte, dachte sie über 
ihre Zukunft nach: „Die endgültige 
Entscheidung fälle ich erst im ApriL 
Aber ich laufe sicher weiter.“ Die 
Olympiasiegern! von 1972 bewies auf 
ihrer Hausbahn, daß sie in Sarajevo 
durchaus zum Favoritenkreis gezählt 
werfen muß. 

Vor knapp 16 Jahren hatte Mo nika 
Holzner, motiviert von Erhard Kel- 
lers Olympiasieg 1968, mit dem Eis- 
schnelläufen begonnen. In der Folge- 
zeit war sie mit Keller, dessen ehema- 
lige Herren- Rekordzeiten sie heute 
seihst erreicht, das einzige Aushänge- 
schild der Deutschen Eisschnellauf- 
Gemeinschaft (DESG). Aber das 
kann sich bald ändern, zumindest 
lassen es die Ergebnisse in Inzell er- 
hoffen. „Wir haben allen Grund, zu- 
frieden zu sein“, meinte Bundestrai- 
ner Ab Krook. Der Niederländer, seit 
1980 verantwortlich für die Mann- 
schaft der Bundesrepublik, hat maß- 
geblichen Anteil am Aufschwung der 
Eisschnelläufer. 

Mit einpm langfristigen, vor drei 
Jahren entworfenen Konzept und 
forcierter Trainingsarbeit haben 
Krook und die Stützpunkttrainer 
Helmut Kraus (München) und Kees 
Bregman (Berlin) die Mannschaft 
wieder auf Vorder mann gebracht 
Lohn der intensiven Arbeit sind Lei- 
stungen, die die Kluft zur internatio- 
nalen Spitze deutlich verringert ha- 
j ben. „Die Arbeit des Verbandes ha- 
ben wir honoriert“, sagt Heinz Fallak, 
Vorsitzender des Bundesausschusses 
Leistungssport (BAL), der vorerst 
fünf Starter dem Nationalen Olympi- 
schen Komitee für die No minier ung 
zu den Olympischen Spielen in Sara- 
jevo vorschlagen wirf. 

Neben Monika Holzner, Sigrid 
Smuda (Ottobrunn), Wolfgang 
Scharf; Uwe Streb (beide München) 
und Hans Peter Oberhuber (Inzell) 
können sogar noch fünf weitere Läu- 
fer die Qualifikations-Hürden neh- 
men. Nach der zweiten Station der 
Dreibahnen-Toumee in Innsbruck 
Anf a n g der Woche wirf das Präsidi- 
um der DESG In München tagen. 
„Dort werden wir die Leistungen der 
Sportler nochmals überprüfen“, sagt 
Sportwart Rainer Schairelmann. 

Das Präsidium hat das ungewohnte 
Problem zu lösen, plötzlich mehr 
Ka n di d ate n zu haben als erwartet. 
Denn neben den namentlich genann- 
ten Hans Jörg Baltes, Stefan Panzer 
(beide München), Fritz Gawenus (In- 
zell), Andreas Lemcke und Miriam 
Heruth (beide Berlin) hat sich plötz- 
lich die 22 Jahre alte Münchnerin 
Angelika Hassmann in den Blick- 
punkt geschoben. Sie stürzte eine 
Viertelstunde nach Mnnika Holzners 
Bestmarke in 4:38,83 Minuten den 
3000-m-Rekord von Sigrid Smuda. 
Aber nicht nur die kleine, 55 Kilo 
schwere Studentin überzeugte. Auch 
Miriam Heruth kam in 4:39,62 Minu- 
ten bis auf drei Hundertstelsekunden 
an den zuvor gültigen Rekord heran. 

Drei Läuferinnen mit olympiarei- 
fen Leistungen über 3000 m waren 
aber immer noch nicht alles: Die 
5000-m-Läufer Hans Jörg Baltes 
(7:15,72) und Andreas Lemcke 
(7:14,46) erreichten ebenfalls Zeiten, 
die der des Olympia-Kandidaten Wol- 
fegang Scharf (7:15,61) nicht nacb- 
standen. „Jetzt haben wir endlich die 
Situation, daß wir nicht den ersten 
Besten nehmen müssen, sondern daß 
die Konkurrenz die Leistung hebt“, 
meinte Sportwart Scharrelmann. Als 
Trostpflaster für jene, die nicht den 
Sprung in die Olympiamannschaft 
schaffen, hält die DESG die Nominie- 
rung für die Europameisterschaften 
breit 


EISKUNSTLAUF / Zellers Rücktritt in Raten 


GALOPP / Bilanz des Jahres 1983 - Jentzsch wieder Champion-Trainer 


LEICHTATHLETIK / Silvester-Läufe 

Ellen Wessinghage vorn 


rid, Beim 

Der 39 Jahre alte Kolumbianer Vic- 
tor Mora scheiterte wie schon im Vor- 
jahr bei seinem Vorhaben, den Süve- 
steriauf in Säo Paulo zum fünften Mal 
zu gewinnen, um alleiniger Rekord- 
halter zu werden. In der 59. Austra- 
gung belegte der Sieger von 1972, 73, 
75 und 81, der im vergangenen Jahr 
nach einem AutounM mehrere Mo- 
nate nicht trainieren konnte, mit 
38:45 Minuten über 31,1 km Rang 
sieben bei 1:06 Minuten Rückstand 
auf den Überraschungs-Sieger Joao 
de Mata Ataida aus Brasilien, Das 
hunderttausendköpfige Menschen- 
spalier feierte Ataida überschweng- 
lich. Moras Landsmann Domingo Tt- 
• hadniza erreichte mit 37:37 Minuten 
Plate zwei vor ZakariaBadie aus Tan- 
sania @8:1®. Bester Europäer war 
da Portugiese Luiz Horte auf Rang 
fünf mit 38:28 Minuten. 

Bereite »»im dritten Mal in Folge 
gewann die Portugiesin Rosa Mota 
die Frauen-Konkurrenz. Die Welt- 


meisterschaft Vierte über die Mara- 
thon-Distanz siegte in den Häuser- 
schluchten der 13-MüQionen-Stadt in 
43:44 Minuten klar vor der Brasilianfe 
rin Jorilda Sabino (45:58) und Geno- 
veva Grenados aus Mexiko (45:59). 

Voijahressiegerin Christiane Sinke 
(Göttingen} konnte beim Süvester- 
lauf in Bozen ihren Titel durch einen 
fünften Plate nicht verteidigen, den- 
noch kam die Gewinnerin des zum 
neunten Mal ausgetragenen Wettbe- 
werbs aus der Bundesrepublik: Ellen 
Wessinghage (Koblenz), Ehefrau des 
5000-m-Euzopameisters Thomas Wes- 
singhage, siegte über die 6,5-km- 
Strecke in 21:34,9 Minuten vor den 
beiden Tschechoslowakinnen Jarmi- 
la Urbanova (21:55,7) und Ivana Klei- 
nova (21:58,8). In der Männerkonkur- 
renz über 13,1km erreichte Hans-Jür- 
gen Orthmann (Wehbach) als Vierter 
in 38:17,9 Minuten die beste Plazie- 
rung der DLV-Starter. Sieger wurde 
der Belgier Alex Hagelsteens 
(37:45$. 
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FUSSBALL / Heinz Höher unterschrieb Vertrag beim 1. FC Nürnberg bis zum Saisonende 

Herausforderung für einen Mann, dessen Maxime 
lautet „Ich will nie mit einem Klub absteigen“ 


Eine neue Episoden-Reihe rund um die Kirmes 

Die Schausteller kommen 


DW. Nürnberg 

Heinz Höher ist neuer Trainer des 
FußbaQ-Bundesliga-Elubs 1 . FC 
Nürnberg. Gestern leitete er erstmals 
das T rainin g beim deutschen Re- 
kordmeister, dem derzeitigen Tabel- 
lenletzten. Pünktlich zum Beginn des 
neuen Jahres präsentierte Nürnberg 
Ergebnisse statt guter Vorsätze. Mit 
der Verpflichtung von Heinz Höher 
scheint nun wenigstens der sportli- 
che Bereich des an Turbulenzen rei- 
chen Vereins versorgt Der 45jährige 
Fußball-Lehrer erhielt wnpn Vertrag 
bis zum 30. Juni, in dem eine Nicht- 
abstiegsprämie in unbekannte 1 Höhe 
festgelegt ist 

Der Klassenerhalt ist das festge- 
schriebene Ziel, das Heinz Hoher in 
Nürnberg erreichen soll und wilL Im- 
merhin gehört zu seinen persönli- 
chen Mayimpn die Herausforderung, 
in seiner Tja^ifhahn nie mit einer 
Mannschaft absteigen zu müssen. 
Trotz mehrerer möglicher Stolper- 
steine blieb Höher in den zwölf Jah- 
ren seiner Trainertätigkeit stets Sie- 
ger im Kampf gegen den Abstieg. 

An Erfahrung im Umgang mit Mit- 
telklassig kert mangelt es ihm nicht 


Er bewegte sich mit seinen Mann- 
schaften fest immer in der unteren 
Tabeüenhälfte und galt trotzdem als 
einer der besseren Trainer der Liga. 

Den Ruf verdankt er dabei vor al- 
lem seiner Zeit beim VfL Bochum, 
wo er sieben Jahre (1972-79) arbeitete 
und unter teilweise widrigen Um- 
ständen anerkennenswerte Arbeit 
leistete. Damals war er gefragt in der 
Bundesliga. Doch der Mann, der viel 
denkt und wenig redet, schlug ver- 
lockende Angebote aus. ln Bochum 
bewegte er sich in vertrautem Um- 
feld, dort waren Spider, Trainer und 
Präsidium aufeinander eingestellt 
Bochum bedeutete Sicherheit 

Unsicher wurde der Job erst, als 
Hoher den Arbeitgeber wechselte. 
Acht Monate beim MSV Duisburg, 
sieben Monate bei Fortuna Düssel- 
dorf dazwischen Monate der Arbeits- 
losigkeit Heinz Hoher zog die Konse- 
quenzen: Er kehrte der Bundesliga 
und seiner zweijährigen persönlichen 
Erfolglosigkeit den Rücken und ver- 
dingte sich in Griechenland. 

Bei PAOK Saloniki startete er 1981 
einen neuen Anfang. Zweimalige 
UEFA-Cup-Qualifikation und gute 


Sport in Zahlen , . . Sport in Zahlen . . . 


EISHOCKEY 

Btmdesllga, 32. Spieltag: Mannheim 
- Iserlohn 5:3, Freiburg - Bosenhelm 
3:3, Köln -Kaufbeuren 6:3, RieBersee- 
DQsseldorf 4:2. 

L Mannheim 3220 4 8 16034 44:20 

2. Rosenheim32 16 10 6 125:102 42:22 

3. Landshut 32 19 3 10 14438 41:23 

4. Köln 32 17 6 9 131:105 40:24 

5. Schwerin- 31 14 4 13 108:92 32.-30 

6. Kaufbeur. 32 12 6 14 124:143 30:34 

7. Freiburg 3212 6 14 100:127 3034 

8. Iserlohn 32 9 4 19 100:119 22:42 

9. Düsseldorf 31 9 3 19 90:138 21:41 

10. Rießersee 32 7 2 23 93:157 16:48 

57. Spengler-Cop ln Davos, letzter 
Spieltag: Davos— Jokerü Tfrlainlri 10:4, 
Dukla Zglau - Dynamo Moskau 0:4. 


L Moskau 

2. Iglau 

3. Davos 

4. Schwenningen 

5. Helsinki 


4400 273 83 
4 3 0 1 20:13 6:2 
4 2 0 2 24:22 4:4 
4013 1333 L'7 
4013 1734 1:7 


FUSSBAU 

14. Dortmunder Hallenturnier, 
Gruppe eins: Westfalen-Auswahl — 1. 
FC Köln 03, Bochum— Westfalen- Aus- 
wahl 3:4. Köln - Bochum 0:2. - Gruppe 
zwei: Leverkusen - Nürnberg 2:2, 
Nürnberg -Dortmund 3:2, Dortmund— 
Leverkusen 0:L — Spiel um Platz 3: 
Leverkusen - Köln 3:L - Endspiel: Bo- 
chum - Nürnberg 3:1. 

Erste englische Division, 2L Spiel- 
tag: Arsenal -Southampton 2:2, Aston 
- Queens Park 2:1, Everton - Coventry 
03, Ipswich - Notts 13, Lelcester - 
Bromwich 1:1, Manchester United - 
Stoke 13, Nottingham - Liverpool 0:1, 
Sunderland - Luton 2:0, Watford - Bir- 
mingham 13, West Ham - Tottenham 
4:1, Wolverhampton - Norwich 23. 

HANDBAU 

ZL Neujahrs-Tender in Offen- 
burg, Männer Hofweier - China 6:5, 
Deutsche Auswahl - Banik Karvina 
8:4, China - Karvina 6:10, Deutsche 
Auswahl - Hofweier 12:10, Hofweier - 
Karvina 7:11, Deutsche Auswahl- Chi- 
na l(fc7. - Abschhißtnbelle: ]. Deutsche 
Auswahl 63 Punkte, 2. Karvina 4:2, 3. 
Hofweier 2:4, 4. China 0:6. 

LEICHTATHLETIK 

Süvesterfauf in Sao Paulo, Männer. 
L Ataide (Brasilien) 37:39 Mhmten, 2. 
Tibaduiza (Kolumbien) 3737, 3. Badie 
(Tansania) 38:16, 4. Pinzon (Kolum- 
bien) 38:18, 5. Horta (Portugal) 3838, 6. 
Salazar (Kolumbien) 38:44. - Frauen: 1. 
Mota (Portugal) 43:44 Min ut e n, 2. Sabi- 
no (Brasilien) 45:58, 3. Grenados (Me- 
xiko) 45:59. - Süvesterlaaf ln Bosen, 
Frauen. 6,5 km: L Wesstogbage 
(Deutschland} 21343 Minuten, 2. Ur- 
banova 2135,7, 3. Kleinova (beide 


CSSB) 21:583, 4. Jemals (Belgien) 
21393, 5. Rinke 22383, 6. Kieninger 
(beide Deutschland) 22:40,3- -Männer, 
13,1 km: 1. Hagelsteens (Belgien) 
37:45,8 Minuten, 2. Demadonna (Ita- 
lien) 38:173, 3. Kalght (England) 
38:17,6, 4. Orthmann 38: 173, 5. Herle, 6. 
Scheytt 38:29,1, 7. Spöttel 3834.9, 8. 
Wessioghage (alle Deutschland) 
38:54,0. - Süvesterlaaf In Madrid, 12 
km: 1. Gonzales (Spanien) 33:23 Minu- 
ten, 2. Leitao (Portugal) 33:47, 3. Abas- 
cal (Spanien) 33:49. - SÜvesterianf ln 
Gersthofen, 10 km, Männer. L Weniger 
(Augsburg) 28:48 Minuten, 2. Dobler 
(Germeringen) 2833, 3. Nothelfer 
(VBhringen) 3030. - Frauen, 10 km: L 
Hermann (Nürtingen) 34:19 Idünuten, 2. 
Scherer-Christ (Aalen) 35:20, 3 l Dotz- 
lar (Fürth) 35:5L 

BOB 

Nationeneup im Zweierbob in Kö- 
nigssee, Endatand nach vier Tänfaw L 
Hoppe/Schauexhammer 3:25,11, 2. 

Germcshausen/ Gerhardt 3:25,83, 3. 

T ehmgun/Mturinl (aSe JDDS") 3:25J)6, 
4. Fischer/Nießner (Deutschland) 
3:26,92, 5. Welkenstorfer/Hartmann 
(Deutschland) &28^31, 6. DeHekarth/ 
TJndrwr (Öst er r ei ch) &29,1L 

GALOPP 

Bennen in Neuss: 1. R_: 1. Wolfs- 
krane (J.C. Dettori), 2. Baronesse, 3. 
Pallasch und Obelix, Toto: 104/38, 16, 
26, ZW: 884, DW; 9252, 2. It: L Babrios 
(Fit U. Tobten), 2. Mi’wha. 3. Petri 
Toto: 124/34, 20, 102, ZW: 564, DW: 
19 696, 3. R.: 1. Safran (BL Ording), 2. 
Maurilio, 3. Prxos Nicolo, Toto: 48/18, 
38, 21, ZW: 328, DW: 1216, 4. Rj L Aeson 
(St WegnerX 2. Leimes, 3. Amicus, To- 
to: 20/14, 16, 16, ZW: 216, DW: 864, 5. R-’ 
1. Seidenstadt (J. C. Dettori), 2. Moritz, 
3. Gariuo, Toto: 44/18, 38, 158, ZW: 738, 
DW: 24 408, 6. ßj L Samson (A. Try- 
buhl), 2. Pamero, 3. Stratege, Toto: 20/ 
16, 28, 34, ZW: 196, DW: 1544, 7. &: L 
WaMaanher (EL Horwart). 2. Thuüius, 
3 Nobfflty, Toto: 52/18, 22, 15, ZW: 364, 
DW: 1152, 8. BL: L Dingo (FrL ML Blasc- 
zyk), 2, Opal 3. Alpini, Toto: 13/13, 18, 
21, ZW: 56, DW: 280, 9. EL: L Malteser 
(O. Schick), 2. Washington, 3. Pfalzlau f . 
Toto: 176/42, 21, 21, ZW: 3432, DW: 
10 900, 10. R.: L Music Khan (D. Die), 2. 
Kalamalka, 3. Lednz-RoBm, Toto: 88/ 
22, 42, 20, ZW: 1092, DW: 5832. 

GEWINNZAIILEN 

Lotto: 2, 9, 17, 21, 27, 45, Zusatz- 
zahl: 44. - Toto, EUerwette: 0, 1, 0, 1, 0, 
1, 2, 1, L 1, L -6 aus 45: 1. 24, 28, 35, 36, 
4L ZusatzspieL 16. - Reanqnintett: 
Rennen: 2, 7, 1L - Rennen B: 32, 31, 33. 

(Ohne Gewähr) 


Ergebnisse in der Meisterschaft 
machten ihn dort ZU etnnm gefragten 
Trainer. Olympiakos Piräus ver- 
pflichtete den Deutschen, der gleich 
mit seinem neuen I^b im Europapo- 
kal Aufsehen erregte, als er Ajax Am- 
sterdam ausschaltete. Danach konnte 
Hoher die hohen Erwartungen nicht 
mehr erfüllen. Im November be- 
schloß der Vorstand von Kraus seine 
Beurlaubung, die Höher jetzt mit der 
fristlosen Kündigung beendete. 
Nürnberg ist nun der Einstieg zur 
Rückkehr in die Bundesliga. 

Das erscheint relativ risikolos. Der 
Verein ist am Nullpunkt angriangt, 
steht mit dem Rücken zur Wand Ein 
neue r Trainer kann nur gewinnen, 
hat nichts zu verlieren. Trotzdem 
sieht Heinz Hoher die Herausfordes 

mngr [[ Tnh sehe dur rhap« norh Chan . 

cen, den Verein zu retten. In der 
ersten Woche will ich mir ein Bild 
vom Leistungsvermögen der Spieler 
und ihrer körperlichen Verfassung 
machen.“ 

Er läßt sich zu keiner Prognose 
hinreißen, beurteilt die Zusammenar- 
beit nüchtern: „Der L FC Nürnberg 


I BASKETBALL 


Rühmloser 
Abschied für 
den Kapitän 

dpa, Karlsruhe 

Der langjährige Kapitän der deut- 
schen HpTTM’uNatm waliwannsphaft , 
Matthias Strauss, ist zum Jahres- 
wechsel in den Ruhestand versetzt 
worden. Mit einem lapidaren Telefbn- 
anruf wurde der 27jährige Berliner 
davon in Kenntnis gesetzt, daß seine 
internationale Laufbahn beendet sei 

Kein Wort des neuen Bundestrai- 
ners, gh» Anstecknadel und ein 
Chramagan-TeDer des Deutschen 
Basketball-Bundes (DBB) vor dem 
Karisniher Länderspiel gegen China 
(10(k87) - das warts nach 123 Länder- 
spielen. Die Begründung (keine 
Form, fehl ende internationale Per- 
spektiven) erfuhr Strauss erst durch 
die Presse. 

„Ich bin über den Stil enttäuscht 
Gegen China waren nur zelm Spieler 
aufgeboten, da hätte ich wenigstens 
mein Abschiedsspiel machen kön- 
nen“, kritisierte der ehemalige Gieße- 
ner, dereinst bei Einfa f K’h t F rankfu rt 
das Basketball-Abc ertönte. Als Mit- 
glied im Beirat der Aktiven im Deut- 
schen Sportbund wird Strauss aller- 
dings weiterhin vertreten sein. 

So sang- und klanglos der unfrei- 
willige Abschied des Kapitäns über 
die Blihpnp ging, SO klammheimlich 
und überraschend vollzog sich die 
Rückkehr des Göttingers Ulrich Pe- 
ters. Vom ehemaligen Bundestrainer 
Lee bei der Europameisterschaft in 
Frankreich fast völlig ignoriert, von 
seinem amerikanischen Khibtrainer 
Terry Schofidd frustriert, hatte sich 
der 26jährige Deutsch-Amerikaner 
mit Geburtsort Augsburg selbst den 
Status eines JTreizeitsportlers“ ver- 
ordnet 

Als ihn der neue Bundestrainer 
rief; erhöhte der 13 Meter große 
Aufbau- und Flügelspieler sein Pen- 
sum auf drei Trainingseinheiten wö- 
chentlich . In d en China-Länderspie- 
len führte Peters den hochleistungs- 
sportlichen Grundsatz, wonach die 
besten Spieler in der Bundesliga 
spielen müssen, bereits ad absurdum. 
Mögliche r Hintergrund Man mm. 
krit, Haß Peters im nänhgtpn Jahr das 
Trikot des BSC Köln trägt 


MOTORSPORT l Wüstenrallye Paris-Dakar gestern unter dem Eiffelturm gestartet 


Jacky Ickx in einem Spezial-Porsche 


H. P. BRÜN1G, Paris 

„Ich habe nie versucht jemanden 
zum Rennsport zu überreden, nur zur 
Rallye Paris-Dakar. Dieser Wettbe- 
werb ist ein einzigartiges Erlebnis.“ 
Der Belgier Jacky Ickx, zweimal En- 
durance-Weltmeister, zweimal Vize- 
Weltmeister der Formel 1 und sechs- 
mal Sieger der 24 Stunden von Le 
Mans, gerät ins Schwärmen, und sei- 
ne braunen Auqen leuchten, wenn er 
über den- 10 000 km langen Wüsten- 
marathon spricht Zum sechstenmal 
wurde die Rallye für Autos, Motorrä- 
der und Lastwagen gestern unter 
dem Eiffelturm gestartet 

„Ich liebe Afrika“, erklärt Ickx, der 
den Wettbewerb 1983 bei seiner drit- 
ten T eilnahm e auf einem Mercedes- 
Geländewagen gewann. „Wenn du 
durch die Wüste fährst rechts und 
links nur Sanddünen, nichts, was dir 
den richtigen Weg zeigt dann spürst 
du erst wie allein, wie klein und wie 
unbedeutend du eigentlich bist“ 

Eines der letzten Abenteuer unse- 
rer Zeit ist diese Rallye allerdings nur 
für die rund SOQ Privatfahrer, die sich 
für den drei Wochen dauernden Wü- 
stentrip jeden Franc vom Munde ab- 
sparen, um dann mit einem oft recht 
obskuren Gerät ausgerüstet nur mit 
dem AEernotwendigsten, die Sahara 
überwinden wollen. Meldungen von 
Verschollenen, die erst kurz vor dom 


Verdursten wieder aufgefunden wur- 
den oder gar von tödlichen Unfällen, 
schrecken sie nicht ab. Nachts schlei- 
chen diese armseligen Gestalten, die 
oft erst Stunden nach den Spitzen- 
fahrern das Etappenziel erreichen, 
um die Wagenburgen der Profi- 
Teams, betteln um ein Stück Brot 
bevor sie sich schlotternd vor Kalte 
in einen kaum wärmenden Schlaf- 
sackwickeln. 

„Nicht die Hitze, sondern die Kälte 
ist das Problem“, sagt Ickx, der ge- 
stern seinen 38. Geburtstag feierte. 
Auch der Weltmeister schläft, aller- 
dings in einem Spezialschlafeack, im 
Freien. Vorausgesetzt er kommt 
überhaupt zum Schlafen. „Wenn alles 
gut läuft, sitzt man etwa acht Stun- 
den täglich ohne Unterbrechung hin- 
ter dem Lenkrad. Aber 1982 haben 
wir einmal in drei Tagen nur sechs 
Stunden geschlafen.“ Das kann Vor- 
kommen, auch wenn man so wohlge- 
rüstet wie Ickx in Paris abfähit 

Ein besonders für Wüstenpisten 
vorbereiteter, hochbeiniger Porsche 
911 mit 3,2-liter-Saugmotor, nur 225 
PS stark (wegen des schlechten Ben- 
zins, Vierradantrieb und einem 260- 
Liter-Benzintank bei ghwrn Spitzen- 
verbrauch von 30 Litem auf 100 km) 
ist das Wettbewerbsfahrzeug für ; 
Ickx. Porsche-Techniker Roland 


üCnBmanl fährt den gleichen Wagen 
als rollendes Ersatzteil-Depot, für 
den Service folgen außerdem zwei 
Lastwagen. 

Einer, der Jacky Ickx auf dem Weg 
in die senegalesische Hauptstadt fol- 
gen will ist sein Porsche-Partner Jo- 
chen Maass. Der in Monaco lebende 
Bad Dürkheimer, der beim Training 
vor vier Wochen in Algerien vorüber- 
gehend als verschollen galt, startet 
auf einem Mercedes 500 SLC mit lß 
Tonnen Gewicht, 300 PS und 220 km/ 
Std Spitzengeschwindigkeit 

Während die härtesten Gegner der 
deutschen Autos in erster Linie fran- 
zösische Spezial-Konstruktionen 
sind, kommen bei den Motorradfah- 
rern die BMW-Gegner aus Japan. 
Doch die Münchner haben mit dem 
zweimaligen Sieger Hubert Auriol ei- 
nen der ausrichtsreichsten Kandida- 
ten in den eigenen Reihen. Der in 
Äthiopien geborene Pariser wird we- 
gen seiner Wüstenerfahrung „der 
Afrikaner* genannt Ebenfalls im 
Münchner Team kämpft der nur 1,60 
m große Gaston Rahier, ein zweimali- 
ger Motocross-Weltmeister. Für den 
Meinen Belgier, der aufgrund seines 
Jockey-Gewichts die 75 PS starke 
Zwdzytinder-Boxer-BMW nicht mit 
dem Kickstarter zum Leben erwek- 
ken kann, wurde extra ein elektri- 
scher Anlasser eingebaut 


ist sicherlich nicht die schlechteste 
Mannschaft der Bundesliga.“ 'Daß er 
■ der richtige Mann ist, den Verein aus 
der Krise zu führen, muß er jetzt 
beweisen. Der Wunsdücandidat des 
Vorstandes war er jedenfalls nicht. 
Doch Pal Csemai wurde in Saloniki 
nicht aus dem laufenden Vertrag ent- 
lassen, so daß Interims-Präsident 
Gerd Schmelzer (32) den 45jährigen 
Bochumer verpflichtete. 

„Er ist ein absoluter Fußball-Fach- 
mann mit viel Sachverstand- Was er 
sagl hat Hand und Fuß“, urteilt Jörg 
D aniel, der als Torwart in Düsseldorf 
httIpt Höher trainierte. „Ein Mann 
mit stabilisierenden Fähigkeiten, der 
genaue Vorstellungen hat, von denen 
er nicht abweicht“ In Nürnberg aber 
ist neben Sachverstand auch eine ge- 
wisse Führungsqualität erforderlich. 
Sowohl im Vorstand als auch in der . 
Mannschaft fehlte . zuletzt jegliche 
Harmonie. Heinz Höher muß, will er 
den gewünschten Erfolg erzielen, in 
Nürnberg dafür sorgen, daß die 
Mannschaft unbeirrt der desorien- 
tierten Haltung des Vorstandes zu 

det 
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Davos (rid) - Dynamo Moskau ge- 
wann das 57. internationale Eishok- 
key-Tumier um den Spengler-Cup in 
Davos. Die Russen blieben in den vier 
Spielen ohne Verlustpunkt und si- 
cherten sich den Pokalsieg mit einem 
4:0-Erfolg im abschließenden Spiel 
gegen Dukla Iglau. Der ERC Schwen- 
ningen belegte hach dem 5:5 gegen 
J okerit Helsinki den vierten Platz un- 
ter fünf toHnriiTnAnripn Mannschaf- 
ten. 

Ktassenerhalt möglich 

NorrkÖping (sid) - Am fünften 
Spieltag der Junioren-Weltmeister- 
schaft kam die deutsche Mannschaft 
m ihrem erstenSieg. Die noch sieglose 
Schweiz wurde mit 4:3 bezwungen. Da 
gleichzeitig die ebenfalls vom Abstieg 
bedrohten USA 2:7 gegen Finnland 
verloren, scheint der Klassenerhalt für 
das Team aus der Bundesrepublik fast 
gesichert zu arin. 

Kopzog bei Velbert 

Hannover (dpa) - Michael Kopzog, 
dreimaliger deutscher Amateurbox- 
Meister im Weltergewicht hat sich 
den ZweitÜga-Klub Velberter BC ab- 
geschlossen. Nach seinem Wechsel im 
Frühjahr von BC Erle zum BC Essen- 
Steele war Kopzog ein halbes Jahr 
gesperrt Um ihn hatten sich auch die 
Bundesliga-Khibs Ringfrei Mülheim 
und Ahlen bemüht 

Glanzende Leistung 

Hagen (dpa) - Eine hervorragende 
Leistung zeigte die deutsche Vofiey- 

haD-Na tionalmanngphaft der Männer 

zum Auftakt des Vier-Länder-Tur- 
niers in Hagen. Favorit Südkorea be- 
nötigte fünf Sätze, um die deutsche 
Mannschaft nach mehr als zwei Stun- 
den zu besiegen. Wiederholtes Verleb- 




dition verhinderten eine» m ng H rhpn 
deutschen Sieg, 

Abfahrt verlegt 

Moräne (sid) -Die für den 7. Januar 
in Morzine (Frankreich) geplante Ski- 
Weltcup- Abfahrt ist wegen Schnee- 
mangels endg ülti g nach Tjmhe in die 
Schweiz verlegt worden. DerWeltcup- 
Slalom sofl dagegen wie geplant am 8. 
Januar in Morzine stattfinden. 

Wewering: 707 Jahres-Siege 

Dinslaken (dpa)- Auf 707 Jahresrie- 
ge schraubte der 33 Jahre alte Trab- 
rennfahrer Heinz Wewering den Welt- 
rekord. Nachdem er die Bestleistung 
des Kanadiers HerveFffion (637 Siege) 
aus dem Jahr 1974 bereits Ende No- 
vember übertroffen hatte, führ er bis 
zum Jahresende noch70 Siege heraus. 

Freiburg holt Reiß 

Bielefeld (dpa) - Der SC Frei bürg 
verpflichtete Stürmer Herbert Reiß, 
der beim Fußball-Bundesligaklub Ar- 
minia Bielefeld keinen Vertrag mehr 
erhalten hatte. Unter Vertrag genom- 
men wurde in Bielefeld dagegen der 
19jährige Andreas EUguth, der aus der 
Bielefelder Jugend stammt und von 
mehreren Vereinen umworben 
wurde. 

Bremengemuml5:S 

Boam (DW.) - Der VfL Bochum und 
Werder Bremen gewannen die letzten 
HaDen-FußbalLTiirmere des Jahres 
1983. Bochum besiegte im Finale des 
Dortmunder Turniers denk FC Nüm- 
berg mit S:L Bremen holte sich den 
Sieg in s einem eigenen Turnier mit 
einem 15:5 im Endspiel gegen Fortuna 
Düsseldorf, - Der Hamburger SV ge- 
wann rias Ttimierin A t hen n a c h einem 
Elfmeterschießen. Nach Ende der re- 
gulären Spielzeit gegen Olympiakos 
Piräus stand esfrö, das Elfineterschie- 
ßen endete 6:5 für den deutschen 



/^Zuschauer mit ring neuen 28tei- 
ligen ARD-Vorabendserie von heute 
an entführt Zeitlich versetzt startet 
die Reihe „Rummelpfatzgeschich- 
ten“ im Januar bundesweit - am 19. 
Januar beim NWF Hamburg; am 25. 
Januar bei der Südschieoe (Frank- 
furt, Baden-Baden, Stuttgart, Saar- 
brücken), am 25. Januar im Berliner 
WerbefUnk, am 26. Januar beim 
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Bayerisch en Bu ndfUnk und am 27. 
Januar im WWF für Nordrhein-West- 
fidea 

Da es keine Serie mit chmfagehen- 
der Handlung , sondern mit einzelnen 
Episoden ist, konnten sich Radio' 
Bremen, der Saarländische Rund- 
funk, der SüdwestfUnk und das West- 
deutsche Werbefernsehen auch ge- 
meinsam als Produzenten betätigen. - 
Klammer ist immer die beliebte Kir- . 
mes, für die die jeweiligen Sendebe- 
reiche auch die Kulisse lieferten. Die 
drei Folgen aus Bremen beispielswei- 
se spiele auf dem Bremer Freimarkl 
(übrigens Deutschlands ältester 
Rummelplatz), die Kölner Beiträge 
auf dem Ostervolksfest in Köln- 
Deutz, und die acht Folgen des Süd- 
westfunks schildern den Alltag der 
SchausteDerfamüie Wiehlers, die seit 


Eher Verblendung 
als Bezauberung? 

I m Untertitel heißt der Film „Be- 
schreibung einer Faszination“. Was 
also hat das Produkt mit San Fran- 
cisco (so der Titel der ARD-Sendung) 
zu tun? Daß die geschmäcklerischen 
Fotos den gleißenden Großbanken zu 
Ruhm und Ehre gereichen, gut, soll 
sein. Daß die schwulen Männer und 
Frauen in ihrem Stadtteil glücklich 
sind, gut, das gM s. Daß dem Autor 
zumute ist in San Francisco, „als ob 
man schweben würde“ (wozu er dann 
pflichteifrig eine daherschwebene 
Möwe am btooe» Himmel des Moni- 
tors zeigt) - gut, Geschmackssache. 
Daß aber die Selbstmörder, bevor sie 
sieb von der weltberühmten Brücke 
stürzen, noch „einen letzten Bück auf 
die Stadt“ weifen, und die Kamera 
den Sturz als kurzes Wippen nach- 
vollzieht, um dann breit und beh äbig 
das erwähnte Panorama vorzufüh- 
ren, das ist, mit Verlaub, nekrophiler 
Kitsch. 

Der Untertitel ist offenbar als salva- 
torische Klausel gemeint So waren 
die Autoren (Horst Krüger und Istvän 
Bury) von der Pflicht zur korrekten 


via Generationen mit ihren kleinen 
Fahrgeschäften über die Dörfer in 
der P&k riehen. 

Ster liegt überhaupt ein großer 
Reiz der Serie, die vor allem mensch- 
liche Aspekte behandelt Sie stellt 
deutlich die Diskrepanz zwischen der 
alten Kirmes-Romantik und den 
ek&tranischen Super-Fahrgeräten 
heraus - eine Diskrepanz, die sich 
auch auf den Alltag und die Proble- 
me der Schausteller auswirkt Da ist 
beileibe nicht nur greller Nervenkit- 
zel und aufregende Abwechslung, . 
sondern gezeigt wird - wenn auch 1 am 
Rande - der harte Kampf ums Über- 
leben in einer alten Zunft Selbst wer 
die Mniionenbeträge fur em hyper- 
modernes „Fahrgeschäft“ aufbringt, 
kann sie nicht ohne weiteres auf dem 
. n isten Rummelplatz aufbanen, 
denn die Jteviere“ sind schon vjele 
Mhnatfe jm voraus abgesteckt 

Die Autoren der Episoden-Reihe 
kmrnen im übrigen ein Lied von dien 
empfindlichen Reaktionen der 
Schausteller auf Berichte über ihre 
Branche singen. So mußten zum Bei- 
spiel die Drehbücher alle vorher mit 

den „Betroffenen“ ' abgesprochen 
werden, weü man sich vor einseitig 
kriminellen Themen wie etwa Raub- 
mord oder Taschendiebstahl (die frü- 
her gern im Kirmes-Müieu angesie- 
delt wurden) schützen wollte. Der 
Grund: Viele Mitarbeiter der Schau- 


KRITIK 


Information befreit Sie berichteten 
von ihrer Faszination, von ihrer Ver- 
zauberung. Da . brauchten sie auf die. 
dunkle Seite der Stadt auf die Annen 
und Benachteiligten nicht Rücksicht 
zu nehmen. Das war nicht ihr Thema, 
welches ja Faszination hieß und nicht 
Faktologie. - 

. Fazit Der Duden kennt für Faszi- 
nation nicht nur . die deutsche Ent- 
sprechung Bezauberung, sondern 
-auch . Verblendung. Aber auch das 
spräche mehr für diese einmali ge 
Stadt als für ihre beiden Femseh- 
Faszinaten. 

VALENTIN POLCUCH 

Der unbequeme 
Magister Vitus 

Tyr . Rflrisehni tegT »mH S teinbild- 
.L/hauer Veit Stoß war aus Grün- 
den, die zu untersuchen wären, lange 
Zeit in Vergessenheit geraten. Die 
Sympathie der Deutschen galt eher 
seinem Zeitgenossen Riemenschnei- 
der. Ein Jubiläum mm als Anlaß, den 
unbequemeren Veit Stoß - der vor 
450 Jahren starb - wieder ins Blick- 
feld zu heben. Das geschah vor allem 
in Nürnberg und Krakau, den wich- 
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ILOOTegmckn 
14.10 Hon VatafkuMl (2) 

1720 Dl« Btndm 

. Ota Hofman und 31 nd rieh Polak 
1. Talk hn Jahre 2484 (Wh. vom 
Sonntag) 

17 J 0 Tagwniähcni 

20JBTofl w»d w» 

20.1 BDteWaKdwrVfcfci Boom 

Die Goldenen 
Schuhe 

Formohsorie ln fünf Tollen nach 
dem gleichnamigen Roman von 
VIdd Baum 

Fe ms« h bearbeit ung: Helmut 

5gK : Dietrich Haugk 
Nach Ihrer Heirat nwt dem Tororo 
. Miguel muß die Ballettänzerin Kat- 
ja nach Poris zurück, wo die Pro- 
ben für ihr neues Ballen beginnen. 


11.25 Alles toBmer 

Krim ücomödie von Ralf Gregan 

«JO horte 


Ä ii verlangt von ihr, daß sie 
re weitere Karriere verzich- 
tet. Sie lehnt ab, und die beiden 
lassen sich scheiden. 

21.11 Idwiipiati der Ge s chi ch t e 
Straßburg 

2U0 fcmnreelrt, Sammln 

Ausgesucht von Chris Howland 
Mit Karel Gott, Michael Potnareff, 
Ju Bette GrÄco, Gilbert BAcaud, 
Chris Howland, Vivi Bach, Dietmar 
Schdnhea; Hildegard Khef, Hazy 
Osterwald Sextett, Tony Daüara, 

. MI Iva, Vk» Torrtanl und Leo Learv 
. drot 

ZUOTagestbeaeee 
23J0 Das Nacht-Studio 
Pläsier (Le plalshr) 
französischer Spielfilm (1951) 
ln drei Episoden 
Drei Kurzgeschichten 
Die Maske 
Haus Teflfer 
Das ModeQ 
Regle: Max Ophüfs - 
OLSSTagessehao 


1U0 T he— «ys Pop-Show extra 

Thomas Gottschalk präsentiert die 
internationalen Hbs 1983 . 

14jB0 harte 

14J4 Ehrfühnrng In das Erbrecht 

Reihe In 13 Folgen 
I.DleTodMaiaig» 

Aufgabe und Grundbegriffe des 
Erbrechts 

Anschi, heut e-ScMagzei len 
14JS Der Vagabend 

13tel6ge kanadische Serie 
Die Abenteuer eines Schäferhun- 
des 

1. Der Frisbee-Wettbewerb 
17.60 beute / An den Länden . 

17.15 Tete-Hfettrierte 

Zu Gast: Die Botschoi Don Kosa- 
ken 

1730 Die Strafte* me |a Fraacisce 

Nur 36 Stunden Zeit für 3epson 
Dazw. heute- Schlagzeilen 

19:00 beete 
19J0GSG9 

En Bericht über die AnU-Terror- 
Bnhett des ßundesgrenzschuaes 
Von Günter Alt und Manfred Teub- 
ner 

20.15 Die Ntbehiegee 

Dt Spielfilm, 1966 
I.Tell des Heldenepos des Mittel- 
alters 

Mit Uwe Beyer, Rolf Hennlger, 
Siegfried Wlschnewskl, Karin Dor 

Regie: Harald Reindl - 
21jKlMrte4ortBal 
2UK Hilfe, Kfe triknsel 

Zuschauer sprechen mit Experten 
‘ Ober Ihre Traumertebnlsxe 
Aufzeichnungen von der Funkaus- 
steRung 

Moderation: Karl B. SehneMng 
2U5 Das gefteraae Hen 

. FUm von Kavier Koller 
Nach M, Ingflns „Begräbnis eines 
Schlrmffickerc 1 ' 

- mit Segfried Steiner, Günter 
Lamprecnt u. a. 

MB he ute 


D ri tt er UdSSR-Erfolg: • 

Vanconver (dpa) - Die sowjetische 
Eishockey-B- Auswahl kam im dritten 
Spiel gegen Kanadas Olympia-Team 
zum dritten Sieg. Nach einem 4:3 und 
4:2 gab es jetzt in Vancouver erneut 
einen 4:3-Erfolg der Russen. 


ßibduKuprin. 
(Jocques Brewer) 
Partnerin in 
«faMWltM 


Ktmz)- M Die 


20.15 Uhr 
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Gerda (Hildegard Krakel) bera- 
nralt mit Sohn Patrick (Thofttas ffie- 
gelseai m ) Bberchwi 

FOTO. WWF 

sind entlasserc Strafgefange- 
ne^ d^en Verhältnis zu den Chefs oft 
ohnehin nicht das beste ist So ist 
man also auf beiden Seiten doppelt 
sensibilisiert gegen Rummel-Kri- 
mis“. 

Von diesen Schwierigkeiten aller- 
dings bekommt der Zuschauer nichts 
raH, wenn er eraräfll wöchentlich sei- 
ne ^ummdplatzgeschichte“ konsu- 
mieren wird. Don die Regisseure 
Konrad Sabrautzky, Hermann Leit- 
n er, Michael Meyer, Dieter Kehler 
und Helmut KisspT hahon mit einem 
eindrucksvollen Staraufeebot das 
Hauptgewicht aufe Menschhch-AIl- 
zumenschliche gelegt BS 


tigsten Stationen seines ungewöhnli- 
chen Lebens. Dieses Leben hat der 
Kunstgeschichte die Beschäftigung 
mit dem Magister Vitus (ARD), wie 
er in Krakau genannt wurde, allzeit 
schwör gemacht, weil nach ihrem 
neuplatonischen Konzept ein großer 
Kfinstw Irarn schlechter Mensc h spin 
durfte. Veit Stoß war eia Gebrand- 
markter. Aber gewiß kein Verbre- 
cher, da kommt die Kunstgeschichte 
mit CeUini oder Caravaggio wdt är- 
ger in Verlegenheit Stoß hat einmal 
einen Wechsel gefälscht (und dies 
gestanden); dafür wurden ihm mit 
glühenden Eisen Löcher ins Gericht 
gebrannt 

Dennoch sollte man nicht; wie der 
Fernsehfilm „Magister Vitus" von Al- 
fons Hausier, das äußerlich verkork- 
ste Leben des Künstlers mit der Pas- 
sion Christi vergleichen. £m übrigen 
aber enthielt sich der vortrefflich fo- 
tografierte Füra weithin der kompli- 
zierten psychologischen und biogra- 
phischen TCnrnmeritfening; auch In 
der leidigen - wiewohl Unsinnig en - 
Streitfrage, ob Stoß wohl mehr den 
Polen oder uns Deutschen gehöre, 
hielt er sich sehr sachlich und ver- 
nünftig zurück. 

EOPLUNIEN 


Wim betraft am seine Cfwffa (1) 
Sowjetische FemsehkomSdle in 
zwei Teilen 
Von Emil Braginskl 
En etwas schüchterner Mitarbei- 
ter eines Moskauer Großbetriebs 
sucht seine Chefin auf. Er bittet um 
Gehaltsethöhung, ne Dame gibt 
sich streng und sachlich. Aber Irin* 


Z5 Jahre Drakonisches Jahr 

32.15 Wie heiratet moi seine Chefin (I) 

Fortsetzung der Fentsehkomödie 


19-w MHaoelektroaBc 

En Fernsehkurs In 26 Tellen 

19.16 Von Meeschen and Mosch 


lj bjw» dn^ 


21JB9 WrtrajdtoJjeegtrae mH de» 

Astrologie - Wissenschaft oder 
Scharlatanerie? 

22j 00 Da 6 rnt6wM s » lt 

3adc Arnold 

Dl® unglaubliche Geschichte des 
Mr.C 

US-Spieffßm, 1957 
Z&.1S lock Arnold ecoBhft (1) 

2UQ Utzt* Nachrichten 

HESSEN 

19J0 Mrtfa,G— ptfleh, irt omottoa und 
Magazin 


Hessen Oral 
KLOO Horizonte 
MAS Die S pr e c hstun de 
21 .30 Drei aktuell 
21.45 Task Force PoUcn 
BS BsB wwflhdls relf|jrielisilnfiii 
Weh {/) 

SÜDWEST 
1400 AbeBdsdrau 

Nur für Rheinland-Pfalz 

19J6B Abendscfaau 

Nur für das Saarland 

WM Saar I regional 

Gemeinschaftspragiamm 


llJOIoRana 

SÜDWEST 
28.15 Smnahalamt 
lUGhcprovisatiottenze «fallt 
2135 Gcriörle des Jahres 
Orient-Expreß 

2120 Tod eines Bürge« Amer. Spielfilm 
von 1970 

BAYERN 

«JOB Uv« ans de« Alabarao 
2BJ5Z.C.N. 

2045 MOnchMv Mater 


MM Der steige Weg wrDawfc^ 
SbaellO 

TtM Die SchnBfflev 
25JMRuadschae 
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Pankraz, Toumier und 
der maskierte Autor 


Toumier, in den Augen 
Lvon. Pankraz der beste Ge- 
schrcMsiemhler, den die Franzo- 
sen heute haben,' spricht gär nicht 
gern über sich selbst Jetzt haben 
lhm .englische Interviewer .wahrend 
e i ner Lesereise in Ticmdon braner- 
kenswerte Sätze entlockt „Ich fin- 
de die Vorstellung Rrhrpolflinl^ Haß 
sich ein Schriftsteller zu allem und 
jedem zu äußern habe“, sagte der 
Autor des „Erlkönigs* und des 
„Pierrot“. Jch . hin ein Mann/ der 
Geschichten erzählt. Natürlich ha- 
. be ich meine Meinun g ^ ü her Abtrei- 
bung odeF atomare Abröstung, aber 
warum sollte .ich sie der Öffentlich- 
keit aufdrängen? Ein Schriftsteller 
spricht durch seine Bücher. Meine 
Bücher : stehen zwischen meinen 
Lesern und, mir. Die Hölle - das ist 
ein Schriftstäler, den. jeder kennt 

lind H?n nipmanH liesb“ 

„Goldene Worte!“, möchte man 
ausmfen,- wem? ma n an die Jitw arL 
sehe Szene* 1 denkt, die wir letztes 
Jahr in dar Bundesrepublik bewun- 
dern durften. Es war exakt die Höl- 
le im Toumieischen Sinne. Zu le- 
sen gab es löst nichts, statt dessen 
wimmelte es von „namhaften Auto- 
ren“, die nachdrücklich dafür sorg- 
ten, daß .wir sie gründlich kennen- 
lernten: Sie unterschrieben Manife- 
ste und veranstalteten Kongresse, 
sie. saßen demonstrierend.-auf dem 
Gras von Mutlangew sie -machten 
Eingaben und verabschiedeten Er- 
klärungen, sie hantln siph gegen- 
seitig in’ die Pfanne, stritten um 
Posten und Femsehtamine, spiel- 
ten „Gewissen der Nation“ und 
machten -yeh — gfehp die sogenann- 
te ^Hpiihmnnpr Erklärung“ vom 
vergangenen Dezember —unsäglich 
lä cherlich 

Das ist die erste Folge jener nun 
scheinbar endgültig etablierten 
„Holle“: Sie bringt die Literatur um 
jedes Renommee: Wer unterin Sur- 
ren der- Fe rnsehkamer as fei er lich 
erklärt, dte.Bonner Regierung be- 
reite einen Angriffskrieg vor und 
die Soldaten dar Bundeswehr seien 
durch die Itenk Verfassungsfeinde, 
der wird zwar bekannt, und „nam- 
haft“,. aber , zscht als Verfasser von 
Romanen und Erzählungen, son- 
dern als Nany den keiner ernst nel> 
men muß.Dkirritation über diese 
Art von neuer deutscher Literatur 
schwappt schon ins Ausland über. 
Wenn man sich in Erinnerung ruft, 
was, in letzter. Zeit, beispielsweise, 
die Amerikanerin Joyce- CaroTOfir 
_ tes oder der Peruaner. Mario .Vargas 
-Oosa; KHtiscifeB;-(n^ - 

sehen- I<eitliteraten Gross, geäußert 
haben, d » n n kann hwnmri- 
angst werden.; Bald weiden.' die 
deutsch»! Autbren insgesamt als 
rechthaberische Ignoranten daste- , 
ben. - ■ ' • : .. . v J 

Schlimmer noch ist freihch, daß 
der hektische Politzirkus im Me- ' 
dienheht die Inhalte und Formen 
der Literatür selbst dramatisch zu 
deformieren beginnt Schon gibt es . 
eine Menge Jungliteraten, die von 
den Leitffguren rmraüzugut gefemt 
haben, die ihre JWaxnhaftigkqt" 

flV ^h]jpMwh :'aiif:BV , nwhnpftT i1±e 

und Resofcräonen unterschrebräi 
gründen und die nicht einmal ein 
schmales Alibibändchen für nötig 
hatten, am sich als „richtige“ 
Schriftsteller auszuweisen.. Die 
Leitfiguren ihrerseits trocknen re- 
gelrecht aus. Man vergleiche etwa.. 


Grassais Erstling „Die Blech trom- 
meT* mit seinem Letztling „Kopffee- 
burten“ - da läßt -rieh die ganze 
liefe des künstlerischen Abstiegs 
ermessen, den dieser Autor hinter 
sich gebracht hat 
Keine Rede davon, daß das „En- 
gagement* sich als Zuwachs von 
Weh- und Menschenkenntnis im 
neuen Werk mederschlägt, im Ge- 
genteil, die handelnden Personen 
verblassen zu Schemen, zu wan- 
delnden Leitartikeln »rät Feuille- 
tons, denen, die Parolen wie Wimpel 
aus dem ftüuute flattern. „ Wenn ich 
einen guten Roman üb» 1 den heili- 
gen Sebastian schreiben will“, sagt 
Michel Touxnier; „dann darf ich kei- 
ne religiösen Exerzitien üben, son- 
dern ich muß Bogenschießen ler- 
nen .“ Genau hier. hegt der Hase im 
Pfeffer. Das „politische Engage- 
ment“ läßt rieh nicht für die Litera- 
tur ausmünzen, weil es nichts - 
oder fast nichts - mit der Wirklich- 
keit und ihrer Wahrheit zu tun hat 
Es ist bloße Ideologie und als sol- 
che InuiatfeindliclL. 

Die unter deutschen Literaten 
ziemlich weit verbreitete Vorsteh 
’ hing, daß der Künstler gegenüber 
dem Ducchsclmittsbürger und vor 
allem gegenüber dem Politiker eine 
„höhere“ Moral und Gerechtigkeit 
vertrete und daß ihm dies das Recht 
gebe, ja, es ihm geradezu zur Pflicht 
mache, sich überall einzumischen 
und die Wirklichkeit im Namen der 
höheren Moral zu verdonnern, hat 
rieh als reines Gift für die Literatur 
erwiesen. Sie liefert statt Kunst le- 
diglich ein trübes, mit zusätzlichen 
negativen Vorreichen versehenes 
Spiegelbild der gerade aktuellen 
Politik, einen trostlosen Abklatsch, 
weder wirklich Politik noch wirk- 
lich Literatur, dessen Produzenten 
zwar mö^icherwmse billigen Me- 
dienruhm ernten, früher oder spä- 
ter mit Sicherheit aber aus dem 
Pantheon hinausgeschmissen wer- 
den. 

Michel Toumier hat die Konstel- 
lation durchschaut „Mein Ideal ist 
der maskierte Autor“, sagte er den 
Londoner Reportern, „eine Gestalt 
wie Margret Mitchel zum Beispiel. 
Schauen Sie auf ihre Biographie! 
Sie wurde in Atlanta geboren und 
starbauch dort - das ist alles. Und 
wenn Sie in ,Vom Winde verweht* 
suchen, werden Sie Seiten und 
Buchstaben und Buchstaben und 
Seiten finden- eine Schriftstellerin, 
maskiert durch ihr Werk.“ 

Mag s ein, die Forderung nach 
dem Werk - alslfakke ist eüöitgeriäa- 
ßen unrealistisch angesichts eines 
Liteiaturbetriebs, der den „Star 
.pur“ haben wEU, der es viel einfa- 
cher 'findet, Klatschkohmnen als 
dicke Sicher zu lesen, und der 
überfüllt ist mit Litera turwissen- 
schaftlem,. die aus biographischen 
Details tiefeinnige Sekundärlitera- 
tur verfertigen und die schließlich 
auch leben wollen. Als Gegenmittel 
gegen die Verflachung der Literatur 
zu medienmundgerechtem Polit- 
en g a g em ent, als Geg enm i t t el gegen 
die Hölle des bloßen Rennens und 
Nichtlesens ist Toumiers Rat un- 
übextrefifich.'Sein eigenes, wunder- 
sames, faszinierendes Werk liefert 
.den besten Beweis. 



a/w; 





Malerei aas enter Hand: Die Skizzen zun JBankettder Kteopatra" von Giovanni Batttsta Tlepolo (um 1745) und „Der Zentaur Chiron unterrichtet den 
jungen Achilles“ von Peter Paal Rubens, aus der Ausstellung im Museum Boymans-van Beuningen foto freqwm-photos 

Im stillen Kämmerlein der großen Meister - Rotterdam zeigt „Ölskizzen von Tintoretto bis Goya ^ 

Die erste Bild-Idee ist oft die allerbeste 


D as Museum Boymans-van Beu- 
ningen in Rotterdam zählt zu den 
bedeutendsten Museen Europas. Mit 
seinen hervorragenden Sammlungen 
alter Kunst haben in den letzten Jahr- 
zehnten die Neuerwerbungen zeitge- 
nössischer Kunst nahezu gleichgezo- 
gen. Und auch die vielfältigen Wech- 
selausstellungen bleiben dem Re- 
nommee des Hauses, was Attraktivi- 
tät und Qualität betrifft, in der Regel 
nichts schuldig- Das gilt besonders 
für die nicht nur von der Idee her 
besonders reizvolle, sondern auch in- 
haltlich ungemein kostbare und se- 
henswerte Darstellung des Phäno- 
mens des Unvollendeten als künstle- 
rische Form, die gegenwärtig unter 
dem Titel „Malere i aus erster Hand“ 
zu sehen ist 

Zum erstenmal in Europa werden 
„Ölskizzen von Tintoretto bis Goya“ 
gezeigt, das heißt malerische Präfigu- 
rationen - ein Ausdruck, den Joseph 
Gantner eingeführt hat - vom 16. bis 
18. Jahrhundert Rund vierzig Muse- 
en und einige Privatsammlungen aus 
Europa und den USA haben- dazu 
wertvolle Leihgaben beigesteuert 
Den Grundstock sozusagen liefert 
der beträchtliche Eigenbesitz des 
Museums an Ölskizzen von P. P. Ru- 
bens; an ihm hat rieh die Idee zu 
dieser Ausstellung entzündet, die Je- 
men Gütay zu «mein ebenso genuß- 
vollen wie instruktiven Ereignis ge- 
staltet hat 

Das Problem des „Non finito“ -des 
Fragmentarischen also, das auch den 
beabsichtigten Torso einschließt - ist 
alt und läßt rieh bis zu den alten 
Ägyptern verfolgen. Für Leonardo 
zum Beispiel und weithin auch für 


Michelangelo spielt das Präfigurative 
zeitlebens eine überragende Rolle; im 
vorigen Jahrhundert haben Rodin 
und Turner, Carus, Delacroix und die 
Romantiker es wieder aufgegriffen. 
Im Zuge der allgemeinen Kunstent- 
wicklung wurde es in unseren Tagen 
erneut interessant, weil der Werde- 
prozeß eines Kunstwerks heute viel- 
fach TTu>hr Aiifmprksamlr wt und Be- 
deutung beansprucht als das vollen- 
dete Bild, die vollkommene Skulp- 
tur. 

Die Ausstellung in Rotterdam be- 
schränkt und konzentriert sich, wie 
gesagt, einmal auf die Ölskizze und 
«im anderen auf die Zeit zwischen 
Tintoretto und Goya; damit bleiben 
die Zeichnung und der plastische 
Bozzetto außer Betracht, ebenso das 
Wiederaufleben der Skizze in jünge- 
rer Zeit Es wäre auch zuviel gewor- 
den. Wir sehen also „gemalte Entwür- 
fe“; das sind - bis auf wenige mit 
Ölfarbe überhöhte Zeichnungen von 
Tintoretto Vater und Sohn - in Ölfar- 
ben granalte Bilder, „die entweder 
nachweislich oder doch mit großer 
Wahrsch einlichkeit als Vorbereitung 
für andere Werkkategorien gemalt 
wurden, wobei das Endprodukt nicht 
notwendigerweise ein anderes Büd 
sein muß“. Es kann ebenso ein Tep- 
pich oder eine Radierung sein oder 
wie bei Bemardo Strozri CU Cappuc- 
cino) sogar eine Silberschale mit Mo- 
tiven. aus der Geschichte uzn Anto- 
nius und Kleopatra. 

Zum gleichen Thema finden sich in 
der Ausstellung Ölskizzen von 
Natoire (als Entwurf für eine Tapisse- 
rie) und von Tlepolo, wo man im 
Zweifel ist, ob es rieh nicht um ein 


Zurück zur Gitarre - S. Distels Jazzaufnahmen 

Verbeugung vor Rodrigo 


Die bunte Postkartenwelt der Brüder König 

im Kleinformat 



tits der zahlreichen Post- 

tionen, die heute .mit 

ihren Serien den Sektor bildende 
Kunst bis hin zum Kitsch sorgfältig 
abgrasen, gäbe man einer neuen Edi- 
tion kaum eine Chance.: Vor allem 
nicht pipgm so ambitionierten Unter- 
nehmen wie dem der Gebrüder Kö- 
nig in Köln, die sich, nichts Geringe- 
res als eine Ikonografie des 20. Jahr- 
hunderts auf Postkarten, zum Ziel ge- 
setzt haben. Der Start scheint jedoch 
geglückt zu sein. 

Nach «raun Jahr können sie schon 
den erste! Katelog mif briefinarken- 
‘ großen Abbildungen von inehr als 
tausend Motiven voriegeri- In Serien 
zu je zehn geordnet, dokumentieren 
sie die sichtbare Welt unserer Tage, 
soweit sie von Künstlern, Ar chitek- 
ten, Designern, Profis imd Amateu- 
ren,. Tüftlern und Spinnern gestaltet 
worden ist Dam^örehdte Bilder 
der „Jungen Wilden“ und ihrer geisti- 
gen Vorläufer wie Jörg Immendorf 
und A. R. Penck, Fotos von Man Ray, 


age Zeichnungen von F. K. Waech- 
tray .aber auch U -Bahn-Graft. tti , aus 
New York, Kühlerfiguren berühmter 
No belkar ossen, alternative Hobby- 
Architektur in Kalifornien und skur- 
rile Autos. , 1' 

Väter dieses Museums im Taschen- 
format sind Kasper König, Organisa- 
tor der. „Westkunst“ und seit jüng- 
sten Leiter der für 1984in Düssddorf 
geplantes Ausstellung, neuer deut- 
scher' Kunst , und sein Bruder Wal- 
ther, dessen Kumribüchhandlung in- 
zwischen zu «her intemationaJen In- 
stitution gewordem -ist Der Buch- 
händte war« »tehf fe-ixHeinem . 
-198-3- gegründeter Postkarten-Shop 
mit -weit mehr als MÜOÜ Moti- 

ve umfassenden Angebot den 'Markt 


testen konnte. Tatsächlich entdeckte 
er noch eine Lüdre, und zwar für eine 
Edition mit anspruchsvollen 
Konzept Das war nun die Herausfor- 
derung an den Bruder Kasper, den 
weitgereisten, dessen Kopf 'bereits 
ein imaginäres Museum von. be- 
trächtlichen Ausmaßen beherbergte. 
Er portionierte es in handliche Zeh- 
nerpäckchen, die ab Herbst 1982 in 
schneller Folge zu je 3000 Exempla- 
ren erschienen. 

Das Konzept dieser Bildwelt: aktu- 
ell, exemplarisch natürlich for- 
matgerecht, dann die Werke sollen 
auch in der Verkleinerung noch gut 
zu erkennen sein. So spielt die neue 
Malerei eine große Rolle, aber auch 
die Fotografie, die in zahlreichen Se- 
rien als Porträt-, Architektur-, Auf- 
trags- und Werbefotografie auf Post- 
kartenfbrmat gebracht wird. Be- 
rühmte Sammlungen: und Museen 
weiden ebenso mit typischen Werken 
vorgestellt wfe spektakuläre Ausstel- 
lungen, z. B. „Zeitgeist“ und „docu- 
menta“. Dafür wurden Herausgeber 
gewonnen, die. sich auskeimen und 
einen Namen haben, wie der neue 
„photokma“-Mann Manfred Heiting, 
Galerist Paul Maenz oder der docu- 
mentaerfahrerie Klaus Honnef 

Fin didaktischer Wunsch der Verie- 
-ger Scheint steh nTWdmg s nicht ZU 
erfüllen. Von Ausnahmen, wie z. R 
den „Neuen Wilden aus Berlin und 
Köln“ abgesehen, werden kaum gan- 
te Serien, sondern meist einzelne Bil- 
der gekauft Am Preis von einer Mark 
pro Karte kann es kaum Hegen, viel- 
leicht aber daran, daß rieh die vor- 
wiegend jungen Käufer lieber ein 
Schubladenmuseum ganz eigener 
Prägung, antegeb. (Katelog: 5 Mark; 
Gebriidef ^ König, Breite ^ Straße 93, 
Kölnl) BRUNO F. SCHNEIDER ' 


D ie Archive führen ihn als Chan- 
sonnier und Komponisten; No- 
stalgiker verbinden spmffn Namen zu 
allererst mit Brigitte Bardot, die En- 
de der fünfziger Jahre den gutausse- 
henden Sohn eines ehemaligen zari- 
stischen Offiziers und einer klavier- 
spielenden französischen Mutter 
schließlich doch nicht als Verlobten 
wollte. Und noch andere, die damals 

PTfigtAntialiRtiw-ti * 1 »w g(4iaiinhtAn 

KeUerkinder von Sairct-Germain in 
ihren schwarzen Rollkragenpullis, as- 
soziieren seinen stechend einprägsa- 
men Namen vor allem mit den zwei- 
einhalb Jahren, in denen er ständiger 
(musikalischer ) Begleiter der Sänge- 
rin Juüette Gräco war- als Gitarrist 
Daß Sacha Distel in jenen Jahren 
als Frankreichs Jaizgitarrist Nr. 1 
g alt , haben die wenigsten gewußt 
odra- behalten. 1933 geboren, begann 
der Neffe des Orchesterchefs Ray 
Ventura unter der Anleitung des Ven- 
tura-Gitarristen Henri Salvador mit 
15 das Instrument zu spielen, gewann 
als lßjähriger verschiedene Amateur- 
wettbewerbe und spielte dann länge- 
re Zeit mit diversen internationalen 
JazzgrößeiL Mitte der fünfziger Jahre 
nahm er mit John Lewis, dkm Piani- 
sten des Modem Jazz Quartets, in 
ifrustrer Besetzung die Platte .. Aftpr- 
noon in Paris“ auf (Atlantic 1267) und 
gewann diverse Polls als Top-Gitar- 
rist der Jahre 1954 bis 1957. 

Aber dann begann Sacha Distel zu 
ringen, landete mit seinem „Erstling 
„Scoubidou“, im Dezember 1958 in 
Algier aus der Taufe gehoben, seinen 
ersten Chanson- Erfolg und vernach- 
lässigte fortan das Spielen uinw 
Jazzgitarre zugunsten der einträg- 
licheren leichten Muse. Ein Viertel- 
jahrhundert verging, ehe Distel eine 
Platte aufnahm, mit der er offenbar 
direkt an den Jazztriumph der fünfzi- 
ger Jahre anknüpfen will: JMy Guitar 
and All that Jazz” (Carrere 67 975, in 
Deutschland über Polygram-Im- 
portserricelMS). 

Zweifellos Distels Spiel ist viel- 
schichtiger geworden, der Ton seiner 
Gitarre ganz in der amerikanischen 
Mainstream-Tradition der Jim Tfrü 
Odra Jimmy Raney voll und rund; 
aber ob Distel Anno 83/84 noch die 
Aufmerksamkeit damaliger Jazzkrei- 
se wird erwecken können, bleibt of- 
fen. Zu. eindrucksvoll dürfte h euer 
das Jüngere“ Jazzspiel seiner Jazzgi- 
tarre-Landsleute vom Schlage Chri- 


stian Escoudäs oder Mark Fossets 
»in, allzu s eh r Tfett die Comeback- 
Platte auf ein breites Publikum, dem 
Sacha Distel beweisen will, daß er"s 
noch immer irann. 

In zum Teil großen Besetzungen 
bietet der Franzose einen themati- 
schen Gemischtwarenladen, in dem 
es die übliche ^Araryuez“ -Verbeu- 
gung vor Joaquin Rodrigo ebenso 
gibt wie die so sehr modisch gewor- 
denen Sa tifi - TTnrmnagpn („Gymno- 
romance“) oder Gefälligkeiten wie 
das von ihm arrangierte „Jean et Se- 
bastian”. Einzig ir AftemOOn“ und 
sein eigenes „My own Blues“ machen 
die Platte auch für kritische Jazzgj- 
tarre-Freunde lohnenswert 

Tmmprhin 1 Nach diesem Album be- 
steht keine Frage mehr danach, ob 
Sacha Distel sein Gitarrespiel ganz 
den kommerziellen Erfordernissen 
unserer Tage geopfert habe oder 
nicht Es zeigt seine Vielseitigkeit, 
mit der er es auf geschmackvolle Wei- 
se versteht zum Teil Populäres mit 
sogar klassischen Elementen so zu 
verarbeiten, daß -wie in „Leyenda“ - 
noch allemal mehr Jazz beraus- 
kommt als al lps andere. 

Und das soll ihm ein anderer Chan- 
son-Sänger doch erst mal nachma- 
chen. ALEXANDER SCHMITZ 



fertiges Gemälde handelt Damit ist 
die Spanne der ausgewählten Bei- 
spiele angedeutet Häufig durchdrm- 
gen sich Skizze und Ausführung so 
weitgehend, daß eine Unterschei- 
dung allenfalls durch die Bildformate 
möglich ist 

Andere Ölskizzen, von Giovanni 
Battista Pittom zum Beispiel, durch- 
aus skizzenhaft ausgeführt sind Wie- 
' derhnlnng en, die eigens für S amml er 
nachgranalt wurden. Ihre Beliebtheit 
bei Sammlern und Kennern ver- 
schaffte also bereits im 18. Jahrhun- 
dert den Ölskizzen «ne gewisse Selb- 
ständigkeit; vorher wurden sie nur 
von den K ünstler n gesammelt und 
untereinander ausgetauscht Seba- 
stiane Ricci - der auch in Rotterdam 
vertreten ist - schickte einem Auf- 
traggeber für ein Altarbild eine Skiz- 
ze dazu mit dem Bemerken, daß die- 
ses Meine Gemälde nicht so sehr eine 
Entwurfskizze sei, sondern das Origi- 
nal und das endgültige Altarbild die 
Kopie. 

Was darin deutlich wird, ist die 
eigene künstlerische Wertschätzung 
der „Prima Idea“, die rieh allein in 
der sm™» wahrhaft niederschlägt 
und in der pmg tandlfc hpn Ausfüh- 
rung nicht selten verlorengeht Das 
paßt ganz zu der Arbeitsweise Leo- 
nardos, der hauptsächlich an der Prä- 
figuration interessiert war und das 
„Vollenden“ (das dadurch freilich ei- 
nen unguten und unverdienten Bei- 
geschmack bekommt) als „atto servi- 
le“, also lediglich als eine Art Dienst- 
leistung, den Gehilfen Überließ. 

Rembrandt wurde schon bald nach 
seinem Tod von Houbraken heftig 
kritisiert, weil seine Bilder „skizzen- 
haft und unfertig“ seien. Wir sehen in 


Rotter dam einige seiner wenigen Öl- 
skizzen; sie unterscheiden sich nicht 
wesentlich von seinen Gemälden. 
Vielleicht liegt das Geheimnis seines 
Genies eben Han^ anrh seine 
„vollendeten“ Bilder „aus erster 
Hand” sind, unbeeinträchtigt von 
künstlerischen Kompromissen, un- 
beeinflußt von Rücksichten auf Auf- 
traggeber und Bestimmung, daß sie 
die visionäre Urgestaft der Formvor- 
stellung noch besitzen, die bei ande- 
ren Künstlern sozusagen in der Skiz- 
ze steckenbleibt Was diese so erre- 
gend und reizvoll macht 
Schon Vasari, wie kein anderer zu- 
ständig für die Kunstkritik seiner 
Zeit, sprach aus, was uns noch heute 
oder heute wieder an dieser Malerei 
aus erster Hand so fasziniert, daß 
nämlich „viele Maler in der ersten 
Skizze, gleichsam von einer Art Feu- 
er der Inspiration geführt eine gewis- 
se Kühnheit erreichen, die jedoch, 
wenn die Arbeit vollendet wird, wie- 
der verschwindet“. Die Ausstellung 
belegt es mit mehr als achtzig Bei- 
spielen. Weder Rubens noch Verone- 
se oder Giordano, weder Boucher 
noch Maulbertsch oder Troger wir- 
ken in ihren Gemälden, Altartafeln 
und Fresken so unmittelbar, so le- 
bendig und souverän - von den Ta- 
pisserien ganz zu schweigen - wie in 
der künstlerischen Form dieser inspi- 
rierten Ölskizzen, die uns die aufre- 
gende Möglichkeit geben, sie „zu En- 
de” zu denken. Denn die Skizze, sagt 
Goethe, „spricht unmittelbar zum 
Geiste”. (Bis 29. Jam; Braunschweig: 
11. Febr. bis 1. April; Katalog: 30 
Gulden) 

EOPLUNIEN 


Knüpft au alta lazzerfolgo am Sa- 
cka Distel FOTO: WTTSCHSL/DPA 


Uraufführung: Herzmanovsky-Orlando in Zürich 

Zuhaus bei Wallensteins 


'in veritabler Herzmanovsky-Or- 
io als Uraufführung am Zür- 
cher Schauspielhaus - das konnte ja 
heiter werden zu Silvester. Es wurde 
dann aber doch nur aufgeheitert bis 
wolkig. Herzmanovsky wird auch mit 
riifmpm Stück nich t als Dramatiker 
durchzusetzen sein. 

Das Stück hat gleich drei Titel, 
ohne ersichtlichen Grund. Es heißt 
„Prinz Hamlet, der Osterhase, oder 
.Sela wie’ oder Baby Wallenstein“, da- 
mit auch die einfachen Leute „c’est la 
vie“ aussprechen können, und das, 
obwohl die Sache mit dem Leben 
nicht das geringste zu tun hat Es ist 
laut Autor „eine Gesellschaftskomö- 
die aus den feinsten Kreisen Böh- 
mens und Mährens“, denen er sich 
selbst zugehörig fühlte. Von den 15 
Hauptpersonen des Stücks sind denn 
auch zwölf von hohem bis höchstem 
Adel 

Man befindet sich - siehe Titel - im 
Hause Wallenstein, und der Herzog 
selbst, seine „Gemahlin“ Thekla, 
Terzky, Butter, Rio, Isolani, Seni 
kommen vor. Sehr komisch! Aber sie 
haben nicht die geringste dramati- 
sche Funktion. Sie kommen einfach 
vor, und damit endet die Ähnlichkeit 
mit Schiller. 

Thekla, Tochter des Hauses, hat 
sich in einen angehenden und völlig 
untalentierten Schauspieler verliebt, 
der Sprechhemmungen hat, ständig 
aus klassischen Werken reichlich zi- 
tiert und dazu noch Lallmeyer heißt 
Sehr, sehr komisch! Ein intriganter 
polnischer Graf entdeckt die Lieben- 
den beim Töte-ä-täte, will Baby zu 
einer Heirat erpressen, und als das 
nicht klappt, nimmt er ihrem Vater 
beim Spiel sein gesamtes' Vermögen 
ab. Er will alles zurück geben, wenn 
Baby ihn doch noch heiratet wozu 
sie nun verzweifelt bereit ist Glück- 
licherweise wird der Graf in letzter 
Minute als Falschspieler entlarvt und 
nach „Folterungen“ - pausenlosem 
Absingen von ungarischen Coupfes - 
zur Rückgabe der Spielgewinne 
gezwungen. 

Lallmeyer, verzweifelt, daß er Baby 
nicht bekommen wird, will sich im 
Wiener Stadtpark umbringen, und 
zwar aus Gründen der Einfachheit 
durch Zündung einer durch Dienst- 
minner herbeigeschafften Bombe. 
Sie geht dann, als er schon gar rächt 
mehr sterben will, endlich los, was 


heillose Verwirrung stiftet, ihn in den 
Kerker bringt, wo er im weißen Bü- 
ßerhemd vidi aus Gretchens Kerker- 
szene zitiert, kurz vor seiner Hinrich- 
tung. Diese findet aber dann doch 
nicht statt weil justament eine Zi- 
geunerin auftritt, die beweisen kann, 
daß Lallmeyer ein Prinz ist als Baby 
von Zigeunern geraubt wurde, die - 
neuerliche Komplikation - dann 
nicht mehr wußten, auf welcher 
Parkbank sie die Beute deponiert 
hatten. Lallmeyer ist also ebenbürtig, 
und eine Hochzeit kann stattfinden. 

Das alles ist wie die Gräfin Wallen- 
stein selbst einmal sagt „oberfad“ 
und wird dadurch nicht besser, daß 
der Autor sich über seine Einfälle, 
also über sich selbst ständig lustig 
macht Und Regisseur Hans HoH- 
raann macht auch nichts besser, in- 
dem er die acht(!) Akte weniger in- 
szeniert denn zelebriert Überhaupt 
kein Tempo! Die meisten Schauspie- 
ler wirken dressiert. Unerträglich be- 
sonders der angehende Schauspieler 
des „Johannes Silberschneider“, der 
weder im Stück noch in der rauhen 
Wirklichkeit je ein Schauspieler wer- 
den wird. Albern Angelica Arndts als 
uralte Gräfin Terzky, auf jung zu- 
rechtgemacht Und am wenigsten ko- 
misch der senile Wallenstein des 
Heinrich Trimbur. 

Auf der positiven Seite immerhin 
die schöne weißhaarige Mary Mart- 
lew-Escher, die die Gräfin Wallen- 
stein gibt Hinreißend auch als zwei 
vertrottelte Playboys aus Ungarn, die 
ein wenig Leben in die hochherr- 
schaflliche Bude bringen, die vorzüg- 
lichen Hubert Kronlacher und Ro- 
bert Tessen. Ebenfalls amüsant Grete 
Heger in zwei Rollen, einmal als 
schwerhörige Dame, ständig mit ei- 
nem Hörrohr bewaffnet (sehr ko- 
misch!), später als turbulente Zi- 
geunerin. Und Alfred Pfeifer als 
hochstapelnder polnischer Graf Eine 
starke Charge liefert Christiane Hör- 
biger als wahnsinnig dicke Witwe 
Wetti Zwöschbenflöckh. Was diese 
außerordentliche Schauspielerin 
rächt alles kann! 

PS: Herzmanovsky bemerkt in sei- 
nem Manuskript daß das ungarische 
Geblödel auch in „prononöertem 
Hochdeutsch“ gebracht werden kön- 
ne. Soviel hielt er also von der Spra- 
che der „Piefkes“, einer Sprache, die 
er selbst nie meisterte. 

CURT RIESS 
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JOURNAL 

Moskauer Zeitschrift 
kritisiert Polen 

rst Köln 

Die Warschauer Zeitschrift „Tu i 
Teraz” berichte „falsch und tenden- 
ziös” über die Sowjetunion, behaup- 
tet die „Literatum^ja Gaseta“. Denn 
in einem Beitrag über die philoso- 
phischen Briefe von PjotxTschaada- 
jew werde behauptet „daß weder 
das moderne Rußland noch der so- 
wjetische Staat an der historischen 
Gestaltung der Welt und der Schaf- 
fung der Zivilisation des Ostens und 
des Westens“ beteiligt seien. Dieser 
Artikel in der „Literatumaja Gaseta“ 
ist der zweite Angriff aus Moskau 
gegen eine polnische Zeitung. Im 
Mai war durch „Nowoje Wremja“ die 
Warschauer „Polityka“ wegen ihrer 
Darstellung des Pluralismus in Po- 
len scharf angegriffen worden. 

Geht S. Salzmann an 
die Bremer Kunsthalle? 

dpa, Duisburg 

Dr. Siegfried Salzmann, seit zwan- 
zig Jahren Direktor des Wilhelm 
Lehmbruck-Museums in Duisburg, 
ist angeboten worden, 1985 die Lei- 
tung der Bremer K unsthall e als 
Nachfolger von Prof Günter Busch 
zu übernehmen. Eine Entscheidung, 
ob fialsmann nach Bremen wechseln 
wird, hängt von den Verhandlungen 
über die Arbeitsbedingungen in 
Bremen ab. 

Programm der 
Maifestspiele 1984 

dpa, Wiesbaden 

Die Staatsoper Posen wird die 
Internationalen Wiesbadener Mai- 
festspiele am 4. Mai mit der Puccini- 
Oper „Turandot“ eröffnen. Außer- 
dem zeigt sie Arthur Honeggers 
„Johanna auf dem Scheiterhaufen“. 
Vom 9. bis 12. Mai gastiert das Opern- 
haus Zürich mit der „Bettleroper“ in 
der musikalischen Neufassung von 
Benjamin Britten. Die Welsh Natio- 
nal Opera Cardiff zeigt Brittens „Pe- 
ter Grimes“ am 23. und 25. Mai. 
Außerdem gibt das Ballett Gulben- 
kian aus Lissabon mit klassischen 
und modernen Choreographien sein 
Deutschland-Debüt 

Lufthansa-Stiftung für 
Busch-Reisinger-Museum 
DW. Köln 

Dem Busch-Reisinger-Museum 
der Harvard-Universität in Boston 
wird die Ijjfthansa das Gemälde 
eines bedeutenden deutschenNach- 
kriegs-Malers schenken. Das Busch- 
Reisinger-Museum widmet sich aus- 
schließlich der deutschen Kunst Ei- 
ne Auswahl seiner Werke war un- 
längst in meh reren deutschen Muse- 
en zu sehen (s. WELT v. 2. H. 82). Die 
Spende der Fluggesellschaft erfolgt 
aus Anlaß der 300jährigen deut- 
schen Einwanderung nach Amerika. 
Die Bildauswahl treffen die Mu- 
seumsleiter Klaus Gailwitz, Dieter 
Hönisch, Karl Ruhrberg und der 
Kunsthistoriker Eduard Trier. 

Großes Glasgeschenk für 
Kunstsammlung Coburg 

DW. Coburg 

Der K unstsammlun g Veste Co- 
burg, die eine der^ wesentlichen Glas- 
sammlungen in Deutschland besitzt 
haben die großen Glasfirmen eine 
Auswahl aus ihrer gegenwärtigen 
Produktion geschenkt Die Stiftung 
der sechs deutschen Produzenten ist 
bis Ende Januar zu sehen. Anschlie- 
ßend werden die Schenkungen aus 
Österreich, Norwegen, Schweden, 
den Niederlanden und Finnland 
gezeigt 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 


Baden-Baden: Georges Seurat - 
Zeichnung en/Les voyages secrets de 
Monsieur Courbet. Kunsthalle (IS. 
Jan. bis 1L März) 

BerUn: Der Rang znmGesamtkunst- 
werk - Orangerie (bis 19. Febr.) 
B»Hmwlidpning — 1984 — WimctHaU p 
(bis 8. Febr.) 

Armando - Nationalgalerie (13. Jan. 
bis 28. Febr.) 

Zeichnungen von Albrecht Dürer - 
Kupferstichkabmett (12. Jan. bis 25. 
März) 

Biberacbe Anton Braith - Christian 
Mali, Braith-Mää-Museum (bis 29. 
Jan.) 

Bielefeld: Picasso - Todesthemen, 
Kunsthalle (15. Jan. bis 1. April) 
Bonn: Frühe Pböniker in Libanon, 
Rheinisches Landesmuseum (bis 
22. L) 

Düsseldorf: Karl Hentschel - Het- 
jens-Museum (bis 1. April) 

Picasso _ Plastiken — Kunsthalle (bis 
29. Jan.) 

Hannover: Kleid und Büd- Forum des 

Landesmuseums (bis 29. Febr.) 
Sandro Chia - Kestner-Gesellschaft 
(bis 22. Jan.) 

Kaiserslautern: Walter Dexel-Pfalz- 
galerie (8. Jan. bis 19. Febr.) 

Köln: Die Seele des Bodhisattva - 
Museum für Ostasiatische Kunst (10. 
Jan. bis 8. April) 

Mnhw! Bronzen von der Antike bis 
zur Gegenwart - Mittelrheinisches 
Landesmuseum (14. Jan. bis 26. Febr.) 
München: Wilhelm Busch als Zeich- 
ner nach der Natur - Villa Stuck (10. 
Jan. bis 1. April) 

Die Fünfziger - Stilkonturen eines 
Jahrzehnts - Villa Stuck (12. Jan. bis 
26. Febr.) 

Nürnberg: Raffael, der „Göttliche“ - 
Germanisches Nationalmoseum (bis 
26. Febr.) 

Stuttgart: Ben WUhkens/Waltraud 
Monika Fischer — Kunstgebäude am 
Schloßpark (bis 22, Jan.) 

Tübingen: Degas - Kunst harz (ü 
J an. bis 25. März) 

Wiesbaden: Alexe] Jawlen&ky _ Mu- 
seum (bis 5. Febr.) 
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Ronald Reagan soll 
»Big Brother“ sein 

Wie die Moskauer „Neue Zeit“ 1 den Roman „1984“ deutet 


PIERRE BOSEY, Moskau 

George Orwells utopischer Roman 
„1984“ bleibt auch zu B eg in g <üeses - 
realen - Jahres 1984 in der Sowjetuni- 
on verboten. So wurde der lettische 
Nationalist Gunnars Astra noch vor 
zwei Wochen zu zwölf Jahren Frei- 
heitsstrafe verurteilt, weil dieses 1950 
herausgekommene Werk in seinem 
Besitz gefunden wurde. Die offizielle 
sowjetische Presse erwähnt aller , 
dings jetzt doch. „George Orwell, 
Pseudonym von Eric Blair; der am 21. 
Januar 1950 im Alter von 47 Jahren 
starb“. Für „Neue Zeit“, die Wochen- 
zeitung für Außenpolitik, zieh aller- 
dings „1984“ nicht auf die UdSSR, 
sondern auf die Vereinigten Staaten 
ab. 

Orwell habe in seinem Werk „den 
wahren Kapitalismus“ gezeichnet, 
meint das Blatt, das von einem „gro- 
tesken Bild, aus einem verzweifelten 
politischen und sozialen Gewissen 
hervorgegangen“, spricht und Or- 
wells Sicht als „anarchistische, nihili- 
stische und utopische bourgeoise Vi- 
sion“ der Welt abklassifiziert Der so- 
wjetische Bürger darf „1984“ zwar 
nicht lesen, weiß jedoch inzwischen 
durch die offizielle Sowjetpresse, daß 
Orwells einzige Zielscheibe die west- 
liche Gesellschaft sei Er fragt sich 
fol glich, warum die Veröffentlichung 
des Werkes in der UdSSR weiter 
streng verboten ist 

Der sowjetische Leser erfährt 
durch „Neue Zeit“, daß es in Orwells 
imaginärem Staatsgebilde „Oceania“ 
ein Ministerium für Wahrheit gibt, 
damit beschäftigt die Vergangenheit 
umzuschreiben, um dem „Big Bro- 
ther“, dem obersten Führer, zu Gefal- 
len zu sein. Wie sollte diesem Leser - 
so meint ein westlicher Diplomat in 
Moskau - hierbei nirht die sorgfältige 
Umschreibung der „Großen sowjeti- 
schen Enzyklopädie“ einfallen, in der 
das Kapitel über Stalin, das „geniale 
Väterchen der Volker“, im Verlauf 
zweier Ausgaben des Werks um Drei- 
viertel seines Umfangs geschrumpft 
ist 

Umgang mit der Wahrheit 

Wenn das Orweüsche Universum 
auf eine „dauernde“ Gegenwart bezo- 
gen ist in der die Partei immer recht 
hat - wie sollte der sowjetische Leser 
nicht an Leo Trotzki denken, der 
noch drei Jahre vor seinem Aus- 
schluß- aus der Partei und dem offi- 
ziellen sowjetischen Gedächtnis 1924 


schrieb: »Schließlich hat die Partei 
immer recht Man kann nur recht 
haben mit und durch die Partei.“ 
Orwell (1903-1950) hatte in der So- 
wjetunion einen Vorgänger, den 
Schriftsteller Jewgeni Sanyatin 
(1884-1934), dessen 1920 verfaßter 
utopischer Roman „Wir“ noch immer 
auf seine Veröffentlichung in der So- 
wjetunion wartet Axiom der von 
Samjafin gezeichneten Gesellschaft 
in der die Personennamen durch 
Nummern ersetzt sind, ist der Satz: 
„Wenn die Freiheit des Menschen 
gleich Null ist begeht er kein Verbre- 
chen. Das einzige Mittel, den Men- 
schen vor dem Verbrechen zu schüt- 
zen, ist also, ihn vor der Freiheit zu 
schützen.“ 

Kein menschliches Gesicht? 

Aber die Zahl „1984“ bedeutet für 
den durchgphni tfii phAn Sowjetbür- 
ger auch eine weitere literarische Re- 
ferenz, die allerdings nichts mit der 
offiziellen Literatur, sondern mit dem 
„Samisdat“, dem System der Unter- 
grund- Veröffentlichungen, zu tun 
hat Die Frage, „ob die UdSSR 1984 
überleben wird“, stellte nämlich 
einst in einem Essay der Dissident 
Andrej Amalrik, der 1980 bei einem 
Autounfall in Spanien ums Leben 
kam. 

Amalrik sagte in seiner Schrift die 
Evolution seines Landes in Richtung 
auf einen bewaffneten Konflikt mit 
Ghina voraus, der entweder in eine 
vorsichtige Liberalisierung, oder in 
pim» „ nationalistische Diktatur“ 
münden werde. Wenn er auch später 
einräumte, er habe die Geschwindig- 
keit der historischen Entwicklung 
überschätzt batte er doch bereits 
1969 erklärt: „Eines Tages wird es bei 
uns vielleicht einen So zialismus ge- 
ben, unter dem die Mini-Röcke er- 
laubt sind, jedoch gewiß keinen So- 
zialismus, der ein mpnsnhiinhps Ge- 
richt trägt“ 

Mini-Röcke haben längst ihren Ein- 
zug in die Sowjetunion gehalten, 
während im Westen das Orweüsche 
Konzept des „New-speak“ für viele 
Studenten auf das von der sowjeti- 
schen Propaganda benutzte Partei- 
„ Chinesisch“ Hmanslänf L Abo: für 
„Neue Zeit“ steht die Sache fest Die 
Hauptperson in „1984“, „Big Bro- 
ther“, ka nn niemand anders sein als 
Ronald Reagan: „B. B. gleich R. R.“ 

(AFP) 


LEUTE HEUTE 

in dem er sich endlich von der 


„Hampelmann des Jahres“ 

„Rolling Ston es “-Sänger Mick 
Jagger (40) dürfte ab sofort noch 
schlechter als zuvor auf seine Ex- 
Frau Bianca zu sprechen sein. Eine 
Frau, die sich mit „Bianca“ meldete, 
rief spätabends bei der Londoner 
Rundfunkstation „Capitol Radio“ 
an und ernannte Jagger in der Show 
des Plattenjockeys Richard AÜinson 
zum „Hampelmann des Jahres“. Ai- 
linson: „Ich habe Bianca Jagger so- 
fort an ihrer rauchigen Stimme 
erkannt“ 

Rekord-Jackpot 

Der 63 Jahre alte Weingartner Roc- 
coDinnbilo hat am Wochenende mit 
2 478 716 Dollar (6,69 Millionen 
Mark) den höchsten Gewinn kas- 
siert, der in den USA je beim Spiel an 
Spielautomaten erzielt wurde Der 
bisherige Rekordgewinn, ausge- 
zahlt im November 1982 in einem 
Kasino in Atlantic City, hatte 1,2 
Millionen Dollar betragen. Nachdem 
Dinubilo gelesen hatte, daß der 
S pielautomaten-J ackpot im Kasino 
von Tahoe (Bundesstaat Nevada) in 
letzter Zeit regelrecht angeschwol- 
len war, hatte er beschlossen, sich 
das Geld zu „holen“. 

Große Popularität 

Die französische Astrologin Eli- 
sabeth Teissier sagt Bundeskanzler 
Helmut Kohl ein Jahr 1984 voraus. 


Bevölkerung wirklich geliebt füh- 
len wird“. In der in der französi- 
schen Sonntagszeitung „Journal du 
Di m anch e " veröffentlichten Vor- 
aussage für die führenden Staats- 
männer der Welt schreibt sie, 1984 
werde für Kohl ein „Jahr großer 
Popularität“ sein. 

Neues Ohr 

Der kalifornische Chirurg Bort 
Brent, der schon Paul Getty jr. ein 
neues Ohr annähte, wird auch dm 
16jährigen Italiener Giorgio Calis- 
soni (Foto) behandeln, dem von sei- 
nen Entführern ebenfalls ein Ohr 



abgeschnitten wurde. Calis soni, der 
mit seiner Mutter, der Erbin des 
Bulgari-J uwelier- Imperiums , Anna 
Bulgari-Calissoni, nach mehrwöchi- 
ger Verschleppung am Heiligen 
Abend freigelassen worden war, 
will in dieser Woche zu Brent nach 
Mountainview bei Palo Alto fliegen. 


WEITER: Regnerisch und windig 


Wetterlage: Deutschland liegt im Zu- 
strom atlantischer Luftmassen von We- 
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Vorhersage für Montag: 

Gans Deutschland: Wechselnde, 

überwiegend starke Bewölkung. Im 
Bergland, zum Teü trübe. Zeitweise 
schauerartiger Regen, vor allem gegen 
Abend. Tagestemperaturen um 8, im 
BerglaDd bei 4 Grad. Nächtliche Tiefst- 
werte kaum niedriger. Frischer bis 
Starker, in Böen stürmischer Wind aus 
Südwest bis West 
Weitere Aussichten: 

Wechselhaft mit weiteren Regenfal- 
len, böiger Süd westwind. Nicht ganz so 
mild wie bisher. 


Temperaturen am Sonntag, 13 Uhn 
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“Sonnenaufgang 

am Dienstag: 

&27 


Uhr, -Untergang: 16.28 Uhr, Hondaof- 
gaag: 8.57 Uhr, -Untergang 15.23 Uhr. 
*in MEZ, zentraler Ort Kattel 


ARD- Anstalten 
wollen 

Dynamik einengen 

DIETER THIERBACH, Bonn 
Einen voiiHLEl-Freaks laug erwarte- 
ten Versuch zur Verbess erung der 
Rundfunkübertragung im UKW-Be- 
reich unternehmen jetzt die ARD- 
Anstalten. Mit dem heutigen Tag star- 
tet der bundesweite Großversuch 
„High Co m FM“ (FM = Frequenzmo- 
dulation = UKW). 

Das schon von den Cassettenrecor- 
dem her bekannte, modizfizierte 
Rausch venzünderungsverfahren ar- 
beitet ebenfalls nach dem Kompan- 
derprinrip, das heißt einer Einengung 
der Dynamik (Unterschied zwischen 
den feistesten und lautesten Tönen 
einer Darbietung) vor (= Compressor) 
und spiegelbildlicher Ausweitung 
nach (= Expander) der Übertragung 
von Tonsignalen. Diese „Zusammen- 
stauchung“ ist allerdings nicht so 
hoch wie im Cassettenrecorder, so daß 
ein Empfang mit Geräten ohne einge- 
bauten Expander nicht störend beein- 
flußtwird. 

Heute er hältli che Empfang» 1 verfü- 
gen nämlich in der Regel noch nicht 
über die für eine Rauschverminde- 
rung erforderlichen Zusatzeinrich- 
tungen. So haben vorerst nur wenige 
Audio-Enthusiasten Grund zum Ju- 
bel; denn ledi g li ch einig e „hi g h-glass“ 
FM-Empfänger sind per Steckplatme 
aufrüs tbar. 

Von den zahlreichen Varianten des 
Dolby- Verfahrens unterscheidet sich 
das vor fünf Jahren in deutschen 
Landen entwickelte High Com Sy- 
stem (ein aus High Fidelity und Com- 
pander gebildetes Kunstwort) deut- 
lich hörbar Erreichbare Storunter- 
drückung und Erhaltung der Ubertra- 
gungstreue sind zwei herausragende 
Eigenschaften. 

In Zahlen ausgedrückt: Eine Störbe- 
freiung durch High Com bedeutet, daß 
die Rauschleistung auf etwa ein Pro- 
zent des Wertes abgesenkt wird, den 
man ohne Compandierung erhalten 
würde. 

Folgende Rundfunkanstalten betei- 
ligen sich an der Versuchsausstrah- 
lung: TV urtfichlandfimlCj Hessischer 
Rundfunk, Rias Berlin, Radin Bre- 
men, Süddeutscher Rundfunk und 
Südwestfilnk jeweils mit ihren ersten 
Programmen. Bayrischer Rundfunk, 
Sender Freies Berlin und Westdeut- 
scher Rundfunk (ab 16. L) mit den 
zweiten Programmen und Norddeut- 
scher RundfUnk, Saarländischer 
Rundfunk und Westdeutscher Rund- 
fünk (ab 30. L) mit den dritten Pro- 
grammen. 

„Pommery“ klagt 
gegen „ Pummerin “ 

ö ö Po. Wien 

Zwischen Österreich und Frank- 
reich ist ein „Champagner-Krieg“ aus- 
geb rochen; die weltbekannte französi- 
sche Champagner-Finna „Pommery“ 
hat rieh auf emen öster reichischen 
„Sekt-Zwerg“ gestürzt, der sich unter 
d «»r Mflrirpnhpgpiehming „P umm erin“ 
einen Inkalb pg repTfep M a rktanteil apf 
dem Sektor der Schaumwein-Indu- 
strie gesichert hat „Pommery“ sei 
leicht mit „P umm erin“ zu verwech- 
seln, argumentiert die französische 
Firma. 

Die Markenhezeiehniing „Pumme- 
rin“ hat eigentlich nur für Wiener 

, SehampinuT Jehhah er“ eine tiefere 

Bedeutung: „Pummerin" ist der Na- 
me der Riesenglocke im Wiener Ste- 
phansdom, die in den letzten Kriegsta- 
gen zerstört und Ende der fünfziger 
Jahre neu gegossen und im gleichfalls 
wieder neu auf gebauten Dom ihren 
alten Platz erhielt Die Besitzerin einer 
kleinen S ektkell erei, Maria Hieber, 
nahm die Wiedergeburt der Glocke 
mm Anlaß, auch ihr n ehaumendps 
Produkt danach zu benennen. 

Das österreichische Patentamt hat 
vorerst -als erste Instanz -den „Pom- 
mern-Leuten, die eine Löschung des 
Sektnamens „Pummerin“ forderten - 
eine Antwort erteilt „P ummeri n ist 
auf keinen Fall mit Pommery zu ver- 
wechseln. Diese Bezeichnung sei in 
Österreich derart bekannt, daß eine 
Verwechselung auszuschließen sei" 


:V->' • ’ ' ■£' 

4- r » 





L'H ei mit o ge: Helfer bergen Tete und V er letzte 


FOTO: AP 


Attentate auf französische Eisenbahn 

Vier Todesopfer bei Bombenexplosionen / Täter unbekannt 


AFP, Marseille 

Bei Prt mtwiansrhläfl pn im Mar- 
sefller Hauptbahnhof Saint Charles 
und auf einen Höchgeschwindig- 
keitszug TGV zwischen Marseille 
und Paris sind am Silvesterabend 
mindestens vier Menschen getötet 
worden. Mehrere Verletzte schweb- 
ten gestern noch in Iiehensgefahr. 
Die beiden Explosionen »eigneten 
steh im Abstand von etwa 20 Minu- 
ten. Es zunächst fmrngrfei Hin- 
weise auf die Täter. In ganz Frank- 
reich wurden sofort außerordentliche 
Sicherheitsmaßnahmen für sämtli- 
che Bahnhöfe und alle öffentlichen 
Einrichtungen angeordnet. 

Um 19.43 Uhr explodierte kurz vor 
dem Bahnhof von Tain-L'Hermitage 
nahe Valence eine Sprengladung in 
der Gepäckablage zwischen dem 
zweiten und dritten Wäger des TGV, 
der mit 170 Fahrgästen nur zu einem 
Drittel besetzt war. Zwei junge Frau- 
en warm auf der Stelle tot Weitere 
sieben Personen erlitten Verletzun- 
qen, darunter zwei Bewohner der 


Ortschaft Gegen 20 Uhr detonierte 
ging mindestens 10 Kilogramm 
schwere Sprengladung in der Ge- 
päckaufbewahrung des Bahnhofs 
Saint Charles in Marseilles. Zwei Per- 
sonen wurden getötet, 35 weitere zum 
Teü schwer verletzt Die Bombe riß 
einen Krater von einem Meto 1 Durch- 
messer und 50 Zentimeter Tiefe in 
den Betonboden. Die neben der Sta- 
tion da Bahnhofspolizei gelegene 
Gepäckaufbewahrung wurde zer- 
stört. In einem Umkreis von 50 Me- 
tern gingen die Fensterscheiben zu 
Bruch. 

Beide Sprengladungen waren in 
Koffern versteckt Die Bombe in dem 
TGV wurde mit größter Wahrschein- 
lichkeit ebenfalls auf dem MarseiOer 
Bahnhof in der Gepäckablage depo- 
niert. Sie explodierte, als steh der 
7.»g mit einer Geschwindigkeit von 
130 bis 140 Küometem in der Stunde 
auf einer geraden Strecke vor der 
R a hnhofspinfährt befand. In einer 
Kurve wäre er entgleist Genau 35 
Sekunden zuvor hatte erden aus ent- 
gegengesetzter Richtung kommen- 


den TGV Paris-Marseille gekreuzt In 
den . auf einer Seite aufgerissenen 
zweiten und dritten Wagen, beide der 
L Klasse, hatten nur wenige Rasen- 
de Platz genommen. Die meisten 
Fahrgäste saßen in den Wagen der 2. 


Innenminister Gaston Defferre, zu- 
gleich Bürgermeister von Marseüle, 
verurteilte den Anschlag „als scheuß- 
liche, feige und grausame Tat“. Er 
anschließend d i** Verle tzten 
im Krankenhaus. 

Vor genau drei Monaten forderte 
ein Sprengstoffattentat auf der Inter- 
nationalen Messe von Marseille ein 
Todesopfer und 26 Verletzte. Zu der 
Tat bekannten sich vier verschiedene 


Untergmndorganisationen. Am 1L 
Mai 1981 wurden vier Personen bei 
einem Attentat in einem TGV Paris- 
lyon verletzt Fünf Tote und 27 Ver- 
letzte gab es am 29. März 1982 bei 
einer Bombenexplosion in dem 
Trans-Europa-Expreß „Capitol“ zwi- 
schen Paris und Toulouse. In allen 
drei Fällen konnten die Täter nicht 
ermittelt werden. 


Emanzipation stößt auf taube Ohren 

Id Japan halten die „Borodamen“ an Traditionen fest / Hauptproblem: Der Büro-Tee 


• HELLA STEINWEG, Tokio 

Unergründliches Land des Lä- 
chelns: Trotz des immer intensiveren 
Austauschs vor allem mit den Japa- 
nern, bleiben westlichen Besuchern 
viele Dinge auch im Land der aufge- 
henden Sonne noch fremd. Dazu ge- 
hören auch die sogenannten „Büro- 
damen“. Ausländem fallen sie eigent- 
lich immpr nur auf wenn sie leise 
und dezent bei Ve rhandlung en in den 
Chefetagen der großen Finnen Tee 
servieren. Doch dies ist oft genug nur 
eine freiwillige Leistung mit uralter 
Tradition. 

Die meisten der Bürodamen arbei- 
ten in ganz normalen Bürojobs. Ty- 
pisch ist lediglich, daß sie ihren 
männlichen Kollegen täglich zwei- 
mal, morgens und nachmittags, Tee 
servieren. Eine Art von Diskriminie- 
rung, die in Japan allerdings nur von 
wenigen so genannt wird. Wie alles, 
was in diesem Lande althergebracht 
ist, wird auch diese Sitte kaum in 
Frage gestellt Die wenigen, die es 
tun, haben kaum eine Chance ihre 
Bataillone zu sammpln — die Betroffe- 
nen selbst, die Bürodamen also, fin- 
den nichts dabei 

Noriko Haneda, Büroangestellte in 
da - Zentrale der Nissan Motor Com- 
pany erläutert das Hauptproblem: 
„Das erste, was eine Neue hier lernen 


.muß, ist, welche Tasse zu wem 
gehört“ 

Noriko Haneda ist 29 Jahre alt, ab- 
solvierte die renommierte Universi- 
tät von Tokio und tut, wenn sie nicht 
gerade den Tee bringt, die gleiche 
Arbeit wie die Männer ihres Afters in 
ihrem Büro. Und sie weiß, was sie 
wül heiraten, Kinder bekommen und 
weiter bei ihrer Firma arbeiten. 

Zugegeben - dies ist nicht überall 
so. Vor aTWn in den kleineren Ffrmen 
werden vor allem Frauen mit weniger 
hohen schulischen Qualifikationen 
bevorzugt Und hier kommt es auch 
vor, daß Frauen nur die Hälfte von 
dem verdienen, was Männer für die 
gleiche Arbeit bekommen. 

Hier soll sich jedoch bald einiges 
ändern. „Wir sind zwar lange noch 
nicht soweit wie in Amerika oder 
Europa“, sagt Ryoko Akamatsu vom 
japanischen Arbeiteministerium, 
„aber es beginnt sich etwas zu bewe- 
gen“. Ei ne Kommission arbeitet zur 
Zeit Vorschläge für ein Gesetz gegen 
die geschlechtliche Diskriminierung 
bei der Entstellung und am Arbeits- 
platz selber aus. 

Aber selbst diese zarten Anfange 
haben schon die Gegner auf den Han 
gerufen. Akamatsu: „Die Arbeitgeber 
wollen das Tfe ^hflfrig u n gKjystem, in 
dem die Manna- die Bosse sind und 
die Frauen ihre . Assistenten, einfach 
nicht ändern.“ Akamatsu ist aller- 


dings überzeugt davon, daß sich auch 
mit einem entsprechenden Gesetz zu- 
mindest vorerst nicht viel tun würde 
- well die Frauen selbst kein Interes- 
se daran hätten. Eine Erhebung der 
Regierung gibt ihm recht Dabei kam 
heraus, daß etwa 71 Prozent der japa- 
nischen Frauen mit der derzeitigen 
Rollenverteilung in der Gesellschaft 
vollauf zufrieden sind. 

Vor allem in den größeren Finnen 
haben die Japanerinnen aber auch 
einige Hürden zu überwinden. So ste- 
hen am Anfang etwa ring mfindWchg 
und eine schriftliche Aufnahmeprü- 
fung. Während m den Che&tagen ge- 
leugnet wird, daß es auch auf das 
Aussehen ankommt, ge s tehen es die 
Damen selber ein. 

Dies treibt dann zuweilen auch sel- 
tene Blüten. So gilt es nicht als Ge- 
heimnis, daß bei der Einstellungsbe- 
dingung „Aussehen“ Fumihiko Urne- 
zawa etwas nachhelfen kann. Umeza- 
wa ist Chef des Jujin Hospitals, die 
größte Klinik für plastische Chirurgie 
in Japan. Unter den rund 100 Patien- 
ten, die hier täglich unters Messer 
kommen, sind nicht wenige denen 
nur die Augen ein bißchen runder, 
die Nase etwas schmaler und die läp- 
pen straffer gemacht werden. So 
wundert es auch nicht, daß die Büros 
in Japan immer noch als der größte 
Heiratsmarkt gelten. 


Der lange Lauf zu den königlichen Ehren 


.am Wochen- 
677 Personen für Verdien- 
ste um Großbritannien in den Adels- 
stand erhoben, zum Ritter geschla- 
gen, in den Kreis der Mitglieder des 
British Empire aufgenommen oder 
mit weniger hervorragenden Orden 
dekoriert Als Verdienst wurde so un- 
terschiedliches Verhalten gewertet 
wie die Mitarbeit in der Regierung, 
der Gewinn des Londoner Marathon- 
laufs, die Leitung der königlichen 
Ha u skapelle, die Konservierung be- 
malter Glasfenster, die Herstellung 
von Steppdecken und die fmanriplfe 
Unterstützung der Konservativen 
Partei 

Vor allem der letzte Fall birgt Kon- 
fliktstoff', zumal die Auszeichnungen 
zwar von der Queen vergeben wer- 
den, die Vorschläge aber von Pre- 
mierministerin Margaret Thatcher 
stammen. So erhalt der millionen- 
schwere Bauunternehmer Alistair 
McAlpine eine von vier Pairswürden 
auf Lebenszeit die höchste britische 
Ausdehnung. McAlpine ist ehren- 
amtlich Schatzmeister der Regie- 
rungspartei 

Der Labour-Abgeordnete Austin 
Mitchell hatte der Regtenmgschefin 
bereits Anfang des Monats vorgewor- 
fen, Auszeichnungen für Direktoren 


des Bauuntemehmens hatten sich 
auffallend gehäuft Seit 1979 wurden 
41 Briten zu Rittern geschlagen oder 
in den Adelsstand erhoben. 28 von 
ihnen arbeiten für Gesellschaften, die 
den Konservativen zusammen 2,7 
Millionen Pfund (rund elf Millionen 
Mark) gespendet haben. 

Neben McAlpine wurden dem in 
den Ruhestand getretenen Parla- 
mentssekretar Sir Peter Handerson 


und auch zwei früheren Ministem der 
Labour-Partei die Pairswürde zuer- 
kannt: Arthur Bottomley und Fred 
Muüey. Der jetzige Baron Medley hat- 
te 1977 Schlagzeilen gemacht, weil er 
bei einer Luftfahrtschau an der Seite 
von Königin Elizabeth offenbar ein* 
geschlafen war. Künftig „Sir“ nennen 
dürfen sich die bei der Kabinettsum- 
bildung aiisgeschiedenen drei stell- 
vertretenden Minister Regjnald Eyre, 



Geoffrey Finsberg und Gerard Vaug- 

han 

Der 74jährige Joe Löss, der schon 
bei drei königlichen Hochzeiten und 
unzählig en Festlichkeiten die Kapel- 
le dirigierte, gehört jetzt dem „König- 
Ikh-Viktorianischen Orden“ an, der 
83jährige Dick Francis, der Lieb- 
lingsschriftsteller der Königinmutter, 
dem „Orden des Britischen Empire“. 
Der; neuseeländische Ministerpräsi- 
dent Robert Muldoon wurde zum 
„Ritter des ' Ordens des hl Michael 
und hl Georg“ geschlagen. Unter den 
neuen „ Komman deuren des Briti- 
schen Empire“ befinden sich der 
Schauspieler. Frank Firday. der 
Opernsänger Robert Tear, der Lyri- 
ker John Warn und der Modeschöpfer 
JeanMuir. 

Ausgezeichnete sportliche Leistun- 
gen vollbrachten unter vielen ande- 
ren der Fußbaßnational- 

spider Mick Mills und die schnellste 
Frau beim Londoner Marathonlauf in 
diesem Jahr, die Hausfrau Joyce 
Smith. Sie dürfen sich künftig als 
„Mitglied des Britischen Empire“ be- 
zeichnen i»n4 damit ein MBE hinter 
ihren Namen setzen. Demselben 
Kreis gehört auch Lady Eüeen Crof- 
ton an, die in Schottland mit ihrem 
: gegen das Rauchen bekannt 
i ist, (AP) 


500 Soldaten 
lieferten sich 
Schlägerei 

DW. Frankfnrt/Essen 
Rund 500 US-Spidatem haben sich in 
der Neujahrsnacht im Stadtteil Sach- 
s^nhanspn mit schweren Kanonen- 
schlägen, Fäusten und Knüppeln eine 
über sechssffindigcMassenschlägerei 
geliefert Dabei seien 30 Personen 
leicht und zwei schwer verletzt wor- 
den, teilte ein SprecherderPoüzei mit 
An den Auseinandersetzungen, de- 
ren Ursache zunächst nicht bekannt 
wurde, waren auf beiden Seiten farbi- 
ge und weiße Amerikaner beteiligt 
Erst als die Militärpolizei massiv ein- 
schritt, flüchteten die Beteiligten. 

Bei einer Massenprügelei zwischen 
50 Sintis (Landfahrer) und 25 Polizi- 
sten in Esren-Katerriberg wurden 
Schlagstöcke und Reizgas eingesetzt 
Mehrere Sintis seien durch Messersti- 
che von Sippenangehörigen verletzt 
worden, einer davon lebensgefähr- 
lich. Zu der Auseinandersetzung kam 
es, nachdem Sinti-Sippenangehörige 
in Streit geraten waren und die Poli- 
zei eingriff 

18 Tote in Neujahrsnacht 

dpa, Hamburg 
Beim Start ins Jahr 1984 kamen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
mindestens 18 Menschen ums Leben. 
Hunderte wurden verletzt In der un- 
gewöhnlich milden Neujahrsnacht 
gab es viele Brande und Verkehrsun- 
falle. Außerdem meldeten Polizei und 
Feuerwehr zahlreiche Verletzungen 
beim Hantieren mit Silvester-Feuer- 
werkskörpem. Das Jahr 1984 batte in 
der Bundesrepublik mit dem wahr- 
scheinlich teuersten Silvesterfeuer- 
werk seit ihrem Bestehen begonnen. 

Sache nach Rhein-Vergifter 
- dpa, Düsseldorf 
1 Der Verursacher der Rheinwasser- 
Vergiftung mit dem mutmaßlich 
krebserregenden Giftstoff Bis-Chlor- 
Isobutyiäther konnte auch am Wo- 
chenende noch nicht ermittelt wer- 
den. Neue Messungen sollen Auf- 
schluß über den Standder Vergiftung 
geben. Bis-Chlor-Isobutyiäther hat Ei- 
genschaften, die die Erbfaktoren be- 
einflussen können. Nach Angaben des 
Landesamtes für Wasser und Abfall in 
Nordrhein- Westfalen (LWA) besteht 
für die Trinkwasser-Versorung ent- 
lang dem Strom keine unmittelbare 
Gefahr. 

„Kindheit ohne Weit* 

dpa, Paderborn 
Vor einer „Kindheit ohne Wert“ hat 
das Deutsche Kinderhilfswerk ge- 
warnt. Die Vereinigung veröffentlich- 
te in Paderborn eine Mängelliste über 
die Probleme der Kinder in der Bun- 
desrepublik: Danach habe jedes dritte 
Kind keinen eigenen Spielplatz und 
jeder fünfte Junge öder Mädchen in 
der Efterowohnung kein eigenes Zrm- 
mer. Mehr als sechs der 17 Millionen 
Sander und Jugendlichen müßten in 
der „Einöde städtischer Massenquar- 
tiere“ leben. 

Seilbahn-Panne: Sabotage 
dpa, Lugano 
Die Seilbahn-Panne im Tessin, 
durch die in der Nacht zum Freitag 
vergangener Woche mehr als 120 Ski- 
touristen bis zu zwölf Stunden in ihren 
Gondeln ausharren mußten, ist wahr- 
scheinlich auf Sabotage zurückzufüh- 
ren. Ein ehemaliger Angestellter der 
Monte Tamaro-Seilbahn wurde ver- 
haftet 
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ZU GUTER LETZT 


- Der 2$jülmge Luciano Favorita 
aus 2Yapanf auf Sizilien soll umge- 
rechnet 80 Mark Strafe zahlen, weil er 
laut Polizeiprotokoll den Bürgersteig 
vor seinem Lebensmittelgeschäft 
r mit Seifenwasser beschmutzt“ hat 
Luciano will sich damit nicht abßn- 
den : „Ich habe den Bürgersteig nicht 
beschmutzt, sondern die mangelhafte 
städtische Shaßen&inigung ersetzt * 








